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Der diesjährige Band des Taschen- 
buchs erscheint, durchaus gegen mei- 
nen Willen, iinverhältnifsmäfsig spät 
Mehrere Abhandlungen liefen ein, lan- 
ge nachdem der von mir festgesezte 
Termin schon verstrichen war; hierin 
liegt theilweise der Gi-und der Verspä- 
tung, theilweise aber beruht solcher 
auch in dem Drange von Berufsgeschäf- 
ten, in welchem ich fortdauernd lebe 
und der mir nur sparsame Mufsestun- 
den für meine literarischen Arbeiten 
vergönnt. Möge es meinen Lesern ge- 
fällig seyiif sich durch das Interesse, 
Welches ihnen, wie ich mir schmeich- 
le, der Inhalt dieses Bändchens gewäh- 
ren wird, für die Verspätung entschä- 
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digt zu finden. Man wird für diesesmal 
die Uebersicht der Literatur vermissen. 
Die Abhandlungen und Korrespondenz- 
Nachrichten, zahlreicher als in den 
früheren Bänden, gestatteten es nicht, 
dafs auch fene Uebersicht abgedruckt 
wurde, indessen soll sie im nächsten 
Jahrgange vollständig nachgeholt wer-' ^ 
den. 

Zum Schlüsse wiederhole ich die 
Bitte, alle für dieses Werk bestimmte 
Abhandlungen , zumal solche , wozu 
Kupfer gehören , mir spätestens im Mo-. 
nat August gefällig zu überschicken, 

Hanau im Februar 1810. 

C, C. Leonharb, 
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1. 

Beschreibung 

einer seltenen 

Trilobitenart 

« 

Von 
Herrn Kammerpräsident vpNScHLOTTHEiai 

zu Ggtha^ 



Ueber die sogenannte Käfer^ oder Raka« 
dumuschel, ^jithomolithus paradoxus Linn., 
die Wallf ischlaus ^ Seelaus, Seehase^ 
Opiscus marinus, trinucleus ßmbriatus vulga» 
ris, concha trilaba rugosa der altern Natur- 
forscher^ den Oniscus entomon des Hrn^BfiCK- 
HANNS, ist schon seit langer Zeit sehr viel 
geschrieben und gestritten worden , und man 
hat sich demungeachtet, so viel mir bekannt 
ist , noch nicht einmal völlig darüber vereinigt, 
ob sie zu den Insekten oder Mollusken gehört* 
Li NN £ selbst hielt sie für eine Art Mouocidits^ 
einige Naturforscher für eine Krebsart, andere 
für die Larve eines unbekannten Insekts , die 
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leisten jedoch für ein wirkliches Schaalthier, 
und namentlich für eita zum Chiton gehöriges 
.Geschöpf* Die Ursache dieser verschiedenen 
Meinungen mochte wohl vorzüglith darin lie- 
gen > dafs man fast immer mehr oder weniger 
unvollständige Exemplare in die Hände bekam, 
und sich folglich von dem wahren Habitus des 
Thiers keine ganz richtige Vorstellung machen 
konnte« Vielleicht hin ich im Stande, durch 
die nachfolgende Beschreibung und Abbildung 
einiger sehr gut erhaltenen und vollständigen 
Exemplare zur Aufklärung der bisherigen Zwei- 
Itl und Streitigkeiten etwas beizutragen , und 
zilgleicb das Wichtigste, Was über die Trilo- 
biten bekannt geworden ist, hier kurz zusam- 
men zu stellen» 

Sie gehören offenbar,, so wie die meisten un- 
serer Versteinerungen, zu den ältsten Bewoh- 
nern jener Meere der Vorwelt, welche, indem 
sid die mächtigen Uebergangsgebirge ablager- 
ten, noch über die meisten Bergspitzen der 
jezt bewohnten Erde reichten « und schwerlich 
möchten ihre Originale in der gegenwärtigen 
Schöpfung aufzufinden seyn, weil wir sie haupt- 
sächlich im Grau wacken«undU eher g angs- 
thon- und Alaunschiefer, und in eini« 
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gen älteren Flözschichteii der Sand« und 
Kalkstein^FlQze finden. Einige scheinen 
jedoch wirklich im Jüngern Muschelkalksteine 
Torgekommen zu seyn,, und wenn sich dies, 
bestätigen un^ zugleich beweisen lassen sollte, 
dafs sie zu der nämlichen Art gehörten, so wür- 
de es sogar einige Wahrscheinlichkeit erhalten, ' 
dafs von den Meerthieren , welche bei der Bil- 
dung älterer Gebirgsformationen ziim Theil ih- 
ren Untergang fanden, doch immer auch in, 
weit spätern Epochen noch weiche vorbanden 
waren, und dafs folglich mehrere Arten dersel- 
ben nur nach und nach ausgestorben , und ei- 
nige, vielleicht noch von den frühsten Zeiten 

dei Schöpfung her, selbst in den gegenwärtigen 

Meeren vorhanden seyn können. 

Bisher haben sie sich hauptsächlicii in £ng« 
land bei Dudley in Worcester ahire, 
in der Gegend von Reyal, bei Andrarum 
in Schonen, im PaderboFnisc^en,, im 
Meklenburgischen^ in der Mark Brau* 
denburg, im Nassauischen, bei Burg- 
wenden in Thüringen, bei Anges in 
Frankreich, bei P ai^d os und Anchue- 
la in Spanien, in mehreren Gegenden der 
Schweiz» und auch neuerlich bei Commo/» 
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binet befindlich gewesene Geschöpf < entweder 
gßx nicht zu dea Trilobiten gehörte, oder dafs. 
man einiekie zerrissene Theile des Thiers, oder 
andere zufällig auf dem Steine befindliche Ab- 
drücke für di« Füise desselben hielt. Ja 
^ALCHS Naturgeschichte der Ver- 
fcein. zur Erläuter« des Kn orriächei^ 
P e t r e f ak tenwerks, ist übrigens die Na- 
turgeschichte der bis dahin bekannten. Trilobl» 
ten so weitlauftig und vollständig abgehanplelt^ 
dafs ich lediglich dahin verweise, und P. 11^ 
pcg» 9^« P. ///. p. i«o , 171 jeq^ und Suppt^ 
p, 004. nachzuschlagen bitte ^ weil aufserdcm 
das längst Bekannte nur unnöthiger Weise wie->^ 
derholt werden würde. 

Die hier abgebildete Art des Trilobitea 
mit der vollständigen Schaale habe ich aber 
auf allen mir bekanntgewordenen Abbilduli- 
gen der frühem Schriftsteller bisher vergeblich 
gesucht, und wenn gleich aus ihren Beschreib 
bungen erhellt, dafs man schon einzelne Kopf- 
Schilde mit den merkwürdigen . hörnerartigen 
Erhöhungen aufgefunden hatte , so sind sie 
doch nirgends abgebildet worden, und man 
blieb immer noch zweifelhaft, ob diese Kopf« 
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«cbildc wirklich den Trilobiten angehörten. Die 
von Lyttelton und S c h bi t a L gelieferten 
Abbildungen sind nebst denen von K N o r r Tab. 
IX. seq. und besonders Tab. IX. f. fig. i* ft« 3. 4* 
nnd Blumenbach in seiner Abbildung 
naturhistor. Gegenstände Tab. 5o. un- 
ter allen bei weitem die vorzüglichsten. Bei 
einer genauem Vergleichung der angeführten 
Abbildungen mit denen hier auf Tab. I. vor- 
gestellten Exemplaren^ weloiie sämmtlich in der 
Gegend von Keval in einem, wahrscheinlich 
zum Jüngern Muschelkalk gehörigen, Flözkalk- 
steine gefunden worden sind , wird n^n bald 
gewahr werden, dafs jene unter sich wohl gröfs- 
tentheils zu einerlei Art gehören , dafs sie aber 
von den Meinigeu, welche gleichfalls wieder 
eine eigne Abart ausmachen ^ in mehrera 
Merkmalen, sehr bedeutend abweichen« 

Fig. I. II* III. sind sämmtlich noch mit ihrer 
in Kalkspath versteinerten Schaale versehen, wel- 
che die gröfste Uebereinstimmung mit andern 
versteinerten Muschel^chaalen verratb* Fig. I. 
zeigt das vollständige und ausgestreckte Thier, 
woran das Kopfschild mit seinen beiden hör- 
nerartigen Erhöhungen^ die biegsamen und 
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Sich über einander schiebenden Rückenschit'' 
der, und die Schwanzklappe, welche sich wie** 
der bis an den erhabenen Saum unter die Rük- 
kenschilder schiebt, auf das deutlichste sicht-^ 
bar werden. Fig. 11. ist das nämliche Thfer,. 
in einer zusammen gekrümmten Lage ^ wober. 
die Einbiegungen der Rückenschilder fast noch 
deutlicher als bei Fig. I. bemerklich werden^ 
und es daher wohl keinem Zweifel unterworfen 
bleibt , dafs sie eine besondere Biegsamkeit^ 
vielleicht 'ähnlich mit der jungen Schaale der 
Krebse nach ihrer Häutung haben mufsten» 
Am gewöhnlichsteo findet man bei den meisten 
Exemplaren la solche Rückenschilder, es kom* 
men jedoch auch zuweilen welche vor, die nur 
mit ^ und wieder andere die mit ifi und selbst 
noch mehrern Schildern versehen , und sich 
demungeachtet völlig ähnlich, häufig auch 
nicht einmal in der Gröfse verschieden sind» 
Aus der Zahl der Rückenschilder wird sich folg- 
lich nicht leicht ein Merkmal zu Bestimmung 
der Abarten hernehmen lassen« Fig. III. Ist ein 
einzelnes vollkommen erhaltenes und verstein. 
Kopfschild, woran ajich die hervorspringenden 
horneraTtigen Erhöhungen ganz unbeschädigt 
sind. Sie bestehen, so wie überhaupt das Kopf- 
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und Schwanzschild, aus einer vorzüglich dicken 
y/olUg muschelartigen Schaale, laufen nach ih- i 

Ten gegenüber stehlenden inwendigen Seiten 
etwas schieF von ihrer abgestumpften Spizze 
nach ihrer Grundfläche, ungefähr wie die in- 
nere Seite iicT Schneide- oder Spizzähne ab, 
und haben auch eine sotche Glatte wie der 
Schmelz der Zähne. Es ist nicht die mindeste 
OeFFnung an ihnen sichtbar, und es wird daher • / v 
nicht wahrscheinlich , dafs sie hülsenarlige 
Schilder oder Röhren gewesen wären ^ worun- 
ter das Tbier seine Fühlhörner oder sogenann- 
ten Augen wie bei den Schnecken verborgen 
und zuweilen her ausgestreckt hatte* Fig. IV. 
Y, VL sind sammtlich ilie Ueberreste des Thiers 
olme Schaale. Fig. IV. ist der unter der Schwanz- 
klappe hefindliche Theil des Thiers völlig au5- 
gebreitet« Fig. V. , der nämliche Theil des 
Schwanzstücks aber völlig zusammengezogen 
und eingekrümmt. Fig. VI. Das Kopfstück un- 
ter4ler Schaale bis dahin wo es an die Rücken- 
schilder anschliefst. Bei der Vergleichung von 
Iß Exemplaren dieser Art, welche sammtlich 
bei Reval gefunden wurden, und welche sich 
mehjr oder .weniger vollständig erhalten in mei- 
ner Sammlung hefin den, crgicbt es sich ganz 



) 12 C 

« 

aagenscheiulich y dafs die hier angegebenen. 
Theile des Thiers auf die beschriebene Weise 
tinter den Schildern verborgen lagen, und dafs. 
sie sämmtlich einer und der nämlichen Art dec 
Trilobiten gehören« 

Sehr wesentlich sind die im K n (vr R ischent 
Werke Tab. IX.. f. und von Blümenbacä 
Tab. 5o. abgebildeten Trilobiten von den meini- 
gen verschieden , wie sich gleich beim ersten; 
Anblicke ergiebt, und fast scheint es, als wenn^ 
wo nicht alle, doch die meisten mehr oder wq-^ 
niger vollständigen Exemplare, welche bisher 
▼on den altern Schriftstellern beschrieben und 
abgebildet Worden sind«, zu einer Art gehören,^ 
die sich in den Uebergangsgebirgen fast aus« 
schliefslich gefunden hat» £a könnte daher 
sehr möglich seyn, dafs sich in den Jüngern 
GebirgsSiChichten^ und namentlich im Flözkalk^ 
worin die meinigen vorgekommen zu seyz^ 
scheinen, auf einmal eine völlig verschiedene 
Abänderung fand , und dafs dadurch auch die 
Vermuthung von C u v i £ r von neuem bestä- 
tigt wurde ^ dafs je älter eine Gebirgsformation 
in Absicht ihres relativen Alters ist, auch im« 
mer mehr oder weniger veränderte und mit der 
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gegenwärtigen Schöpfung weniger analoge Thier« 
formen unter den Versteinerungen zum Vor- 
scheine kommen , welche sich in den jungem 
<jebirgsschichten nicht wieder auffinden lassen. 
Den vorhandenen bisherigen Abbildungen zu 
Folge "sollte man übrigens beinahe vermuthen, 
tiafs sie gröfstentheils das Thier ohne Schaaie 
darstellen« Der in Abbil^ngen naturhistoriscber 
Oegenständ« von Blukenbach beschriebe- 
ne, und so vorzüglich schon gezeichnete Trilo* 
bit, mufs jedoch hierüber die vollständigste 
Auskunft geben, und es ist nur zu bedauern, 
dafs dies durch die Beschreibung selbst nicht 
^fser Zweifel gesezt wird. Mir scheint dier 
Trilobit allerdings ein» dem Chiton Linn.^ dem 
Oseabrion Lamark ähnliches, wenn gleich in 
mehreren Stücken, sehr abweiithendes Geschöpf 
der Vorwelt gewesen zu seyn. Das Brust - und 
Schwanzschild mehrerer Arten , des Chitons 
verhält sich ganz auf ähnliche Weise gegen 
die Rückenschildef' 9 und das letztere schiebt 
sich gleichfalls bei den Biegungen dies Thiers 
unter die erstem , und ist aus dieser Ursache 
auf ähnliche Art wie beim Trilobiten , nach 
dem lezten Rückenschilde zu schief abgeplat- 
tet, auch sind die Schaalen des Kopf- und 
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M em. de l'acad. t o y. des Se. 1767. p, Öö* 

pl. 9. fig. fi» 
iin//. Mus. Tess. p. 98. Tab. Ifl. ßg. fi. 
Lehmanns Geschichte v. Flötzgebiv;ge. Tab, U 

fig. 6. coli. p. 73. 
ReductiOvfossilium Secfcmauui, P. II. 
'Abbild, iiaturhist. Gegen St. v. BttS'^ 

vienhacJu Tab. 5o. 
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U e b e r 
iäie Untersuchung des Verhaltens Aet 

iFossilieii 

vor dem Blas- oder Löthrohre. 

Von 

tierrfi Getieratinspektor jDr^ Hauskani^ 

in Kassel, 



<*mmm 



Uer NuÄzeti deh die Kenntntfs de» Verlialteng 
der Fossilien vor dem Blasrohre bei dem Stu- 
dium der Mineralogie gewährt, ist zu allge-* 
mein anerkannt ^ als dafs derselbe hier einer 
Auseinander sezzung bedürfte. Noch ungleich 
gröfser würde aber dieser Nuzzen seyn , wenn 
unter den Angaben der verschiedenen Schriftstel- 
ler über jenes Verhalten eine gröfsere üeberein«» 
Stimmung herrschte. Der Grund dieses Man- 
gels von Uebereinstimmung liegt hauptsächlich 
in der verschiedenen Art , wie die Blasrohrver- 
suche vorgenommen werden ; in der gröfsereii 
und geringern Geschicklichkeit bei Anstellung 
i^ter Jahrgang. ß 
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der Versuche ; und endlich in dem Mangel el^ 
ner bestimmten Nomenklatur für die Ersehe!«' 
nungen hei den Versuchen und die verschiede- 
nen dadurch erlangten Produkte» 

Im 'Nachfolgenden werde ich es versuchen 
eine kurze Anleitung zur Untersuchung der 
Fossilien vor dem Löthrohre zu ertheilen und 
zugleich eine Terminologie für da^ Verhalten 
derselben bei dieser Untersuchung in Vorschlag 
zu bringen , um dadurch einen kleinen Beitrag 
zur Vergröfserung des nüzlichen Einflusses zu 

• 

liefern , den die Kenntnifs des Verhaltens der 
Fossilien vor dem Blasrohre auf das Studiäm 
der Mineralogie zu äufsern im Stande ist. Der 
Kürze und der bessern Uebersicht wegen , habe 
ich dabei die tabellarische Form gewählt. Meh- 
rere unter den hier mitgetbeilten Erfahrungen 
über die zweckmäfsigste Anstellung der Blas- 
robrversuche> verdanke ich einigen treffLichen 
schwedischen Naturforschern und zwar beson- 
ders dem Herrn Assessor Gähn zu Fälun^ der 
die Anstellung jener Versuche zu einem bewun«^ 
demswürdig hohen Grade von Vollkommenheit 
gebracht hat< 

Bei der Untersuchung der Fossilien vot dem 
Löthrohre kommen in Betracht: 
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1. Die umstände üntet dctocn de* V^i^such 
vorgenommen wird , nnd zwar 

A. Die Gröfsedes Stücks, welches der 
Untersuchung unterwarfen wird* 

Die Gröfse des zu untersuchenden Stücks 
niufs im VerhSltnifoe stehen mit der Gröfse 
des Flaminenstrahls , welchem ^s ausgesezt 
wird. Bei einem Löthrohre, dessen Oef&iung 
'den Durchmesser einer feinen Stecknadel hat^ 
darf das Stück nicht gröfser wie eine k.leine 
Linse seyn. 

B. Die Festhallüng oder Unterlage de» 
Stücks. Man kann sich dazu hedienen: 

\» einer Zange, die am hesten aus Platin 
öder aus Silber mit einer PlatinSpizze so 
vorgerichtet wird, dafs sie das Stück selbst 
Valt und durch einen geUnden Druck mit 
den Fingern wieder fahi'en läfst, 

ü. Einer dünnen Glasröhre oder eines 
gläsernen Stabes, woran man das 
Stück fe^schmelzt« 

3. Des S ap p are oäerKy änit^^ nach der 
bekannten Anweisung von Saussvre^ 

4. Einer wohl a'usgegiüheten Holz k oh* 
le-, (am besten Elle rti- oder Lindenkohle) 
welche man an einer Seite ebnet und mit 



^ 
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einer kleinen, halbkugelFdrnoigen Gnhit 
zur Aufnahme des Stücks versieht. Dieb 
läCst man entweder unbedeckt liegen ^ odet 
bedeckt es mit einer zweiten, ebenfalls 
geebneten Kohle ^ in welchem Falle man 
aber der untern eine Rinne zu geben hat^ 
durch welche der Flammenstrahl das in 
der Vertiefung liegende Stück treffen icann^ 
Zuweilen ist es bequemer, das zu unter- 
suchende Fo^il Vermittelst einer scharfen 
Karte in der Kohle zu befestigen* 

5« Einer Unterlage ^ die man aus fein gepul- 
verter und gesiebter, wohl ausgeglüheter 
Kohle und Tragakantschleim bereitet* Man 
löst dazu das Gummi in Wasser und rührt 
so viel Kohlenpulver darunter ^ bis ein stei^ 
fer Brei entsteht, den man dann parallele« 
pipedisch formt und langsam trocknet* 
Uebrigens verfahrt man mit dieser Unter* 
läge, wie mit der vorhergehenden« 

6« Eines kleinen, runden Metal Hoff els> 
der am besten aus Platin, oder in Kr* 
mangelung dessen, aus Gold oder Sil-» 
ber besteht* Den Stiel desselben steckt 
man entweder in das abgebrochene Ende 
eines Pfeiffenstiels ; oder befestigt ihn an 



einen hölzernen Griff oder an das Ende eines 
langen, spiralförmig gewundenen Draths. 
C. !Die Lage in welcher man das Stück bei 
dem Versuche erhält» Man kann es . nämlich 
halten : 

I. ausserhalb der Flamme, nur in grös- 
serer oder geringerer NIhe derselben; oder 
S.im äussern, gelben (oxydirenden) Thei« 

le der Flamme ; oder 
S,im Innern, blauen (reduzirenden) Thei- 
le derselben. 
P. Die 2 e i 1 9 während welcher mazi das Stück 
in ein und derselben oder in verschiedenen «. 
Lagen,, bei ein und derselben oder bei ver- 
ichiedenen Intensitäten des Flammcnstrahls 
erhält. 
£. Die Intensität des Flammenstrahls, wel« 
che verschieden ist 

!• nach der verschiedenen Dichtigkeit 
der Luft , die in einer gegebenen Zeit aus 
dem Löthrohre strömt; welche wiederum 
abhängig ist von 

a. der Konstruktion des Blasrohrs, 
bei welchem es hauptsächlich auf die 
OeFfnung ankommt, welche anx besten 
so eingerichtet wird, daf» die konische 



Sptoe eine dänne , in der Mitt« Feiw, 
durchbohrte Platte «chliefst. Das hin- 
tcre Ende der Spitze mufs in einen veiH 
hältnifsmafsig grofsen , kugelförmigen,, 
zylindrischen oder parallelepipedischen 
, Behälter münden , der theils zup Auf-, 
nähme der Feuchtigkeit, theils zum Re- 
ffulator dient. Das Blasrohr kann übri- 
gens aus Glas, Silber, Kupfer oder 
Messing verfertigt und in den beiden, 
lezten Fällen mit einem elfenbeinernen, 
Mundstücke versehen werden. Am be- 
quemsten richtet man es drcitherlig ein, 
»o dafs nämlich die Blasrohre, und die 
Spizze an den ipittlern Behälter gesteckt 
und davon abgenommen werden können. 
Bei dieser Einrichtung kann man , nach 
Belieben , Spizzen mit engeren und wei-; 
tcren Oeffnungen anstecken,* je nachdem 
.man einen stärkern oder schwächern 
Luftstrom bezweckt. — Die Dichtig- 
keit der aus dem Löthrohre strömenden 
Luft ist ferner abhängig 
\)^ von der Stärke des Blasen s, wel- 
ches bewerkstelligt wird 

a» vermittelst eines mit dem Blasrohre 
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in Verbindung stehenden D o p p e N 
Ifl'iaeTBj oder 
ß. durch den Mund, indem man die 
JLuft durch die Nase einzieht und 
vermittelst der Backenmuskehi aus- 
^refst. Siese Methode ist bei Un- 
tersuchungen von Fossilien bei wei- 
tem die vorzüglichere, weil man da- 
Ipei den gan;zen Versuch ungleich 
xnehr in dier Gewalt hat. Man hält 
^abei das zu untersuchende Stück 
i;nit der linken und das Blasrohr 
mit der rechten Hand, indem man 
den Ellenbogen auf eine feste Un- 
terlage stüzt. Sonst kann man auch 
4as Blasrohr ^n einem mit einem 
Nufsgelenke versehenen Stative befes- 
tigen und auch dem Stücke eine feste 
iStehende Unterlage geben , wobei 
ipan aber den Versuch nicht voll- 
kommen in der. Gewalt hat. 

Die Intensität des Flammenstrahls 
ferner ist verschieden 
s. nach der Beschaffenheit der Luft, 
die in einer gegebenen Zeit aus dem Blas- 
rohre strömt. Diese wird freilich reicher 
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«n SauarstofFgas sejn, .wenn man sich •!-» 
lies ßiasebalgs bedient, als wena man sie 
aus dertk Munde pref&t ; indessen kailn diese 
Differenz nur von sehr geringem Einflussf^ 
bei Löthrohr versuchen seyn« 
S. Nach der Beschaffenheit des Lichts^^ 
Vrelches eeyn Icann 

a. eine Oellampe, 

b. ein Talglicht, oder 

c. ein Wachslicht. 

Bei Fossilien - Untersuchungen vor dem 
Löthrohre haben Lichter Vorzüge vor Lam-» 
pen und Wachslichter wiederum einen Vor-, 
zug vor Talglichtem. Mangiebt ihnen am 
besten einen platten Docht und eine platte 
Form. Jener kann entweder gewebt sejn,, 
oder aus mehreren (z. B. drei) nebeneinan- 
der liegenden dünnen Dochten bestehen« 
Dadurch erhält auch die Flamme des Lichta 
eine platte Form. Man richtet alsdann den 
Luftstrom gegen die eine scharfe Kante der 
Flamme und zwar so , dafs diese dadurch 
ungefähr unter einem Winkel von 46* 
nach unten gebogen wird* 

Die Intensität des Flammenstrahls ist 
endlich auch noch verschieden 
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»4. xiäch den verschiedenen Theilen 
der Flamme selbst. Gröfste Intensität 
hat dieselbe in dem äufsem Theile, dicht 
Tor der Spizze des inriern> blauen Theils. 
Pieser Punkt lafst sich dadurch auffinden, 
dafs man das zu untersuchende , in der 
^ange gefafste Stück , so lange vom äu- 
fsersteh Ende der Flamme gegen die Spizze 
Aes blauen Theils führt , bis man die Stelle 
trifft, wo es am hellste^ glühet» 

Bei der Untersuchung der Fossilien vor 
dem Blasrohre kommt ferner in Betracht 
n, das Verhalten bei dem Versuche; 

und zwar 
1 bei der Bcharidlung für sich (ohne 
Zusäzze). Es sind dabei zu beobachten 
!• die verschiedenen Arten von Erscheinun« 
gen. Diese sind 

a, Elrscheinungen , womit keine blei« 
bende Veränderung des Fossils 
nothwendig verknüpft ist. In dieser 
Hinsicht ist zu unterscheiden 
a, das Glühei!!, ein heller, einfarbi- 
ger Schein; 

1. das Rothglühen, von rother 
Farbe ; 
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Beispiel; Töpferthon« 
b* Das Kalztniren ( Lockerbren.'* 
nen); Verminderung der Festigkeit» 
Beispiel: Kalkstein« 

6. Das Verbreiten eines Geruchs^ 
Beispiel; Pjrosmallth , der den 

Geruch von oxygenirter Salzsäure 
von sich giebt. 

7. Die Annahme einesGeschmacks« 
welcher seyn kann : 

^« kalinisch, 

B e i s p i e 1 ; Kalkstein. 
^ b. hep a tisch, 

Beispiel: Baryt, 

c. säuerlich, 

Beispiel: Schwefeisaurin* Strontiaa. 

ß. Veränderungen f wobei die Form^ 

ab^r nicht die Substanz wesent<^ 

lieh leidet. 

l) Das Zergehen, oder das Lösen in 

dem einem Fossile, eigenthümlichen 

Kryatallisationswasser. 

Beispiele: Borax; Alaun* 
fi» Das Zerspringen; Zersprengupg 

des Fossils in grÖfsere oder kleinere,, 

mehrere oder wenigere MassentheilejL 
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Ttait grofserer oder geringerer Gewalt 
\ind einein grobem oder geringere^ 
damit verbundenen Geräusch ; dadurch, 
dafs entweder das dem Fossile eigen« 
thümliche Krystallisationswasser in 
Dampfe verwandelt, oder die in sei- 
nen Zwischenräumen befindliche Luft 
ausgedehnt wird» Man kann unter- 
scheiden : 
«•Das Zerprasseln; wenn das 

Fossil in gröfsere Stücke mit einem 

gröfsern Geräusche zerspringt» 

Beispiel. Bleiglanz» 
b. Das Z er knistern (t>ekrepiti« 

ren); wenn das Fossil tiiit einem ge« 

ringem Geräusch in kleinere Stücke 

zerspringt* 

Beispiel: Spielsglanzbleierz; 
Kochsalz. 
S» Das Verdampfen) wenn Theile 
des Fossils, ohne dafs dadurch die 
Substanz eine Veränderung erleidet^ 
in DampFgestalt verwandelt, sich er- 
heben, oder mit einem Worte sich 
verflüchtigen. 

Beispiele: Quecksilber; Wasser. 
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•jLftinetküng. Dicfs V«* da »ipfett», 
wobei nur die Form y nidit aber die 
Substanz eine Veränderung erleidet , is6 
wohl zu unterscheiden von dem weiteir 
unten vorkommenden Verrauchen. 
iDas Verdampfen und Verrau- 
chen sind Arten des V e r f 1 U ch t i« 
g e n s. 

Diese hier iEuerst versnob te Nomenkla« 
tur dürfte auch bei der Chemie vortheiT«» 
hafte Anwendung linden können y wo 
man bisher die verschiedenen Verflitchti- 
gUngsarten nicht durch verschiedene 
EunstausdrUcke zu unterscheiden pflegte. 

4, da's Aufblättern; Trennung der 
Blätter eines Fossils und dadurch be« 
wirkte Erweiterung des UmfangeS; 
Die Ursache ist auch hier hauptsäch- 
lich Verdampfung von KryStallisations- 
\vasserw 

Beispiele: blättriclier Gyps; Apö- 
phyllit} Stilbit i Triphan* 
^5. das Ausbl ühen>(£f floresziren); 
Entstehung moosähnlicher Erweiterun- 
gen oder Auswüchse an den Kanteil 
oder Flächen, 
^eiäpiel: Topas (sehr schwach). Gas* 
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entbindung ist in diesem FäJUe WahN 
scheinliche Ursache* 
6. Da9 Blasenwerf eh; das Hervor* 
treten einzelner Blasen aus einer Kante 
oder Fläche* 

Beispiel: Pyrophysalith. Entbin- 
dung Ton Aufssaurem Gase ist bei 
diesem seltenen Beispiele wahrschein- 
liche Ursache* 
'7. Das Aufschäumen; wenn das Fos- 
sil alD Umfang zunimmt und dabei 
eine Menge kleiner Blasen sich bilden, 
die der Masse ein schaumiges Ansehn 
^eben« 

Ob Gasentbindung oder Dampfbil- 
dung Ursache dieser Erscheinung ist^ 
liegt noch im Dunkeln. 
Beispiel: Mei'onit ; Lepidolith# 
B. Das Aufwallen (Sieden); wenn 
ein Fossil^ indem es in Flufs kommf, 
zugleich in eine wallende Bewegung 
gerath. 

Beispiel: Borax, bei dem Zergehen ; 
basaltische Hornblende, bei dem 
Schmelzen» 
i^. Das Aufblühen; Erweiterung der 
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ganzen Masse zu einem sUudenfÖrthi* 
gen , ästigen ^ zackigen , oder gewun* 
d^nen Körper. 

Beispiel: Borax ; Mesotjp y Gädoli« 
uit; Frehnit. 
io. Das Zurunden; Wenn Kanten und 
Ecken in Flüfs kommen und dadurch 
ihre Schärfe verlieren. 
Beispiel; Mancher Talk* 
ii« DasGlas^uren; wenn nur die Ober^ 
fläche des Fossils in FhiFs kömmt und 
das Stück des Fossils dadurch nur wie 
mit einer Glasur überzogen wird* 
Beispiel: Mancher Staurolith. 
iS. Das Fritten; wenn einzelne Tbeile 
der Masse in Flufs kommen ^ während 
andere unverändert bleiben« 
Beispiel: Mit Quarz innig gemeng- 
ter dichterFeldspath, (mancher ÄöZZe- 
ßinta der Schweden , z. B. von Perj- 
berg in Pf^ertnelund). In manchen 
Fällen ein gutes Mittel um das nicht 
sichtbare Gemenge eines Fossils zu 
enidecken. 
i3. Das Verschlacken; wenn die 
ganze Masse in unvollkommnen , mu* 
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sigen Flufs kom^it und sich daher kei- 
ne Kugel bildet» 
Beispiel: mancher Chlorit. 
14* Das Schmelzen; ( vollkommnes 
Schmelzen); wenn die ganze Masse in 
" vollkommnen, reinen Flufs kommt , 
und eine Kugel oder Perle bildet» 
Beispiele: Feldspath; Borax. 
Anmerkung. Obgleich- der Ausdruck 
Schmelzen nur eine bestimmte Verän- 
derung bezeicliAety die ein Fossil bei der 
Behandlung vor dem Löthrohre erlei« 
det; 80 pHegt man doch im Allgemei- 
nen diejenigen Fossilien vor dem Löth- 
rohre unschmelzbar zu nennen, mit 
denen bei jener Behandlung gar keine 
Veränderung der auf Sern Gestalt yor^ 
gehet» 

i5. Üas fCrystJiIlisiren^ wenn ein 
Fossil) nachdem es geschmolzen ist> 
und zu erkalten anfangt, eine regel- 
mäfsige aufsere Gestalt anftimmt. 
Beispiele: Fhospborsaures Blei; 
Kdhletisaures Natron* 
j^. Veränderungen , wobei Form und 
Suhstan z leiden, 

1, Das Verbrennen (Ojtydiren); 
\itr Jahrgangs ~ 5 
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wenn einig« pder alle Theile des Fos- 
sils sich mit Sauerstoff verbinden, wo- 
bei folgende Erscheinungen zu unter- 
scheiden sind : 

a«Das Verglim'men; langsames 
Verbrennen und Verflüchtigung des 
Verbrannten y ohne sichtbare FlaxD'* 
me und Rauch. ■ 
Beispiel: Kohlenblende, 
b. Das Flamnien; schnelleres Ver« 
brennen mit Flamme, wobei die 
verschiedene Farbe der Flamme ztt 
bemerken ist* 
Beispiel: Steinkohle« 
c» Das Verrauchen; Vcr/lächtigung 
des Verbrannten mit sichtbarem 
Rauche , der sich zn kalten Körpern 
Qder selbst an der Unterlage wieder 
verdichtet oder mit einem Worte die- 
selbe beschlägt» 
Beispiele: Steinkohle; Gediegen 
nes Antimopium« 
d. Das Verka.Iten, Verwandlung 
des Fossils in ein erdiges Aletall« 
oxyd , welches Statt finden kann 
a. an der Oberfläche^ 
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§. durch und durch* 
," •• Das Verglasen^ Verwandlung des 

Fossils in ein jglasiges Metalloxyd« 

f. Das Verkohlen; Verwandlung dei 
Fossils in einen kohligen Körper. 
Beispiel: Steinkohle, 

g. Das Einäschern; Verwandlung 
des Fosoils nach dem Verbrennen der 
verbrehnlichen Theile in Asche, wel« 
ches Statt finden ka^n» 

!»• au der Oberfläche» 

Beispiel: Kohlenblende (im Anfan« 
ge der Behandlung vor dem Löth- 
röhre). 
Iß. durch und durch. 
B eispiel: Braunkohle. 
ft. Das Reduzircn; der Verlust von 
Sauerstoff, Säure oder des Vererzungs- 
mittels. 

Beispiele: Weifs- Bleierz; Zinn- 
stein; Zinnober. « 
Bei der Behandlung der Fossilien vor dem 
Löthrohre für sich sind ferner zu beachten : 
S» die übrigen Bedingungen bei den Er- 
scheinungen ; 
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a. die Zeit, in welcher sie vorgehen ^ 
ob sie erfolgen 

a. sehr leicht oder sehr geschwind; 

ß. leicht oder geschwind ; 

y. schwer" oder langsam ; 

9, sehr schwer oder sehr langsam. 

b. die Einfachheit oder Mehrfacli-» 
heit derselben, indem ein {«"ossil zeigt 
a. nur eine obiger Erscheinungen, 
Beispiel: das Schmelzen des dichtem 

Feldspaths. ' 

ß. Mehrere Erwheinungeit tt a c & 
einander. 

Beispiel: das Zergehen^ Aufwallezr* 
Aufblähen und Schmelzen des Borax# 

y^ Mehrere Erscheinungen zu glei*^ 
eher Zeit. 

Beispiel: das Verbreiten eines Ge- 
ruchs, Flammen, Verrauchen und 
Verkohlen der Steinkohle, 

c. die Gröfse der Veränderung 
welche ein Fossil erleidet, in welcher 
Hinsicht sie seyn kann : 

«. stark, wenn ein gröfserer Theil der 

Masse eine Veränderung erleidet» 
^.schwach, wenn ein kleinerer 
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Theil der Itfasfe eine Veränderung cr- 
leidfet* 
idi« Allgemeinheit der Verände- 
rung^ in welcher Hinsicht man sie 
nennt « 

<^. ganzj wenn sie alle Bestandtheile, 
^e {ganze Substanz betrifft. 
Beispiele: Gediegenes Antimo- 
nium^ welches ganz verraucht; 

^* ge theil tj wenn nicht mit allen Be- 
^tandtheilen , nur mit einem Theile 
der Substanz , eine Veränderung vor- 
gehet. 

P^ei spiele: Antimoniumsilbcr, des- 
sen Antimoniumgehalt verraucht, 
während der Silbergehalt regulinisch 
zurückbleibt. Kohlenblende, deren 
kohlige Theile verglimmen, wäh- 
rend die erdigen als Asche zurück- 
bleiben. 
Pas Verhalten der Fossilien bei den Versu- 
chen zeigt sich ferner verschieden 
B. bei der Behandlung mit Z u s ä z z e u« Hier- 
bei ist zu bemerken: 

I. die Art derselben; in welcher Hinsicht 
man unterscheidet: 
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a. Flufsmittel (Flüsse) welche die 
Schmelzung oder den Flufs der Fossilien 
befördern ; von denen aber einige untet 
gewissen Umstanden auch alsReduktions- 
mittel, andeife als Oxydationsmittel (wie 
z. £♦ der Salpeter) wirken i:önnen. 
Nachdem man das einigen derselben ei-^ 
genthümliclie Kryitallisationswasser ver«? 
jagt hat, reibt man sie entweder mit dem 
zu untersuchenden Fossile fein, und 
bringt einen Theil davon Irocken ode» 
mit etwas Wasser zum Brei gemacht^ 
. vor das Löthrohr; oder man bringt 
zuerst das Flufsmittel in vollkommnen 
Flufs, und trägt dann mit einer Messer-i 
spizze das fein geriebene Fossil, oder 
auch ein kleines Stück derselben ver- 
mittelst einer Zange, in die schmelzen-? 
de Masse, und fährt darauf mit dem 
Blasen fort. 

Die vorzüglichsten Flufsmittel sind 
folgende : 

I. Mennige; für viele erdartige Fossilien» 
S* Flufsspath; ein besonders gutes Prü- 
fungsmittel für Gyps, womit er ein Email 
bildet. 
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3« Gyps; ein bespnders gutes Prüfan^smit^ 
tel für Fluüsspath» 

4. Borax; von sehr allgemeiner Anwend- 
barkeit bei erdartigen und -metallischen 
Fossilien, als Flufs* und zuweilen als Re- 
duktionsmittel. Man wendet ihn am be« 
eten an 9 nachdem man ihn zuvor in Glas 
verwandelt hat* * 

5» Borax-Salpeter) Borax, dessen über- 
schüssiges Natron mit Salpetersäure gesat- 
tigt worden* h Ein vortreffliches Flufsmit- 
tel 9 besonders für nieullhaltige Minera>» 
iien« 

6* Kohlensaures Natron; ein vorzü^ 
liches Prüf ungsxnittel für kieselhaltige Fo&r 

eilitti* 

7* Kohlensaures KalL 

8» Mikrokosmisches Salz» Ein sehr 

^ allgemein anwendbares FluTsmittel. 
*9. Phosphor glas; Phosphorsäure in fe- 
ster (jestalc* 

10* Salpeter) ein besonders zweckmafsi- 

ges Prüf angsmittel fürli;iflammabilien, und 

ein starkes Flufsmittel besonders bei me« 

tallischen Fossilien^ 

Mit Ausnahme des Salpeters und Borax- 
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Salpeters kann man« alle Flufsmittel auf 
jeder beliebigen Unterlage anwenden* Bei 
jenen hat man sich aber , weil sie mit 
Kohle verpuffen , nur des Löffels zu be-^ 
dienen, 
b. Reduktionsmittel , welche den Fossilien 
SauJBrstoff entziehen oder dieselben vor 
dem Hinzutri<t von Sauerstoff schüzteen. 

Schon die Kohle, deren man sich als 
Unterlage bedient, wirkt auf diese Weise} 
grÖfsere Wirkung hat aber 
Kohlenstübbe (Kohlenpnlver). Man 
mengt sie unter das fein geriebene zur 
Untersuchung bestimmte Fossil entwe» 
der trocken > oder macht aus der Men« 
gung vermittelst Tragakantschleims ei« 
nen Brei , den man zu Kügelc^en for<m 
men kann» 
fi. Oel. Man reibt das zu untersuchende 
Fossil fein und mengt es dann loant 
Oel an. 
Bei der Behandlung der Fossilien mit Zu- 
säzzen ist ferner zu bemerken 

S. das Verhalten gegen die Zusazze* 
Hierbei kömmt in Betracht; 
a. Auflösiichkeit oder Unauflös- 
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Uchkeit der Fossilien in den Flursmit« 
teln. Bei der Auflösung bat xuan zu be« 
merken : 

a/die A^t derselben, indem sie^TOr sich 
gehet 
i. nihig; 
9* mit Gasentbindung. 

Beispiel; Auflösuhg von Grau- 
Braunsteinerz in Borax* 
S- Mit Aufschäumen* 
P die Zeit, in welcher sie erfolgt, in 
welcher Hinsicht die Auflösung vor sieb 
gehen kann. 

i. heftig oder sehr schnell; 
fi. leicht oder schnell; 
3. schwer oder langsam ; 
4* sehr schwer oder sehr langsam, 
b* Färbung des Flufstnittels ; wobei zu 
beachten ist: 

a. die Art der Farbe, welche die ge» 
schmolzene Masse annimmt,. 
Beispiele: Borax wird durch Erdko* 
halt schmalteblau gefärbt; durch Grau- 
Braunsteinerz hyazinth färben oderviol- 
büiu, bei «geringem Zusazze} schwarz 
bei mehrerem Zu^azze. 



) 4« ( 

(I» das Bleiben oder Vergehen der 
Farbe. Sie ist in dieser Hinsicht: 

1« bleibend G^estandig)* 
Beispiel; das Blau der durch Ko- 
balt gefärbten Gläser« 

St Vergänglich; wenn die Färbung 
nur so lange erscheint^ als der ßchmel« 
zende Körper heifs ist,^ bei dem Er- 
kalten sich aber verliert» 
Beispiel: Boraxglas ^ worin ein 
Eisenoxyd-* haltiges Fossil aufgelöst 
worden, wodtu'ch es, so lange es 
heifs ist, grün erscheint, welche 
Farbe aber bei, dem Erkalten wieder 
schwindet^ 

9* Veränderlich, wenn die Farbe welche 
ein Glas bekoiiimen hat, dadurch ver- 
ändert werden kann, dafs man es in 
einem andern Theile des Flammen^ 
Strahls behandelt» 

Beispiel: Boraxglas, welches durch 

wenig Mangan - Oxyd im oxydiren- 

den Theile. des Flammenstrahls viol« 

blau gefärbt worden, verliert diese 

-Farbe, wenn man den reduziren« 



) 45 ( 

den Theil der Flamme darauf wirken 

läfst. 
(S* Reduziru ng oder Nichtreduzi- 
rung des Fossils, die Reduzirung kann 
seyn: 
Ol. vollkommen, wenn sie alle Theil« 

des Fossils betrifft. 
^. iinvollkornmen, wenn sie nnr eini* 
ge Theile betrifft. 
Beispiel: Roth-Kupfererz mit Borax 
geschmolzen. 
^. das Verpuffen; schnelles mit Geräusch 
verbundenes Verbrennen , welches seyn 
kann : " 
f». st ark^ 
ß. schwach» 

• Beispiel: das Verpii ffen von Rohlen- 
blende oder Steinko'-'e mit Salpeten 
Bei der Untersuchung der Fossilien vor 
dem Blasrohr« kommen auch in Betracht : 
III. Die Produkte von dem Versuche. Ei 
lassen sich folgende Arten derselben unter- 
scheiden : 
A, G 1 a 8. Ein durchsichtiger ,. oder doch we- 
nigstens durchscheinender Körper mit glat- 
ter Oberfläche, muschlichem Bruche und den» 
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elgenthiimlichen Glasglanze* Piefs kann seyn 
in Ansehung 

i^ der Dichtigkeit, ^in 
9* dichtes Glas, 

b. blasiges Gljas, mit einzelnen Blasen, 
c* schaumiges Glas, mit vielen klei« 

tien Blasen, die demselben ein schaumi- 
ges Ansehn geben. 
Beisj^^iel: Obsidian ; Pechst^in. 
ft. der Purchsc heinenheit, ein 
a. klares Glas; durchsichtig; 
b* wolkiges Glas, mit einzelne^ vr^inu 
gex durchsichtigen Stellen ; 

c. trübes Glas; durchscheinend^ 
S. der Farbe, ein 

a. farbenloses Glas; 

b. gefärbtes Glas^ 

B. Email. Ein undurchsichtiger Körper, mit 
muschlichem Bruche > glatter Cberfläche und 
Glasglanz, der oft dem, Wachsglanze genäf 
hert ist. Es ist 

X. der Pichti^keit nach 

a. dicht* 

Beispiel: Gjps. 

b. blasig; mit einzelnen Blasen» 
c» 3chaumig, mit vielen Blasen» 
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Beispiel: Mesotyp. 
fi. der Farbe nach: 
a* weifs» 

Beispiele: Gyps; Mesotyp) Stil- 
biu 
b. gefärbt 

Beispiel: Nephrit, der ein grüa- 
lich weifses Email giebt 

C. Schlacke. Ein geineiniglich undurch- 
sichtiger, seltner durchscheinender Körper 
mit löchriger Oberfläche. Sie ist 

1. der Dichtigkeit nach, 

a. dich t, 

b. blasig, 

c» 8 c h a u m i g* 

2. dem Glänze nach, 
a.matt, 

b. glasig; gtasglänzend. 
c» metallisch; metallisch glänzend« 
S. der Farbe nach, 

a. schMrarz: 

b. b raun; u. s. ly* 

4. In Hinsicht der Anzie hb ar keit vom 
Magnete, 
4. dem Magnete folgsam; . 



1 
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Beispiel! Die Schlacke dea Chio-» 
rits; manches Glimmers, 
b* dem Magnete nicht folgsam» 
D. F r i 1 1 e. Ein Korper der auf deni Bruche 
▼erglaste und nicht verglaste Theile zeigt* 
Es ist dabei die Farbe zu bemerken. 
£« König. £iß2 Metallkugel. 

F. Ocker. Ein erd ähnliches Metall oxyd^ WO* 

bei die Farbe zu bemerken ist. 

G. Koak. Aus stickstoffhaltiger Kohle beste« 
)iender, schwer einzuäschevi^der Kückstand 
nach dem Flammen der Steinkohlen ; ein 
meist schwarzer, schlacken- oder kohlen- 
ähnlicher Körper. 

H. Kohle. Ein schwarzer, leichter, schwach 
schimmernder, leicht einzuäschernder,« aus 
oxydulirtem Kohlen- und Wasserstoff best««» 
Bender Körper. 

I. Asche. Ein aus erdigen, kalinischen und 
Metalloxyd-Theilen zusammengesezter , flok^ 
ken- oder staubartiger Rückstand von der 
Verbrennung eines Korpers, von weifser^ 
grauer, gelber oder roth er *Farbe. 

K» Bes<:hlag. Ein feines, staubahnlichet 

w 

Pulver, welches sich bei dem Verflüchtigen 
eines Körpers an die Unterlage desselben oder 
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Milien darüber gehaltenen kalten Körper legt^ 
und der Art nach sejn kann: 
1. Rufs, eine schwarze oder braune ♦ koh- 
lige Substanz* 

Beispiel: Beschlag von dem Ver^ 
brennen der Steinkohlen* 
fi. Schwefel* 

3. Metalloxyde» bei denen zu sehen ist^ 
auf 

a. dl^ Art ihrer Farbe« welche ist 
a, weif«. 

Cei^piel! Arsenikalischer « antimo« 
nialischer Beschlag* 
^•*elb- 

Beispiel: Bleilscher Beschlag* 

b. die Beständigkeit der Farbe , ob 
sie ist 

»• beständig« gleichbleibend« 

Beispiel: Antimonialischer Be« 
schlag, 
ß* veränderlich« bei verscbiedenen 
Temperaturen* 

Beispiel: Wismuthlscker Beschlag, 
welcher, so lange die Flamme dar* 
auf spielt « gelb erscheint ; bei dem 
Erkalten aber weifs wird. 
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Endlich kommen noch bei der üntersu* 

chung der Fossilien vor dem L(5throhre 

in Betracht : 

IV» Veränderungen, die mit dem 

Produkte nach beendigtem Versu« 

che vorgeh en» 

Beispiel: Das Zerfallen des zürn 
Email geschmolzenen Baryts, einige 
Stunden nach der Schmelzung. 



^tm^i^ttm 
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3. 

Mineralogische Notizen 

Voft 

Herrn Oherhergmeister Selb • 
%u PVolfacK 



JN achstehende Notizen sind Auszuge aus einem 
raisonnirenden Kataloge, den ich verflofsnen 
Winter über meine Mineralien -> Sammlung'; zu 
fertigen angefangen habe. Man wird aus dem 
Wenigen, was Folgt , erkennen , dafs ich aujE 
physische und chemische Charaktere ^ wie auf 
oryktognostische Rücksicht nehme* 

5o überzeugt ich auch bin , dafs die Anord- 
ming einer Mineralien - Sammlung nur dann 
der Natur und dem Zwecke , sie mit ihren ver- 
schiedenen Verhältnissen kennen zu lernen, am 
qieisten entspricht, wenn das chemische Mi- 
schungsrerhältnifs zum Grunde gelegt, oder 
Wenigstens, mit Rücksicht auf den charakterisi« 
venden Bestandlheil, demselben nahegebracht 
>vird , so habe ich doch « um der allgemeinen 
Stimmung in Deutschland zu huldigen, Leon- 
^ter Jahrgang. 4 
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ja ^ HÜB mineralogische Ta};)ellen , die- dem am 
meisten beliebten Weruerschen System nahe 
kommen p mit einigen Abänderungen, und mit 
Rücksicht auf die neuen Entdeckungen zum 
Leitfaden gewählt;. • 

Diesem nach wird' die so genannte reine 
Thonerde ( von Halle) nicht mehr an 
der Spizze der Thonordnung atehen , und die 
•'SO genannte Talkerde (von Freyberg 
' und Meronitz) aus der Talkordnung ver- 
sezt, dagegen die k ohlensauve Talker- 
4 e (von K r a u b a t etcO darin aufgenomn^n 
lyerden» 

IXer Schwarz - Eisensteip', der nach 
meiner Ueberzeugung wahres Braunsteinerz 
ist 9 wird seine Stelle da linden , wohin er ge<* 
hört, und die unbedeutende Seltenheit des Si- 
birischen Nadelerzes zunäch^ der neuen 
Varietät unsers Kupfer •• Wifsmuther« 
zes *) zu sjtehen kommen* 

Komm^ zu. Folge dieser Anordnung meine 
Mineralien- Sammlung dereinst an einen fie« 



*) Uebei: ehie neae Varietät Kupfer - Wilsmuthcr- 
zes in den Annalen der Wetterauiscfaen Ge$M» 

« 

Schaft fiir die gesammte Naturkunde I. B« x. St» 
S. 40. 
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sizrer, det sie vielleicht der chemisclien Klaasi« 
fikation Bäber zu briogen wünscht, so kann dieCs 
ohne grobe Schwierigkeiten geschehen , da 
mehrere Gattungen« wenn sie auch nicht ge* 
rade am rechten Orte> wie z. B« der sc hör I* 

artige Beryll oder besser Stangen* 

stein 9 *tim nicht mit einem Ausdruck, dec 
etwas Wahres in sich fafst, zugleich einen an« 
tergelegten falschen Begriff zu verbinden — ^ * 
iloch in der Nähe stehen , wohin sie gehören» 

Gemeine Schorle sind' seltner, da Tur« 
naline* Unter mehr als 3o Stücken von ver« 
schiednen Fundörtern, die ich von dftser Fo8« 
«Uien-Gattung in meiner Sammlung aufbewahre, 
fand ich nur wenige, die sich als wahre Schorle . 
v^ethen. M o h s , dessen oryktognostischen 
Scharfblick man die Kenntnifs der genanem 
Unterscheidimgsmerkmale dieser leiden Arten 
zu verdanken hat , brachte mich auf die Idee, 
alle oben angezeigte Stücke genau zu durchge« 
hen, ihren äufsern Habitus mit ihren physi« 
sehen Eigenschaften zu vergleichen, und sie so« 
nach zu ordnen« 

Nicht leicht wird sich bei einer Fossilien-Gat« 
tttng die äufsere Charakteristik in so Uberein« 
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atlmmendtr Harmonie mit den pbysi^ctien tenlä 
chemischen Eigenschaften aussprechen , als hei 
dieser Steinart. 

Die Farhe, die hei den earopaischen Turma« 
linen fast immer die schwarze ist, ist^ ^ie 
Mo HS richtig behauptet, nur scheinbar} in 
dünnen Splittern erscheinen »ie bei melir odeur 
weniger Durchsichtigkeit sammetartig braun« 
lieh, was .zuweilen ins Graulichgrüne fällt» 
Nicht selten wird die braune Farbe an gaiLKen 
Stücken, oder Krjstallen durch zarte unter der 
Oberfläche beündliche Risse und Spalten sicht- 
bar. So zeichnen sich beinahe alle Hyrolet 
und Schtveizer Schorle, ja selbst ' die durch 
Hopfs Beschreibung (S. dessen Magazin B. I* 
S. 70) näher bekannt gewordenen Hörlberger 
Schorle aus, welche leztere daher, unerachtet 
sie erwähnte Eigenschaften in geringerm Grade 
besizzen, ebenfalls unter die Turmaline^ nicht 
unter die gemeinen Schorle zu zählen sind* 

Mit dieser bestimmten Auszeichnung stehe« 
die physischen und chemischen Rennzeichen im 
gen^esten Verhältnifse } die ElektrizitätaPahig- 
keit ist stärker bei solchen , die schon in gan« 
zen Stücken einige Durchsichtigkeit verrathen, 
schwächer bei jenen, die nur in dünnen Split<* 



«1 
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tcrn durchsichtig sind; übrigens fehlt diese Ei- 
genschaft bei obigen Kennzeichen nie j; es scheint, 
dafs der mehr oder weniger gehinderte Durch- 
gang der Lichtstrahlen den Durchgang des 
elektrischen Fhiiduxns in gleichem Mafse bexeich« 
net. Damit stimmt dann auch das Verhalte!» 
vor dem Löthrohre durchaus überein: es bestä- 
tiget sich nämlich die von mir längst gemachte 
Beobachtung (S. Wiedenmanns Handbuck 
der Oryktognosie^ S, fi8s in der Noti?) wonach. 
alle Turmaüfie sehr leicht schmelzen ^ ihre 
Farbe verändern, und zur weirslichen Schlacke 
laFschäamen , die im Augenbliclce des Schmel- 
zens phosphoreszirtj dagegen die gemeinen 
Schorle ihre Farbe nach dem Brennen beibehal«« 
teii| und ruhig, jedoch etwas schwer zur 
schwärzlichen Schlacke schmelzen* Je durch- 
scheinender die Turmaline, je stärkere £lek- 
trizitätsrihigkeit siebesizzen, je leichter erfolgt 
das Schm4elzen , je welFser zeigt sich die auf- 
schäumende Schlacke; wohingegen solche, 
woran vorgenannte Eigenschaften in geringerm 
Grade wahrgenommen werden , schon etwas 

schwerer zu einer dunklen grünlichgelben 

, ^ ■» 

Schlacke schmelzen , und sich dadurch einiger 
niafsen dem gemeinen Schörl nähern. 






* 

Wie sich der gemeine Schörl in Hinsicht sei« 
lies Verhaltens vor dem Löthrohre von dem 
Turmalin "unterscheidet , eben so unterscheidet 
er sich von demselben in den äufsetn Kennzei« 
chen , vornehmlich durch Farbe «^ Absonderung 
und Mangel an Durchsichtigkeit« Eine kon* 
atante duAkle sammetschwarze Farbe, Undurch« 
eichtigkeity und stängliche Absonderungen sind 
Kennzeichen, die nicht wohl eiit:e Verwechslung 
mit der «rstem Art möglich machen« Auf diese 
Art kömmt er unter andern auf der Sophie« 
grabe bei Wittichen vor, woselbst er in 
'dünnen , zylindrischr konvexen, theils geradeO| 

theils etwas krummgebognen, stänglich zusam* 

< 

mengehäuften , öfters büschelförmig auseinan« 
der laufenden Säulen in Gesellschaft von grau^ 
lichgelbem Specksteine, womit auch zuweilen 
die Absonderiiugsüächen Leicht bedeckt sind, 
.seltner von etwas schwarzem Erdkobalt beglei« 
Cet 9 in Granit verwachsen ^eintritt« 

* « ♦ 

Ist es wohl so ganz ausgemacht^ dafs aller 
kubische Quarz^ seine Existenz einer un« 
terlegten Form zu verdanken habe? 

Betrachtet man die fortifikationsartig gebog- 
nen schaaligen Absonderungen und Streif ungen 
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des Quarzes — — ich rede^hier von dem Quar- 
ze als Gattung , nicht als Art -^ tiWhs genauer;, 
so wird n\jin finden , dafs erstere häufig redite, 
oder auch solche Winkel bilden , die mit den^ 
Winkeln , wonach die Settenfläcben dtt reget- 
mäfsigen Säule des Quarzes zusamhienttofsieny 
übereinkommen. Die rechtwinkliche Form dii>» 
ler Streifungen deutet schon einigermafsen auß 
das Viereck , und |iebt die Tendenz des Qnar^ 
zes, sich nach solchen Formen zu bilden^ ni(;ht 
undeutlich zu erkennen. Wirklich 'hat die Nk* 
tar dahier auf der Fri«'dr« Christians- 
grabe im Schapbach am Amethystquarz^ 
solche Absonderungen gebildet, die deutHcheund 
um and um ausgebildete Umrisse von, Quadrat 
tea und Kektangulen darstellen; ähnliche Um^ 
risse von rundkömiger., die Basis der sechssei- 
tigen Säulenform genau umschliessenden Ab« 
sonderungen kommen zuweilen an eben dit<» 
sem Amethystqtiarze^ oft an einem und dem- 
selben Stücke vor, und beweisen hinreichbndp 
dafs eine wie die andere Form — vielleicht 
nur unter veränderten Umdtätiden und Verhält- 
nissen dem Quarze eigen seyn kann. Es scheint, 
dafs ungeachtet des Bestrebens des Quarzes, 
sich am häufigsten in seiner sekundären* Gestalt 



) 56 ( 

auszudräcken , dennoch hinwieder eine andere 
Kraft dahfti y?irke, diese Gestalten in Würfelform 
zu aggregiren ; daher die nicht seltene Ausbildun g 
des Quarzes zu Würfeln , wovon gewifs nicht 
alle ihre Bildung von fremden Körpern ent- 
lehnt haben, und mehrere derselben als wesent- 
liche Krystalle mit zwar sichtlicher Wirkung 
zweier gegen einander strebenden , aber zu eig- 
nem Zweck hinarbeitenden Kräfte angesehen 
werden möchten. So besizze ich von x)ben be* 
nannter Fundgrube im Scbapbach zWei unvoll* 
Ständig ausgebildete groCse würfiiche Krystalle 
eines lichte perlgrauen i^metliystquarzes ; die 
ausgebildeten. Seitenfläehen verkehrt gegen ein-* 
ander, und mit einer Seitenfläche an einander 
gewachsen ; die unausgebildete natürliche Ober-» 
fläche stark bedruüst; die Masse von schaalig ab- 
gesonderten mit den Seitenflächen der Würfel 
parallel laufenden Stücken , von wo aus diesel« 
be nach den ausgebildeten Seiten hin in pyra- 
midalförmige Krjstalle auslauft. An einem 
der Würfel stehen im Innern des Kernes meh- 
rere Quarzkrjstalle mit^ ihren pyramidalen En- 
den bei wenig un ausgefüllt gebliebnen Bäumen 
gegen einander gekehrt« Ein prachtvolles Stück, 
dessen Würfel beinahe 3 Zoll. körperliches Mafs 
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halten , das sich in jeder Hinsicht auszeichnef, 
und das sich in offnen Gangr'aumen auf eine 
Art geformt haben mnh, wonach die krystalli* 
tische Quarzmasse, die sich anfanglich in blos- 
sen. Umrissen darstellte^ nach und nach in 
gröfserer Menge ans ihrer Auflösung sich ab* 
Mzte, die würflich schaaligen Absonderungen, 
und endlich den ganzen Krysull bildete. Zur 
Vollendung der Zeichnung dieses interessanten 
Stücks gehört noch nachzuholen , dafs die krj« 
stalliniscbe Oberfläche der Würfel mit einer 
sehr dünnen , äufserst zart bedraüsten Schaale 
gemeinen Quarzes» mit dazwischen befindlichem 
leichtem Anfluge schneeweifsen Steinmurks be« 
deckt, und diese nochmals • mit sechsseitigen 
Doppelpyramiden eines hell gelblichweifsen 
Kalkspathes, und tetraedrischen Kupferkieskrj« 
Italien überkrystallisirt ist» Vielleicht dafs meh* 
tere würfliche Eindrücke im Quarze ihre Form 
nicht von fremden Fossilien, sondern vota ein- 
gewachsenen, und wieder zerstörten Quarz* 
würfeln selbst entlehnt haben , wovon sich in 
meiner Sammlung merkwürdige Belege finden; 
Es ist indessen nicht zu läugnen , dafs eben 
doch der meiste kubische Quarz sein. Daseyn 
gewissen Modellen aufser sich verdankt; ao be* 
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sizze ich mehrere' Stücke aus der iftehrttial er- 
wähnten, an schönen Quarzgebildeti so reichen» 
Fundgrube im Schapbach y die unstreitig un- 
ter die Afterkrystalie gehören, und deren Form 
höchst Wahrscheinlich von Bleiglanzwiirfelu 
abstammet, wovon sich hier und da einige Ue« 
berreste, die genau an die Quarzwiirfel an« 
schliefsen ^ und die jdurdi das sie zum Theil Ve* 
deckende graulichweifse Bieioxyd den Zustand, 
in den sie übergingen, 'deutlich verratfaen, er« 
halten h«ben» Aufser dem sind die bedrufsten 
Flocken dieser Würfel meistens uneben, etwas 
wellenförmig gebogen, beurkunden somit ihre 
Abstammung — wenn man |a noch zweifelhaft 
•eyn, und sie dem hier ebenfalls häufig einbre» 
chenden Flufsspathe unterlegen wollte -«* auch 
dadurch, indem die Bleiglanzwürfel dahier 
häufig mit aolchen unebnen, und gleichsam 
ffefloTsnen OberflUchen vorkommen* • 

Auch diese Afterkry^talle gehören mehr dem 
Amethyste, als dem gemeinen Quarze an, beste- 
hen^ mehrentheils aus einer krystallinischen vol- 
len Masse, sind selten hohl, oberflächlich ge- 
wöhnlich bedrufst, und blaulichgrau gefärbt* 
* * • * 

Man bindet den Ari-agonit auch in 



I 



Schwaben *% undzwar zu Gundelflheim 
im Wür te mbe r gis ciien unter mir unbe« 
kannten Verhältnisse]! zwischen grauem Kalkstei- 
ne iix kleinen Parthien von Stern - und büschelför- 
mig aus einander laufendem strahligem Bruche 
eingewachsen. Da mir nur kleine Stückchen hier- 
von zu Gesicht kanien , die keine genaue Zer- 
gliederung erlaubten, so kann ich aufser der 
Anzeige se^ines Daseyns von den übrigen Kenn* 

zeichen dieses Fossils nichts - Bestimmteres an- 

» 
geben. 

Ausgezeichneter ufnd in derben Parthien , als 

Ausfüllungsmasse von Gangräumen zwischen 

basaltisd^em Mandelstein kömmt der Arragonit 

an dem durch den Feuereifer der Vulkanisten 

lerühmt gewordnen Kaiserstuhl im Brei s- 

|;au vor. 
Dip Farbe dieses Arragonits ist gelblich- 



»v^p" 



*) Ueberhaupt ist dies Fossil io selten nicht , als 
man anfangs zu glauben geneigt war. Meine 
6anun!ung kann es von lo — i2, nieist bisher un- 
bekannt gewesenen Geburtsorten aufweisen. Neucr- 
diug;s entdeckte ich exzentrischen Kalkstein auch 
in den Drusenhöblungen des Steinheimer Basal« 
tts. ' . d. H. 
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welfs, seine Masse derb, aus eiuers^r ah- 
ligen Anordn ung" dünner krjstalli- 
nis&4\^er S tan gel bestebend, ist innen 
glänzend von Glasglanz, der sich. dem 
Perlmutterglanze in etwas nähert- 

Der Hauptbruch im Grofsen schmal* 
strahlig, und zwar meistens btischel För- 
mig auseinanderlaufend, selten gleich« 
laufend strahlig, die Büschel verschieient-* 
lieh gegen einander, öfters von einem Salban- 
de zum andern gekehrt; der Querbruch 
unebep, das ins Kleinmuschliche übe(^ 
geht. 

Hat unvollkommen 'dünnstättglich 
abgesonderte Stücke, die St'ängel nach 
einem Längebruche blättrig, nach dem andern 
gleich dem Querbruche uneben, mit einev 
Anlage zum Kleinmuschlichen , springt in 
dreiseitig prismatische, zuweilen k ei !•• 
förmig auslaufende Bruchstücke* 

Ist durchscheinend ui^d nicht ganz 
leicht zerspreng b^r. 

Gegen die Salbänder finden sich zuweilen 
kleine kugelrunde Körner von graulich weifser 

« 

Farbe eingewachsen, die aus konzentrisch 
schaalig abgesonderten Stücken mit inliegendem 
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glasgUiizendem Kerne besteben, und gleich 
dem fitrabligen Arragonite mit Säuren brausen* 
WilF man mit L£onhard den Iglit als 
füSrigen Arragonit ansehen, so kann der 
oben beschrii^bene mit gleichem Recht ais^ 
strah liger Arragonit neben jenen zu stehen 
kommen. *)> 

Es sey mir erlaubt, eine Stelle in Wib- 
D£NMAi«rNs Handbuch der Orjktognosie S, 
709« in der Anmerkung zu berichtigen, wo- 
selbst die Beschreibung einer besondern 
Art Rothgültigerz von der St. Wen- 
zeslausgrube unter der Bemerkung vor- 
kommt, dafs ich mich bereits im Jahre 17899 
folglich Früher, als Herr Klaprotm seine 
vorlrefFlichen Versuche über das Rothgültigerz 
bekannt machte, von der (xegenwart des Spies« 



^) Ich glaube allerdings , dafa man die Gattung dei 
ezztfntriachen Calkateins fuglich in mehrere Ar* 
ten theilefi könne und behalte «a mir ror, mit 
^er Beschreibung der in meiner Sammlung vor- 
handenen Suite, einen VorsdÜAg eu jener Ar* 
ten ^ Abtheiiu^g zu machen^ d. H« 



* 
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glanzes in diesen Erzen überzeugt hätt«. So 
richtig die Bemerkung ist, dafä'ich zuerst den 
SpieagUnzgehaii in den Rothgültigerzeif ^ we« 
nigstens qualitativ, auffand, so bezog sich 
doch die Nachricht über diese Entdeckung, die 
ich meinem verstorbenen Freunde zugleich mit 
der N€chric}it von einer Bespnde«ti Art Roth« 
gültigerz gab , nicht auf diese besondere Art^ 
flondem auf das dunkle Rothgultigerz überhaupt, 
das auf der Wenzeslausgrube vorkömmt, und 
das ich eben um deswillen , weil e§ gegen die 
damalige üeberzeugung keinen Arsenik > ^ön* 
dem Spiesglanz in seiner Mischung verrieth» 
ebenfalls als chemisch verschieden, von den 
übrigen Rothgültigerzen ansah* Ich sprach 
somit von zwei vermeintlichen Abarten, ei- 
ner chemisch verschiednen , und feiner eol« 
eben , die sich durch äufsere Kennzeichen dar- 
stellte. Die Beschreibung, die Wiedenmanit 
giebt, betrifft leztere ^ <lie dazumal nur in 
kleinen Parthien und meistens ehigesprengC 
vorkam > wovon sich aber in der Folge deut« 
liebere und bezeichnendi^re Stücke vorfanden« 
Diese Beschrelbunjg ist in sbfei-n richtig, als man 
von der Idee ausging, ein metallisches Fossil 
vor sich zu haben, da es doch im Grunde nichts 
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weiter in als ein Silberspatb , wenn ich mich 
80 ausdrücken darf, oder bestimmter ein durch 
Rothgüitigerz -Auflösung tingirtet und mor- 
^oree- oder kirschroth gefärbter talkerdigerKalk- 
flpath oder Br^unspath« 

Dieser kömmt dann -^ oder kam vielmehr 
*- hier jand da , jedoch immer selten genugy 
derb, oder eingesprengt zwischen dick- imd 
|[eradschaaligem Baryte, auch in kleinen kugel- 
förmig zusammengehäuFten geradflä chigen 
Rhomben krystallisirt — wodurch eben in der 
Folge die Beschaffenheit dieses Fossils näher 
bezeichnet wurde — in l^leinen Drusenhöh- 
langen vor* Seine gewöhnlichen Begleiter sind 
vornehmlich dunkles derbem und krjstallisirtes 
iothgültigerz , dann geschmeidiges und sprS» 
4es Glanzerz, auch Graugültigerz, ^twasSpies- 
^anzsilber und Bleiglanz« 

Mit Säuren brauset er gleich den Braunepa- 
tken nur wenig oder gar nicht auf. Vor dem 
Lötbrohre wird er anfanglich bleigrau , unter 
Aasseigerung kleiner metallischer Körner von' 
ähnlicher Farbe; bei verstärkter Hizze überzieht 
er sich mit einem gelblich - weifsen Beschlag — - 
Spiesglanz - Oxyd — ^ wird mürbe'» und läfst 
lieh leicht zu einem gelblich • grauen Pulver, 
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worin man ganz kleine, matte SilberkÖrncfaen 
'wahrnimmt, zerreiben. Im Boraxglase löset 
er sich unter Aufschäumen 'auf, wobei ein rei- 
nes hellglänzendes Silberkorn zum VorscHein 
kömmt. Mit einer angemessenen Menge Blei 
angesotten und abgetrieben, liefert er isMrk.^ 
folglich 6 p. Cent, Silben 

m 
Auf der Grube Haus Baden bei Baden« 

Weiler kömmt neben weifsem und grünenfi 
Bleierze eine Art honig- und zitrongelbes, 
blafs fleischrothes , und ein dem Morgenrothen 
eich näherndes, selten hoch scharlachrothes 
Bleierz vor, 

Das honiggelbe kömmt meistens kugel-» 
kleinnierenförmig } und rindenartig ; mit rau- 
her unebner Oberfläche vor; äusserlich matt, 
innen schwach wachsartig schimmernd, von 
ebnem in*s Splittrige übergehendem Bruche. 
Es bricht gewöhnlich in Geselischdft von pista« 
^iengrünem Bleierze in Drusenhöhlungen von 
Amethjf'stquarz , der auf gerad^chaaligem Baryt 
aufgewachs)5n ist» 

- Das Zitronengelbe*^ das mandimal in's licht» 
Wachsgelbe übergeht, erscheint unter den näm» 
liehen äufsern Veirhältnissen , wie das vorige> 





I 
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tliiells in Gesellschaft des morgenrothen Bleier* 
%eS) theils von schneeweifsem und ockergel- 
bem Steinm^rke, und nierenförmig gestaltetem' 
schwarzem B raunstein erze begleitet. 

Das fieischroth# bricht allein derb. In Ver« 
mengung von etwas weifsem und grQnem Blei- 
erze, es ist schwach schimmernd, stellenweise 
matt , und von splittrigem Bruche« * 

Jenes , das sich dezti morgenrothen nähert^ 
kommt meistens krysftallisirt, oder rindenartig 
gestattet vor ; die Krystalle bestehen in kleinen, 
niedern, sechsseitigen Säulen, mit stark krumm* 
gebognen Seitenflächen, so, dafs sie ein' voll« 
kommen sphäroidisch*- rundes Ansehen erhäl* 
ten, wobei sieh jedoch die Seitenkanten gleich 
krumm gespannten Bogen , deutlich und sdialF 
genBg ausdrücken. Sie sind klein, trauben- 
förmrg oder ' kuglich zusam men gehäuft , un d 
auf zeliig - homsteinartigem Quarze, der- auf 
göradschaaligem Baryte ruht, aufgewachsenr. 

Das seltne scharlackrothe kömmt nut in klei» 
Jien Parthien, mit einer Anlage zur Krystallge- 
stall, in Baryt und Quarz eingesprengt vor, 

• - 

ist innen matt» äulserlich schwach ^wachsartig- 
schimtnerad,, und von ebnem, dem erdigen 
sich nähernden Bruche* 
4tw Jahrgang, 5 
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Atte 4i«se Bleierze enthalten aufser Pboa* 
phorsSlure zugleich auch Arseniksäure« und, wie 
es scheint , in etwas abweichendem Verhält- 
nifse j am xneisten das honiggelbe und dasmor« 
genrothe 9 am wenigsten das zitronengelbe» 

Versuche > die defsfalls vor dem Ldthrohre 
angestellt wurden ^ rechtfertigen diese Behaup* 
tung. 

Das honiggelbe entfärbt sich, und schmilzt 
leicht unter Entbindung arsenikalischer Dämpfe 
zu einer graulichweifsen Perle, in welcher 
häufige Bleikörner wahrgenommen werden; 
bei verstärkter Hizze wallet es mit Ge^scht 
liuf , und verlieret sich zum Theil auf der Koh- 
le, während das reduzirte Blei einen gelbli- 
chen Beschlag niederlegt, der anfänglich bei 
Verdampfung des Arseniks weifsUch ist. 

Auf eine ganz ähnliche Art verhalten sich 
die Krystalle des morgenxothen , und eben so 
das scharlachrothe.; letzteres liegt ruhig auf der 
Kohle j wodurch es sich, wenn auch Farbe« 
Glanz und Bruch nicht schon dafür sprächeni 
von dem chromsauren Roth-Bleierze , das we- 
gen seines starken Zerknisterns nur schwer auf 
der Kohle zu. erhalten ist , hiAreithend unter« 
scheidet. 
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Das zitroneiigelbe verändert leine Farbe nur 
^enig^ giebt kaum eine Spur von Arsenikge- 
rach , so wie nur spurweise einigt sehr kleine 
Bleikörnchen zu erkennen , und schmilzt am 
Ende zu einem granlichweirsen, glänzenden| 
durchscheinenden Kügelchen« 

Zur Vergleichung wurde nunmehr auch das 
\>istaziengrüne Bleierz , das in Gesellschaft de« 
honiggelben vorkommt, und das aufser der Ver« 
schiedenheit der Farbe , Gestalt, Glanz und 
Brach mit diesen gemein hat, ähnlichen Ver- 
suchen unterworfen» Es verhielt sich aber im 
Ganzen , wie phosphorsaures Bleierz , und er« 
ichien nach dem Erkalten als ein helles dia« 
nantartig glänzendes poljedrisches Korn/ 

Es ist nebenbei merkwürdig, dafs sich in 
im beiden Phosphor* und Arseniksaure <nt« 
haltenden Bleierzen, nSmIich dem Auvergner^ 
und dem Badenschen das chemische Mischungs* 
verhältnifs bei aller Verschiedenheit der Farbe 
und des Bruches, dennoch durch Krystallfermf 
8<flbst durch Oruppirung so übereinstimmend 
ausspricht; auch dasJohanngebrgenst'ädterphos« 
phor-arseniksaure Bleierz hat bei einiger Ab« 
weichung der Krystallgestalt eine 'ähnliche Grup« 
pirung mit jenen gemein. 
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* * * 

Unter mehreren in einer Achatkugel rxnä 
Oberstein zwischen krystallisirtem AmethyeC 
einzeln ein- und aufgewachsenen stark in die Län- 
g# gestreiften prismatischen Krystallen stjrah«' 
ligenGrau-Braunsteinerzes findet sich 
«häe^regelmäfsige sechsseitige Säule mit zwei 
fareiterh und vier schmälern Seitenflächen, 
wovon das eine freistehende Ende zugeschärft 
Ist 9 die Zufchärfungsflächen auf die breitem 
Seitenflächen aufgesezt. Dieser Krystall ist 
zwar etwas klein, aber durch Streifung wenig ent-* 
. «teilt, kann daher keinen Anlafs zur Täuschung 
geben , und verdient somit , als eine bei dieser 
Fossiliengattung noch nicht bekannt gewordene 
Krystallform bemerkt zu werden. 



jt. 
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Gryktognostische und geognostisch» . 

Beobachtungen 

über 

Terscbiedene Mineralien. 

Von 

Herrn Dr^ Johann ^ Georg ScHNXlDsa 

zu Hof. 



i) Uebfr den ^oisit ans dem Bay« 

reuchischen» 

bereits vor mehrerto Jahren wurde durch dite 
^ die Wisgenschaft und seine Freunde so sehr 
Verdienten Herrn von Zois zu Laybach eine 
^teinart bekannt, die aus Mangel einer'genaue- 
^n Untersuchung, besonders aber aus Mangel 
einer chemischen Analyse, anfangs verschiede* 
^c Bestimmungen erhielt. Sie wurd^ eigen!- 
^^chnach der mir von Herrn von Zois scbrift- 
(ich gütigst mitgetheilten Nachricht von .dem 
^erstorbenen Miperalienhändler Presche rji, 
^ Herr von Zois auf seine Kosten in Krain, 
^ Steiermark und Kärnthen reisen liefs, um oeue 
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Entdickutig^n zu machen, aüF der Saualpe im 
XSmthen zuerst aufgefunden« Die* lezte Be« 
ttennung, clie diese Steinart , wenigstens bei 
den Mineralienhandlem , führte , war : lUude« 
Tit ♦)• 

Um fiber dieselbe mehreren Aufschlufs zu 
Erhalten, sendete Herr von Zois verschiedene 
Stücke davon nach Berlin, wo sie durchKL a f« 
ROTH chemisch untersucht, und von Kar« 
6TEK genau nach den äufseren Kennzeichen 
eharakterisirl worden ist. *) Man legte ihr, 
um die vielfachen Bemühungen und Verdienste 
des Herrn von Zois um die Beförderung dei 
Naturkunde dankbar zu ehren, den Namea 
Zois it bei* 

Fast zu gleicher Zeit mit der Entdeckung des 
Zoisits in Kärnthen wurde auch von meinem 
Frenndd, d^m den Naturforschern, besonders 
den Botanikern , hinreichend bekannten Herrn 



^ S. LsonRAiins systematisch - tabellarisc;)!» 
Ueberiicht und Charakteristik der ' Mineralköt- 
in den Anmerkungen und Zasäzzen S. IV* 

**)S. Kx.ArAOTB'8 Beiträge Band IV. S. 179. 
und daraus iu6BRX.aN*s Journal fnr diePhysik 
«Ad Chemie. 1806. B* h 8. 193^ 
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Apotheker Funcx in.,6efree8 dieses Fossil 
im Bayrevthischen aufgefondeo. Herr 
FüNCK fand es bei Gelegenheit einer botani« 
sehen Exkursion y auf der er besonders einige 
kleinere kryptogamische Gewächse aufzusuchen 
Willens war. Ohne diesen besondem Umstand, 
vermöge welchem er einige Felsenetttcke genaii 
zu durchsuchen veranlafst wurde , wäre wahr« 
icheinlich das Daseyn des Zoisits im Bayreu« 
thischen noch lange Zeit ein Geheimnifs ge« 
blieben. Ein neuer Beweis , wie nüzlich die 
Verbindung mehrerer Fächer der Naturgeschicb« 
te fCir den Naturforscher ist 9 und wie beloh« 
nend diese vorzüglich bei Exkursionen 4urch 
Öfters unvermuthete wichtige Entdeckangen 
wird* 

Alle Stficke p die bisher von dem^ bayreutlii«^ 
sehen Zoisit in das mineralogische Bublikuni 
gekommen sind, sind in einem granitähnlichea 
Gemenge eingewachsen » und dies mufste aller«* 
dings auf die Vermuthung fBhren , dafs dieset 
Zoisit ein Prodtikt des Granits selbst sey/ und itt 
demselben vorkomme» Mir lag daran ^ die 
geognostisdien Verhältnisse desselben genauer 
kennen zu lernen , und ich freue mich 1 
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/ filier einige ^nauere Data mitthellen za 

liJl^iiQen. ^ 

In der Gegeod , in der der Zoisit am F 1 c h «^ 
tiel^ebirge <\m\\ findet ^ ist Glimmerschiefer 
die 'herrschende Gdbiirgsart* Ein sowohl seinem 
Umfange, als auch, seiner Höhe nach ziemlich 
beträchtlicher^ fast isolirter|^ Berg erhebt sich 
auf demselben ji und die Gebiigsart dieses Ber* 
gea besteht aua körnigem Hornblendegestein 
(Urtrapp). ÜBzählige einzelne Blöcke bedecken 
füenselben, nn^ die noch anstehende Gebirgs-^ 
masse.ragt nur Tue und da gleichsam ala isolirte 
Kuinen aus denselben hervor. Unter diesen 
einzelnen losgeHsaenen Stücken fand Herr 
F(7NCK den Zoifit» Vielleicht mag dieses Hörn« 
blendegestein aufser dem , dafs e& auf Giimmexw 
'schiefer gelagert ist, ehedem in .demselben 
selbst ein Lager ausgemacht babea, was ^as 
dem Umstände,, dafs der Gllmhi er schiefer sei- 
ner Natur nach %o sehr zur Auflösung und Ver- 
\ Witterung geneigt ist , nicht mit Ujiwahwchein- 

lichkeit zu vermuthcn ist. 

Dieses Hornblendegesteio besteht aus schwär» 
zer gemeiner Hornblende mit bie und da ein- 
gemengten einzelnen Körnern von weifs^m 
Quarze und häufig eingewachsenen rothen 



} 
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ßranaten. Die Farbe der Hornblcliida ist an 
manchen Stellen von aasgezeichneter schöner 
iauchgrüncr Farbe und scheint sich in diesem 
Falle selbst dem glasartigen körnigen Strahl- 
«teine zu nähern. Man bemerkt, Wiewohl 
nicht ganz ausgezeichnet j doch immer deut« 
lieh genug, einige Schichtung. Auffallender 
ist die häufige Zerklüftung dieses Gesteins. 
Bieraus ergiebt sich die Erscheinung, wi« 
nach* und nach durch die zerstprende Zeit die- 
ser Bei^ so häufig mit einzelnen losgerissenen 
Stücken und Blochen bedeckt werden konnte. 
Nur sparsam zu findende einzelne Blöcke 
die aus einem Gemenge von Feldspaih, Quarz 
und Glimmer bestehen, und das allerdings 
sowohl seinen Bestaixdtheilen als auch seiner 
Verbindung nach, ganz dem Granite ähnlich 
ist, das aber nach ihcinem Dafürhalten blos 
mit dem Namen eines granitartigen Gemenges 
(am es nicht mit dem Granite, als Gebirgs- 
masse, die dieses Gemenge hier schlechter- 
«lings nicht, konstituirt, zu verwechseln) zu 
bezeichnen ist, enthalten den Zoisit. Die Far- 
be des Feldspathes ist gewöhnlich- die weifse 
^nd »war die gelblich weifse,. dje*" Quarz ist 
|raulichweiXs und der Glimmer grau und 
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tombackbrauB* Dafs es von allen diesen noch 
verschiedene Nuancen giebt , läfst sich leicht 
denken/ Allein es wäre eine unnöthige Weit« 
läuftigkeit^ sie alle bis auf das geringste De« 
tail anführen zu wollen» Dieses Gemenge ist 
in der Regel immer grobkörnig. Man kann 
nicht sagen , dafs irgend einer von diesen drei 
, Gemengtheilen jederzeit der meist vorwal- 
tendste sey* In manchen Stücken ist es 
der Feldspath » in andern der Quarz und in 
manchen selbst der Glimmer , jedoch lezterer 
am seltensten« Am häufigsten ist es indessen 
im Durchschnitte der Feldspath. Auch ist es 
nicht der Fall, wie es nicht selten beim Gra- 
nite zu sejti pflegt 9 dafs bei noch zufälligen 
Gemengtheilen y besonders des schwarzen Staoi* 
genschörls, irgend ein Gemengiheil, vorzüg- 
lich der Glimmer dann abgeht; sondern der 
Zoisit findet sich hier immer in Begleitung 
aller drei, den Granit konstituirenden^ Ge* 
mengtheile. 

Meine Sache war ts nunmehr , das eigent« 
liehe Vorkommen dieses granitähnlichen Ge» 
menges selbst aufzusuchen. Bei den wenigen 
hervorragenden und noch anstehenden Felsen 
war ich doch bald so glücklich ^ zu finden. 
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dlab dieses Gefnengs des Feldspäth^s , Quarzes , 
nnd Glimmers mit dem Zoisite in dem be«* 
reit» erwähnten Hornblendegestein Nesterweise 
eingewachsen 'Vorkomme, Nach den ein- 
lelnen Blöcken dieses Gemenges zu urtheileni 
sieht man , dafs diese Nester öfters von sehr 
betraehtlicber Gröfse gewesen seyn müssen, in- 
dem verschiedene derselben mehrere Zentner 
wiegen mögen* Indessen sind diese Nester 
zuweilen auch nur ganz" klein , und je näher 
ih diesem Falle der Zoisit dem Hornblendege- 
steine liegt, oder selbst mit diesem in etwas 
verwachsen vorkömmt, desto mehr neigt v sich 
iie Farbe des Zoisics aus dem Grauen ins 
Grünliche« Ein Beweis, dafs diese Färbung 
wohl von der Hornblende selbst am meisten 
Wrühren mag» An einer Stelle schien dieses 
Gemenge das Hornblendegestein gangweise zu 
durchsezzen, was aber nur schehibar ist und 
mehr als ein schmales Trumm, oder vielmehr 
als ein schmales in die Länge gezogenes Nest 
2u betrachten ist» 

Mir war die Erscheinung dieses granitische» 
Oemenges in diesem Homblendegestein weni 
ger auffallend, da ich kurz vorher eine ähn- 
liche Erfahrung von dem Griinsteine bei R e i« 
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z«sateix} im Bayrentkischen gemsKrhe 
hatte 9. in äem sich ebenfalls ein grankabnli^ 
ches Gemenge^ nojr feinkörniger^ mit Fielem* 
yorwaltenden Feklspathe und wenigem Glim«^ 
xner häufig nesterweise von verschiedflaner Gröfs^ 
eingewachsen findet *). 

Exemplajre des Zuisits. von der Saüal|re ii^ 
Kärnthen^ die ich vor mir habe^ und die< 



•p^i"^™^"^i""—*""i™ü*— ■«—■—■■*• 



*) Ich. habe hiewoxL , »^o wie vou AeiH ver^cHtd«-^ 
ixen Vorkommen des Zoisits, Exemjiiare in dio^ 
Sammjung der Wetter, au itchen Ges ei^l- 
»chaft für die gesaminte Naturkun- 
de in Hanau niedergelegt.. -> Auch bei den^ 
von mir noch fernerhin zu machenden 1keob«eh- 
tungen 8oH dies geschehen. Ich halte diese J^e- 
derlegung gemachter Erfahrungen In öffentliche 
und bleibende Sammlungen für sehr nUzlichy luii- 
iiuch andere Naturforscher in den Stand zu ses». 
«en, die i^chtigkelt derselben prüfeti ii^d un.. 
tersuchen zu können. Es ist leider! njjcht 'leU 
ten der Fall, dafs irrige Erfahrungen aufgeföhrt 
werden, auf die andere auf Treue und Glauben, 
bauen , daraut Resultate ziehen , Hypothesen auf^ 
stellen u. s. w. , und die dann natUrlicherwessi^ 
snit dem Ungrunde der ersten Beobachtungen ro» 
selbst zusammenstürzen f und der Wissenschaft 
Nachtheil bringen mUssen. 



1 
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» 

^ einem %hnliclien granitUcfaen Gemenge ein- 
fewac)u£n.siRd,*kiur dafs der Feldspath fehlt, 
den der Zoisit zH ersezzen scheint, lasseti w^e- 
gen der noch etwas anstehenden Hornblende 
und dem bISttrigen Augilö vermtithcn^ dafr 
dieses granitisdie' Getnenge in dem dortigen 
hornblfndeartigen Gesteine (Saualpit) eben 
solche Nesterp wie hier, bilde. 

Die Farbe d^s ' bayreuthischen 2oisits ist dte 
graue y von der man, wie es überhaupt bei 
strenger Aufmerksamkeit fast bei den meisten 
Fossilien der Fall zu seyn pBegt, verschredene 
Nuancen aufsteHen könnte* Doch sind di;e 
sdiwärzHch- oder aschgratie^ und die weifsgrauie 
die gewöhnlichsten« Am seltensten ist die grün- 
Ucbgraue Farbe, die sich zuweilen selbst in*3 
Olivengrüne zieht, Aufser der grauen trifh 
tnan diesen Zoisit auch von, einer weifslichen 
und zwar V^n eintr graulichwtifsen Farbe an, 
Was aber, gröfstenthdls nlir stellenweise det 
Fall Ist« Auf dem Längebrüche sind nicht 
selten Steilen von einer vollkommenen weifsen 

• 

Farbe , die dem ersten Anscheine nach zur Vet« 
mnthnng Anlafs geben , als sei der Zoisit von 
dem ihn begleitenden Feldspathe durchwachsen* 
Diese Täuschung wird dadurch erhöht, dafs 
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unser Fossil , so wie der Feldspath von einem 
zweiFacfaen Durchgange der,. Blätter ist^ und 
einen starken perlmutterart^en Gi^pz zeigt. 
Zuweilen ist dieser Zoisit von dem ihn ebeB<* 
falls begleitenden tombackbraunen oder silber* 
weifsen Glimmer durchsezt, nach dessen Ab« 
sonderang Spuren einer ver'dnderteu Färbung 
sich «eigen; allein diese ist als zufällig und 
nicht wesentlich eben so wenig in Anschlag zu 
bringen , als einzelne durch Eisenox)^d bewirk« 
te gelblichbraune Flecken 9 die derselbe nicht 
selten hat > in der Charakterisirung' der Farbe 
des Zoisits aufzustellen sind. Auch enthält der- 
selbe zuweilen ganz kleine vothe und zwar 
hyazinthrothe Punkte , die aus rothem Granat 
bestehen, und der^ so wie in der Regel in dem 
Hornblendegestein ,. auch zuweilen in dem gra« 
nitischen Gemenge« in welchem der Zoisit vor' 
kömmt ^ un j d«aher selbst auch in dem Zoisite^ 
eingesprengt sich findet» 

Der Form nach trifft man den Zphit blos ktj* 
stallisirt an, und zwar in der Säulenform. Es 
war mir nicht mÖglich;| nuf einen einzigen 
Tollkommenen einzelnen- Krystall zu erhaltefif 
und dadurch , dafs die Krystalle häufig an und 
ineinander verwachsen sind, oder gröfsteatheils 
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iö itm Muttergesteiti versteckt eingewachsen 
liegen« die von demselben nie vollkonamen ab- 
zusondern sind^ ferner, dafs si,e äufserlich 
stark gestreift sind , ja selbst beträchtliche 
Furchen habl&n, ist die genaue Bestimmung 
derselben aufser^t schwierig. Doch scheinen 
die sechsseitige und die geschobene vierseitige 
Säule die gewöhnlichsten zusejn. Endspizzen, 
war ich nie so glücklich, bemerken zu kön« 
Den* Schriftsteller, die den Zoisit auch als derb 
vorkommend i^uffiihren , sind wahrscheinlich 
durch Bruchstücke einzelner grofsen Krystalle 
dazu verleitet worden, indem man denselben 
nur krystallisirt , und zwar in kleinen , auch 
in Krystallen von mittlerer und zuweilen von 
lehr beträchtlicher Gröfse antrifft* 

Aeufserlich ist er glänzend, doch nicht in 
dem Grade wie innen* Auf seinem Längebruche 
zeigt er einen Perlmutterglanz, auf dem .Quer- 
bruche einen Glasglanz. Sein Längebruch ist 
blättrige zuweilen versteckt, dock häufiger sehr 
deutlich und von einem zweifachen Durchgange 
der Blätter. Sein 'Querbruch ist splittrig, klein 
tuüd unvollkommen muschlich« Die Bruch- 
stücke fallen unbestimmt eckig und meistens 
stänglich abgesondert aus. fir iat halbdurch» 



sichtig und schwach durchscheinend ; hart , s6^ 
dafs er das Glas ritt und am Stahle schwache 
Funken giebt; spröde und daher leicht zer* 
sprengbar* Seine eigne Schwere ist nach 
Kppp S,3id. Seine Bestandthelle sind nach 
Bdcholz's chemischer Analyse t ' 

4o^o5 Kieselerde 
5o,25 Thonerde 
fiS^So Kalk 

4,5o braunstelnhaltiges Eiseno^d 
S^o Kry Stallwasser od. Verlust durch* 
Weifsglühen. 

(OEfiLEK's Journal ßir die Chemie Und Phy- 
sik. 1806. B. I. S. fio^iO 

Mithin enthält derselbe fast die nämlichen 
Bestandthelle s wie der Kärnthnische , der von 
Klaproth untersucht Worden ist und Fol* 
gende Resultate zeigte : 
' 45 Kieselerde 
519 Thonerde 
dl Kalkerde Z 

d Eisenoxyd* 
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<Ebendaselbst S. 196.) 

H A ii Y betrachtet bekanntlich den Zoisit blos 



ils eine Abäoderung «611163 Ep!dot$ *), indem 
W £ R K B R ihn al» eine eigene Gattung in sei« 
Bern Systeme aufgestellt hat« 

Die verschiedei^n Beatimmungen dieaer Ge- 
lehrten scheinen dem ersten Anblicke nach al« 
lerdings sehr im Widerspruche mit einander 
tu stehen. Indes^n ist es nach meiner Mei- 
nung durchaus nöthig^ die Prinzipim» die je* 
der dieser Systematiker zu seiner Handlungs- 
weise engetiommen ^ und zur Begründung sei-* 
fies Systems festgestellt hat ^ und die er mitbin 
immer befolgeti mufs ^ einzeln und ohne Vejr- 
merigüng det Systefesgründsäzze des Andern in 
Betracht zu ziehen ^ um manchen acheinbarea 
Widerspruch weniger auffallend zu finden, ja 
«elbst die Tendenz zur Wahrheit in beiden höchst 
Vereiniget zu sehen. . , .. 

Berithardi wiederholt die prykCDOietfi»- 
sehe Untersuchung des Stoisits und ist noii^ 
Haüv geneigt, ded Zoisit blds als eine Alnin- . 
^erung des Epidots gelteti ta lassen **). W b r ^^ 
^ER stellte, ohne von der jDnters^iphtng und.. 



■«« 




*) Journal des minei. Vol. 19. p* 36S( ' 

« 

^*) Q k kl L E n s Journal fUr die Chemis nnd Phy^ 
\ter Jahrgangs 6 



Bestimmung des Zoislts von HAär em^^ 
Kenntnils zu haben , denselben in seinem Sy- 
steme gleich nach Seinem Pistazite ( H a ü t ' 5 
Epidoie) anF. Unstreitig der klarste Beweis« 
dab auch W e a k e r die nahe Verwandschafe 
des Zcusits mit dem Epidote erkannt hat, ob 
€8 ihm schon seine Systemsprinzipien nicht er* 
laubt haben , ihn als eine hlofse VaHetät dei 
Piatazits aufzuführen* Indessen haben wir 
bereits eine Menge andere Beispiele von ältered 
kUnetfilien , die H a ü ir hioa als Abänderungen 
irgend einer Gattung gelten lafst, Wernei^ 
aber nach seinen Grundsazzen als eigene Gat- 
tungen oder Arten aufstellen mufste» Erfreu- 
lich muf^ es für den wissenschaftlichen Mann 
immer seyn, wenn er sieht, dafs diese ver- 
achiedenen Wege zum gleichet! Ziele der Watir-> 
heit führen 9 was auch nie anders seyn kann^ 
trorau9gesezt dafs die Grundsäzze dieser Sj" 
* atematiker auf der Wahrheit selbst beruhen* 
Die Wissenschaft hat ohne Zweifel sidfa Glück 
^u wüäschen , dafs die Systeme dieser beiden 
<jelehrteii ihre vielfachen Anhänger, Verthei« 
diger und weiteren Begründer erhalten habeo^ 
weil es eine ausgemachte 'Erfahrung ist, dafs 
Terscfaiedene Ansichten einer Sache zur weite* 



Wöt Irilhüm BichetUk 

li A ü Y war igetäie bei meiner Anwesenheit 
in Paris tnit der Untersuthudg des Zoisits h^ 
)3chäftigt. Es war mir sehr interessant^ ein0 
Menge Abänderungen davon ^ die er von vie* 
leb Orten her Zugeschickt erhalten hatte > voll • 
ihm mir Vorgelegt t\x sehen, -Arn merkvirür'«* 
digsten schieb mir der violette und rothhraund 
Zoisit ätis Piemont zu seyn^ den der grofse 
Krystallograph anfangs durch Napione'^ 
Analyse! Veranlafst als «i|iid Art des Braunsteins 
unter dem Namen Manganese oxyde violet silif 
eifere aufgeführt hatte *), votk dem er sich 
aber durch seine weiteren Untersuchungen un<^ 
durch Coroieh's Analyse '**) überzeugtem 
daCs er gleichfalls blos dem Epidote beizuzählen^ 
sey. 

Verschiedene Stacks ebfer sehr zahlteidhW 
und ausgesuchten Suite ' des Kärnthischen Zoi«' 
siiSj die ich der Güte des Herrn Baron von* 



•) H A H Y Traitl da iWin/rafo^k Tom. IF. p. ^ 
**) Lucas Tabhak des.espkces mineralet. p, «7^-* 
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^0X8 laad dam-Hcarrn Finainzdirektor t o-n 5 m 9> 

i» B R in Inspruk za danken habe, «prtch«n selur 

liSr die Meinung des Herrn Haut. Besonder» 

aind dies einige kleine in Hornblende mit Be* 

gleitung von blättrigem Augit and etwas Quarr 

eingewacbsene Krystalle von beinahe oliven* 

grüner Farbe » die sich in allen Kennzeichen 

ganz dem I^istazite nähern« Dies bewog auch 

den Herrn Grafen von Hohenw art> einer 

mir schriftlich gutigst mitgetheirten Nachriehl 

äes Herrn von Ssitger zufolge, dafs dieset 

Naturforscher dieselben gleich bei ihrer Auffin- 

düng für Akanthikon1[W£Rii ERS gegen war- 

iiger Pistazit) bestimmte* Interessant ist es 

nöcfaj in Hinsicht aruf* Haut's Meinung, 

ile Analyse des Zoisits ans der Schweiz von 

La 9 GIER mit der Analyse des Epidots von 

Oisans durch Dsscotils und den gefundenen 

Bestand theilen des Epidots von Arendal durch 

y AU Q V R L I N in Vergleich «u stellen^ die man 

^ufser in den Anm^s du Museum Tom. V4 

s 

NO0 80« in L u « A 8 ' TaUeau methodique des 
especes minerales im Anhange, p. 873, auch in 
G E H I. E N s Allg. N* Journal der Chemie B* 4« 
xjBqS* S. 53ft neben einander aufgeführt findet« 
Ich füge die9e Analysen fiir diejenigen Leser» 



\ 



) 85 ( 



die diese Werke nicht sogleich bei ditf ff |&t 
liaben sollten , hiet selbst noch bei. 

Zoisit aus dem Pistazit zn^ Pistaütvo'k 

m 

PVolliserlande. jDauphine. Arevial. ' 

(LAt7<jIBR«) (DesCOTILS.) (Vaü<?UEL1K,) 



Kieselerd« 
Tbonerde 
Kalkerde 
Ebenicalk 



37,0 
fl6,6 

i5,o 



Manganesoxyd ofi 



Wasser 

VcrUist 



1,8 



1,0 



< W <■ ' ! 



100^0 



37>o 

14,0 

17,0 

1,5 

5,5 

i ' 1* j." ■ ■ 
ipp,o 



• I. * 



57,0 

STyb 

i5,o •■^, 

1.6 
<,5 
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^•** 



^ ..r 



xoo^o 



fl)Ueber de» Kalzedon und Amei 
thyst-Quavz auf diehtexn und fase« 
rifi;exn Braun-Eisens'teine aus dem 

« 

Bajr^uthisch^ep» 

In vielen ^ainmUna^en des Isin • und Aust 
bndes findet man Stücke des vor vielen Jah« 
ren *^uF der Grube — ^ur armen Hülfe 

« 

•^ bei Seh w arzen reut h im Bayreu^ 
tb i s c h e n vorgekpmmepeii dichten Braun-Ei^, 
fiensteips und braunen Glaskopfs mit aufsizzen« 
dem Kalzedon und Ametbystquarze , und aus<^ 
£e«achte Stücke hiervon gereichen denselben 
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l^qi aidbt geringer Zierde«. Seit Iwger Zeit liegl^ 
diese Grube | und. gute und ausgezeichnete 
i^xempbre werdeu immer »pch, vou dea Liehr 
baberu aebr gesucht^ 

Vor einigen Jahreix wutde <Bine neue Grube^ 
Namens Ahraham,. unw^U Tiefeugruu 
cröffiiet^ auf der sieb gleicbea Yorkommeu des. 
Eisei^steius mit dem Kalzedofie geigte ^ und der 
»och^gegeuwärtig bricht^ Mir lag ds^ran, die^ 
genaueren Verhältuisse. desseibeu etwa« tAhet 
kenn^'u zu lernen ^i, und gegenwärtige kurzo^ 
BemcsrkungeDi ei?Ltbalteu einen. Tbeil xneii^er 
Unterauchungen und Re&ultate bierilber^ 

Mih hat Unrcfcht » wenn man das auf dem 
(li^^i^sJteiqe au^fi^acbsene Foa#ii immec gera<% 
dehii^ für ICalzedou bestiiumjt^ Der gröfste^ 
Tbeil dav^n gehört dem Ametb^ate an, und 
nmr ein matter kalzedonajrtiger Anflug oder 
üeberzug giebt vielen Stückeu da^ äu&erliche 
Anseben dea Kalzedpns ^ in welcher Meinung 
man vielleicht auch durch die Werenferm 
<>^ef andere Formen, die dem Kalzedon eigen 
sind , nnrf in denen sich hier auch der Ame- 
thyst (jedoch durch besondere Umstände be^ 
stimmt, wie ich weiter unten zeigen werde) 
findet, besiärkt wird. Durch die Betrachtung 
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fies ianern Bruchea wird man indtfflfsea bald 
über diesen Irrtbum b^lehrt^ und man kann Uls 
Regel annehmen , dafs das mit dlea^iä Eisen« 
fteine brechende Fossil ausschliefslicii dem 
Amethyste und zwar dem gemeinen angehöre. 
Ohne die Charakteristik, des Amethystes ini 
Ganzen hier aufzuführen und mit unserem 
Fossile in Vergleich zu stellen , will ich bloi 
diejenigen Charaktere ausheben ^ die fiir meintf 
^ßhauptung den Beweis liefern. 

Alle «Stücke des Amethystes, die hier in die^ 

■ 

(em Eisensteine brechen , und die die Stalaktit 
tische Gestalt oder andere dieser untergeord- 
iiete und verwandte Formen haben , sind ge« 
wohnlich mit einer kalzedonartigen Binde über« 
^gen, und dieses gab» wie ich bereits er« 
^ähnt habe,' zu der Bestimmung Veranlassung^- 
dieses Fossil selbst für Kalzedon zu halten. Nur 
l)ei solchen Stücken des Eisensteins 9 in dessen 
Höhlungen der Amethyst sich in Krystallform 
gebildet hat^und welches gewöhnlich die gleiche 
sechsseitige Pyramide ist, fehlt sehr häufig die- 
ser Üeberztig, und man kann denselben ^ oh- 
^^ besondere ünkunde der Mineralogie zu ver- 
'athen, wohl bei dem ersten Anblicke keine 
AQdete Bestimmung , als die des Amethystes ge- 
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teil, . AiKh findet er «kh , wiewohl selliefier^ ' 
in sechiiflÄchigen Säuleny mit sechsßächigen Py- ' 
ramii)e|^^ug08pizt, kjrysiaUisirt, Ich twf diese 
zuweitea mit derselben kalzedonarrigen Rinde 
fiberzogep a& (wie es auch öfters bei de» ^er-. 
eteren der Fall ist) und man hat sich daher 
•ehr zu, hüten, sich nicht durch den erste^ 
Schein verleiten zu lassen, dem Kahiedoi^ 
neu6 Krystallformen aufzubürden^ 

Der Bruch ist uneben und grobsplittrig .i^it 
^iner Anlage zum Klein - und Flachmuschli«^ 
then* Imm^er zeigt unser Fossil ein faseriges 
pder vielmehr stängtiches Gewebe al$ beson- 
deren diagnostischen Oharakrer für de^ Arne« 
Ihyst. Bei Zapfen , Röhren und überhaupt be^ 
der stalaktitischen Fortn ist der Bruch g^wöhcw 
lieh büschelförmig und sternfÖrxnig au^einaQii 
der laufend^ 

Der Glan^ ist sehr stark tjind überhaupt. ^oH* 
kommener Glasglauz. Die firuchstücke sind 
vnbestiQimteckig , xx^hr oder wenigeir scharf- 
kantig. D^e abgesonderten Stücke sind bei 
dem der stalaktitischen Form gewöhnlich stäng« 
lieh lin4 zwar keilförmig stänglich, jedoch 
auch ins Grobkörnige übersehend, Lezterea 
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findet vorzitglich bei den abgesonderten Stük* 
"kcfi der Krystal] formen statt. 

Der Orad- seiner Durchsichtigkeit geht sius 
iem Durchsichtigen ins Halbdiirchsicbtige bis 
\^ das stark Durchscheinende überi 

Die Angabe dieser Charaktere mag hinrei- 
chep, ohne die übrigen des Amethystes, die 
dieser mit dem Quarze gemein hat und die 
auch bei uns^em Fossile stattfinden, in An- 
«chlag zu bringen, um der bisher häufig ge« 
hegten Meinung ^u widersprechen« als ob das 
auf der oben angeführten Grube mit Eisenstein 
brechende Fossil dem Kalzedon zugehöre. Nun 
noch einige Bemerkungen Eur besonderen Cha* 
rakteristik unsers Fossils* 

Die Kristalle, die sich in den Höhlen des Ei-i 
lensteins gebildet haben , sind nie grofs , oder 
auch nur von mittlerer Gröfde , sondern imfner 
klein*- Sie finden sich nie einzeln , bis auf die 
▼on der 9'änlenform , sondern jederzeit zahl- 
reich zasammengestellt , drusenformig zusam- 
mengehäuft und überziehen den Eisenstein kru«^ 
stenartig. Merkwürdig ist es, dafs sie fast 
durchaus einerlei Gröfse haben.» da doch die 
Verschiedenheit des mit ihm ganz verwandten 
Bergkrjstalls und gemeinen Quarzes unter glei- 
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chen Verhältnissen des Vorkommens in Hinsicht 
der Gröfse häufig so sehr different ist. Ihre 
Farhe ist gewöhnlich das Mittel zwischen milch*« 
weiE% und perlgraii* Auch hi^r hat man sich 
sehr in Acht zu nehmen ^ dafs man nicht ge^ 
täuscht werde. Manche Fartbien dieser Kry*. 
stalle scheinen von der ausgezeichnetesten geU 
hen, rauchgra^en., schwärzlichgranen Farbe u. 
s* w* zu seyn^ Allein, hei ^ini^ei^ genai^erei^ 
Untersuchi^ng findet man, dafs. diese Farben nur 
scheinbar sind, und dafa die Erscheinung hioa 
von dem darunter liegenden Eisensteine herrührt, 
und,, mithip. yop. dem. Tersphiedene« Grade der 
Durchsicht] gl:eit dieser ICrystalJe abhängt* So. 
wie bei geschliffenep uud gefafsCep Stücken det 
Bergkrystalls. mit unterlegter gefärbter Folie^ 
um sie ächten Edelsteinen ähnlich zu macheni^, 
die eigentliche Farbe yuip Vorsiisheia kömpit^ 
wenn man die Oberfläche derselben parRUet mit 
dem Auge hält ; so kömmt auch hier bei flach 
aufsizzenden Krystallen bei gleicher Verfah- 
rungsart die eigentliche Farbe zum Vorschein» 
Doch ist nicht zu laugnen , dafs verschiedene 
derselben wirklich gefärbt sind und daher in 
verschiedenen gelben, rothlichen, braunen und 
schwärzlichen Farben erscheinen. Aufser der 
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Krjrstallfarm ist die stalaktitischej und das ganze 
Heer ^ex mit diesen verwandten Gestalten, an- 
zutreffen. Man &adet ihn zackig, traubigi» 
(ijerenförmigjj kuglich, kpollig,^ rährformig, 
pfeifenröhrig « Stauden- und kolbenförmige als 
Ueberzug in Platten n* s. w*, und wird bier* 
9ns laicht heurtheiten können ^ d^fs diese For^ 
mai nicht als eigenthünilich , sondern blos als, 
anfällig zn betrachten sind. (lievon wird naan 
am meisten dur(:l| die Ansicht ufnebrerer Stücke- 
gelbst fiber?:engt. Per als. Unterlage dienende, 
pi^renforniige Glaskopf mnfste natürlicherweise 
iim, d^r^uf gesinterten Auiethjfste dieselbe Form 
ertheilen« Viel^ Zapfen und üöhren enthalten 
9l8 Kern braunen Glaskopf , dichten Braun-£i- 
(ensteinund selbst Schwarz-Eisenstein* So man- 
nichfaltig die Formen dieser Eisensteinarten 
9ind, eben SQ verschieden mufste nothwendi« 
gerweise, der sie überziehende Amethyst er- 
scheinen* AUe diese Fortnen deuten jedoch 
auf eine blos tropfenweise erfolgte Absezzung 
und Sinterung bin ; auch müssen die Auflösun- 
gen dieser Massen in nicht zu beträchtlicher 
Menge vorhanden gewesen seyn, weil aufser- 
dem in manchen Höhlen eine völlige Ausfüllung 
^ItXe erfolgen müssen* Mithin ist die Krystall- 
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form blos als die eigenthümliche, selbst mit' 
Ausschlufs der derben, zu betrachten. Leztere 
erzeiigte sich nur dann , wenn die ruhige und 
i|n gestörte Ausbildung der Krystalle verhindert 
ifvurde. 

Ich habe schon einigemale angeführt, dafi 
die meisten Stücke mit einem kalzedonartigen 
Ueberzuge meistens von blauer und weifser 
JParbe in den verschiedensten Nuancen bedeckt 
sind. Bei verschiedenen ist der weifse Ueber- 
lug von einem ganz matten Ansehen , sehr 
spröde und lafst sich gewöhnlich leicht abson- 
dern. Wenn maii dergleichen Stücke hi daa 
Wasser legt, ao erhält dieser Üeberzug ein^ 
mehr oder weniger lebhafte blaue Farbe, die 
mit iJtem Trockenwerden wieder verschwindet. 
Mir scheint dieser matte und spröde kalzedon^ 
artige Üeberzug in dieser Art nicht ur&prüngi 
Heb zu aeyn, sondern bereits einige Vi^rHndef 
Tunken durch die Verwitterung erlitten zu ha«t 
ben , und fast in gleichem Verhältnisse zq dem 
Kalzedone zu stehen, wie cler veränderliche 
Opal (Weltauge) zu dem eigentlichen Opah 

Noch mub ich bemerken , dafs der Kalzedon 
allerdings auch aufser diesem Ueberzuge einige 
von den von dem Amethjrste bisher angefühlt 



) 93 ( 

ten Formen Uldet, und dafs mtine Behsrnptting 
zu weit ausgedehnt Wäre, wenn ich das Vor- 
kommen des Kalzedons in dieser Art gant 
laagnen wollte* Indessen bleibt lezleres immer 
ein äufserst seltener FalL 

Die Bildung des. Amethystes und Kalzedons 
in diesem Eisensteine sezzen natürlicherweise 
als die erste und unerläfslichste Bedingung 
das Vorh4ndensejt3 der Bestand theile dieser 
beiden Gattungen ^ und zwar in ihrem primi- 
ikeh Zustande als flussige Auflösungen | zum 
▼oraus. 

Seit wir deti I&leselsintelr 'kennen , haben 
wir den ganz analogen Fall mit dem des Kalk- 
•inters ^ und die Theorie von diesem auf je- 
nen leidet alle Anwendung. 

Fast, bei keinem Fossile > aufser bei den 
S2lzep, hat die Natur es uns so sehr vergönnt^ 
lie auf ihrem Wege zur Bildung zu belau- 
actien, als bei der Formation des Kalksinters. 
Beinahe unter unsern Atigen können wir den- 
selben entstehen sehen. Bei vielen Zapfen des 
Kalkiintera wird das Ende derselben durch 
eine völlige ausgebildete Baute begrenzt. Ein 
Beweis , dafs nur durch das mechanische Drän? 
{en und Herabträufeln die Bildung zur Kry« 
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itallform aus den^ den Kalkiiiiiief JkohsHfctiU 
renden^ Auäösüngeü gehihdeH wurde > wai 
hei dem lezteti Tropfeti durch völlige Rühei 
durch Freiett Raiiui üiid dfurcb Begünstigung 
der zur KrystalliForm iiöthigeii Ütnstähde übet-» 
haupt leichter möglich würde. Auch bei iin« 
serem Amethyste findet etwad Aelinlichea atatt 
Viele Zapfen desäelbeh besteheti inwetidig aui 
derbem unregelmäfsig gebildeten Amethyste^ 
bei denen die aufsere Oberfläche tnit mehr 
oder weniger ausgebildeten pyratilidaleh Kry- 
stallen überzogen ist. Je iruhiger die Absiii^ 
terung erfolgte > desto ausgebildeter uiid tegei- 
mäfsiger konnten die Krystalle erscheitieh^ di 
man hingegen. häufig Zapfen sieht^ deren Ober* 
Bäche traubig erscheint» die aber bei genaue- 
rer Untersuchung immer von einet Tendeni 
und Annäheruug zu der besagten KrystallforiU 
zeugen* Unstreitig ist hei dem Vorkommeri 
dieser leztereu Form die Ab^etzutig geschwiii« 
der erfolgt^ und weniger tuhlg geweseu» Dal 
Bestreben des Bergkrystalls zur regelmafsigeii 
Form und des mit ihm sehr verwandten Atae* 
thystes machen uns die Erscheinung der ttot 
der Sinterung so häufig erfolgten Krystallfor« 
men leicht erklärbar. 
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Was die Farbe tinsiers Ametiiystes und Kal- 
^edonß anbetrifft, so giebb Uns bier der auf 
gleiche Weise entstahdene Kalksinter ebenfalls 
Aufschlufs darüber* Bekanlitlick hat der ro« 
the Kalksinter seine iFarbaAg dem Kobalte ^ der 
zeisig- und spargelgrüift dem Nickel, der «pan- 
grüne und blaue seine Parbung dem Kupfer, 
der braune deni Eisen ü. s. w. zu danken. Die 
KohlenstoffsSure > die einen vorzüglichen Be- 
itandtheil des Kalksinters ausmacht^ und mithin 
vor «einer Ausbildung in den kalkhaltigen 
Wassern mit vorhanden gewesen jseyn mufs, 
ist nicht nur ein AuRösüngsmittel des Eisens, 
sondern auch anderer Metalle* Diese Auflösun- 
gen konnte gleichfalls das in allen unterirdi- 
schen Klüften und Spalten sich so häufig fin- 
dende Wasserstoffgas bewirken. Die Wieder- 
absezzung dieser Auflösungen ist als eine na- 
türliche Folge der immer und ewig thätigen 
Natur zu betrachten, und die dadurch bewirk- 
te Färbung des Sinters , wobei blos das Vor- 
handenseyn derjenigen Metalle, die die^e Ver- 
schiedenen Färbungen bervorzubringen im 
Stande sind, vorauszusezzen ist (was durch alle 
Beobachtungen als in der Erfahrung gegrün- 
det gefunden worden ist) ist wobl kein sehr 
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rätfaselhaftes Problem. In 'wie fern daher diesef 
Amethyst und Kalzedon in den oben angeführ-^ 
ten verschiedenen l^^arben erscheinen konnte^ 
möchte, ,da icÄ ihr Vorkommen hier dürch<^ 
Hiis al« Sinterungäprodukte anzunehmen mich 
veranlagt finde, bei dem bisher Geaagteh^ wei« 
ter zu erörtern übeüiüsiiig seyn. Nur ent« 
steht die Frage ^ Welchen Metallen sind diese 
Farben hier wohl ziizuscfa reiben ? Zur Beant^ 
wortung derselben ist Vor allem nöthig^ zii 
untersuchen^ welche Metalle wareri Irörhanden^ 
die diesen Fossilien die Färbung ertheilen 
konnten ? Vikd bier findet dich denn auker 
dem Eisen das nicht seltene Vorkomtneti des 
Braunsteins auF dieser Grube. Eine Stenge 
Erfahrungen und chemische Untersuchungen 
haben bereits bevt^ieseri, däfs die t'arbeh vieler 
Fossilien von dem Oxyde dieser Metalle 4 üni 
vorzüglich von einem braunsteinhaltigcfi Eisen^ 
oxyde herrühren« Ich glaube daher die verscbie« 
denen blauen, gelben und rdthUcbeii Favben 
des hier brechenden Amethystes und Kalzedons 
diesen Metalloxyden wohl am erdten zuschrei« 
ben zu dürfen. 

Von dem interesssrnten Vorkoinmeii des geU 
ben und braunen Eisenkiesels auf dieser Grube^ 
den ich auch hier in der bis jezt noch nicht he* 
kannten Gestalt, in Rhomben krystallisirt| an^ 
getroffen habe, künftig. 

(Die Fortsezziing folgt) 
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5. 

£twa8 über das Vorkommen^ 

ältetii Flözkalksteins 

närdHche^ Futs6 des Thüringer Waldgebirgs. 

Voft 
^errn Legätionsnuh von Holp» zu Gotka^ 
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Oeit mehrereti Jahren bescfaSttigt mich zwat 
das Studium d«r MiTieralogie überhaupt^ tfaeUa 
aus besonderem Vorliebe für diesen Zweig der 
Naturkunde 4 theiis weil mir einige besonders 
günstige Gelegenheiten 2u Tfaeil wurden^ ihn 
Bäher kennen zn lernen, und Produkte dea. 
Mineralreichs 2n;i samtneln. Er allein kann «i« 
nei^J e d e n 9 der sich ihm mit Eifer widmet» 
ganz beschäftigen 3 demjenigen aber, weichem 
iFremdarlige Berufsgesch'äfte und üufsere Ver* 
bältnisse nicht gestattet, einem Theii der Na* 
turkund« sich anaschliefsUch zu Avidmen , ist 

■ 

zu rathen , dafs er entweder sein Studium des** 
selben blos als Liebhaberei treibe , oder sich. 
4ter Jahrgang, 7 
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einen untergeordneten Zweig davon etWaht^^ 
lind diesem alle seine Mufse schenke* Auf 
diese Wtiit kann ein Jedar Beittagd liefern^ 
diq auch für den weiten Umfang des ganzen 
Fachea nicht ohne Interesse sind. JDa ich mich 
ganz in adicfien Verbältnissen befinde^ Welche 
mich nöthigen meiner LüSt und Liebe Zügel 
anzulegeuv; sa habe ich mich bis jezt darauf 
eingeschränkt, die meinem Wohnorte nahgele- 
genen Gegenden, und besonders die kleine Ge- 
birgskette des Thüringer »Waldgebirgs zum Ge- 
genstand meiner nähern Beobachtung zu mä'^ 
eben* Sie bietet auch dazu reichen Stoff dar^ 
da sie aus allen bekannten Oebirgsarten zu« 
sammengesezi ist. Von diesen hab6 ich einö 
zahlreiche Sammlung zusammengebracht^ und 
die VevhähnMse derselben im Einzelnen und 
im Ganzen so genau als möglich tn bestimmen 
gesucht* Je mehr meine Sammlung anwüch^^ 
desto mehr überzeugte ich mich von der |fFü2<» 
lichkeit eines guten erklärenden Verzeichnis« 
ses derselben , und nachdem ich mich mit des- 
sen Verfertigung ungefähr seit einem und ei- 
nem halben Jahre beschäftigt habe, bin ich 
nahe daran es zu vollenden. Vielleicht, glaub" 
te ich^ könnte es sogar ausser dem Nuzzen für 
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den Be$i2£ef , auch einiges Interesse für du 
mineralogische Publikum haben ^ Wenn es^ 
durch die nötfaigen geognostischen Einleitung 
gen in das Ganze und in die einzelnen Abthei« 
langen) SO eingerichtet Würde » dals es als eine 
mit den aus der Natur selbst genommenen Be* 
legen versehene geognostische Beschreibung 
der Gebirgskette gebraucht werden könnte» 
Ich habe versucht ihm diese Einrichtung zu 
geben, habe jedem Kapitel eine Einleitung über 
die natürlichen Verhältnisse der Gebirgsart^ 
von welcher darin die Probestücke au%ezähle 
sind ) vorausgeschickt , und dabei ^ 80 wie bei 
der Beschreibung eines jeden einzelnen Stückes^ 
^ni dasjenige verwiesen , was von unsern ver^ 
dienten vaterlandischen Geognosten Voigt 
Und Heim darüber in ihren Schriften bereits 
bekannt gemacht worden ist, und habe bei je« 
dem Stücke genau die Stelle angegeben ^ von 
vrelcher ich es abgeschlagen habe , oder, wenn 
Ich eS nicht selbst gefunden, die Person ge* . 
iiannt , welche mir es geliefert hat* Die mei* 
8ten Stücke indessen -— wohl mehr als neun«* 
2ehn Zwanzigtfaeile *-* sind von mir Selbst ein- 
gesammelt , und die Sammlung der tJrgebirg's^ 
men belauft sich schon auf ungefähr achthun* 
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4ert NuÄincrni Endlich habe ich auch ,dä* 
.Vfrzeichoirs^ durch ZeichnüJ?gen , Durcbschnit* 
te uud petrogtaphische IUumins^t^on der Karten» 
soviel ea mir nur irgend vergönnt war, zu er^ 
läatem .gesucht. 

Folgendes Bruchstück — für welches ich 
mir eine Stelle in diesem beliebten Taschen* 
buche erbeten habe — enthält einen Theil der 
Einleitung zu dem Kapitel von dem altern Flöz* 
kalkgebirge, welches die Gebirgskette umgiebt, 
und sich an ihren Fufs zu beiden^Seiten ange» 
legt hat. Ich schicke demselben jedoch noch 
einiges über die Flözgebirge am Thüringer* 
Wald überhaupt, und über das mächtige Lager 
des Tojtliegenden» welches daselbst an und 
auf dem Urgebirge liegt und dem altern Flö^^ 
Jkalk.e zur Unterlage dient, voraus ; weil es hier 
zur Deutlichkeit nothwendig hinzugefügt wer<* 
.den mufste, da es in dem Verzeichnisse selbst^ 
jtheils in der allgemeinen Einleitung, theils in 
dem Kapitel vom Todtliegenden beigebracht 
wird. , 



Die Gebirgskette des Thüringerwatctes hebt 
skb aus dem Flözgebirge hervor zwischen Ei- 
senach upd Alteostein auf dem rechten Ufer der 
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Werra ; sie ist hier sehr >8chmal > fast gAtit SpiXiji 
und läuft von da gegen Südost mit immer zu-* 
nehmender Breite ununterbroeheb fort, bis in 
das Voigtland , wo sie sich auf dfefll linken Ufer 
«ler Saale an das Fichtelgebirge , und auf dem 
rechten Ufer dieses Flusses an' die sächsischen 
Ürgebirge des Voigöandisehen und EragebÖrgi: 
sehen Kreises anschliefst. Die vorzüglichsten 
Gebirgsarten aus wekhen sie besteht, sind'in 
der westlichen Hälfte Granit, Glimmer- 
schiefer, Grün stein, Porphyr, und 
in der östlichen Thonsch Jef er, üeber- 
gangskalkstein und Grauwacke. In 
der westlichen Hälfte finden sich zwischen die- 
sen Urgebirgsarten ungeheure Massen von 
Todlliegendem *), welches tald als sehr 
^obes Konglomerat , bald als feinkorniger oft 
ziemlich dünnschiefriger Sandstein, meistens 
von dunkel braimrothen^ grauen u»d grünlich*- 
grauen Farben vorkommt, und sowohl am 
Fufse, als- selbst hie und da im Innerii der Kette, 
ganze Parthien des Gehirgs und beträchtliche 



*) Verglichen : Hezh geog. Beschreib, des Thü«« 
ringer Waldgebirgs Th, 11. Abth. a. S. 9. u. folg. 
«^ dann K . • . i» v* Ho vtb Magazin S. 3ö3i 
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Berge bildet« besonders aber ganze Tbäler bis 
$n den höghatea Rücken ausfüllt ^ und selbst an 
2wei Stellen sich über diesen Rücken hinweg« 
lagert. Da wa das TodtUegende sich in den 
Schluchten dea Urgebirgs hinaufzieht^ findet 
man an vielen Stellen Ablagerungen von Stein- 
kohlen mit dem zu der Formation derselben 
^j«cht eigenthümlich gehörenden Sandstein 
und Schief er t hon ^. mit Abdrücken von 
Farrenkräutern und schilfartigen Gewächsen in 
grofser Menge« An den Aussenseiten dea Ge* 
1>irgs,^ und längs, dem Fufse desselben zeigen 
sich auch faat überall mehr oder weniger be- 
trächtliche Ablagerungen dieaea Todtliegenden> 
und wo ea nicht in so groben Massen und gan- 
zen Bergen wie bei Eisenach ^ GeorgenthaF^ 
Tambach u«. s« w.^ vorkommt^ da zieht sich 
doch meistens ein schmaler Streif davon am 
FuEse dea Gebirgs hin ^ und auf diesem nur an 
wenigen Stellen gänzlich unterbrochenen Strei- 
fen i;t der ältere Kalkstein abgesezt^ zu wel- 
chem ich nunmehr^ als dem eigentlichen Ge* 
genstande dieses kleinen Aufsazzes übergehe« 

Dieser ältere Flözkalkstein gehört zu der- 
jenigen Formation^ deren obere Abtheilung 
unaer vortrefBicher Geognost Fr£I£8L£B£n 



) io3 ( 

in dem zweiten Theil seinen geognatti*- 
sehen Beitrages zur Kenntnifs. d«s 
Kupferdchiefergebirgs genau und au»^ 
führlich beschrieben hat. Am Thüringer Wal- 
de finden sich davon folgende' Arten : T h o ri^ 
Stinkstein, H öhlenk alks t ein> £i" 
aenkalkstein, Gyps, Ze chstein, und 
bituminöser M erge Iscbief er. 

Auf der nördlichen Seite des Gebirga , g«gen 
das westliche Ende hin, hebt sich diese For- 
mation zuerst bei Mosbacb fl Stunden vof i 
Eiseqach zwischen dem Urgebirge^ welches 
dort aus Glimmerschielfer besteht, und dem 
bunten Sandsteine hervor. £s folgt hier der 
Richtung des Urgebirgs . sehr genau , und da 
diese einen vorspringenden stumpfen Winkel 
bildet, (bei Thal,) so tritt auch der ältere 
Flözkalk in diesem Wiukel hervor bis Ho- 
eher od a, und merkwürdig i^t es, dafs der- 
selbe Winkel sich nochmals da wiederholt, 
wo der bunte Sandstein an den neueren Flöz- 
kalk grenzt, bei Kahlenberg am westlichen 
Fafse des Hörselbergis« /* 

Von Mosbach bis Hocheroda nimmt 

das Ausglühende des altern Flözkalkes immer 

» 

zu, und ist an dieser Stelle übcKT eiat Vier- 
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le)9liniide breit» U«ber Mosbae^^ «n 
Schwarzenberg sind Ueberbleibsel ehe« 
maligen Grubenbaues, mit welchem man durrch 
den bituminösen Mergehchiefer uxid^ das Todt« 
liegende bis auflas ürgebirge gekemme» war^ 
wie solches die Halden beweisen ♦). üeber* 
haupt zeigt sich überall» wo der ältere Kalk- 
atein yi dem Thüringerwalde vorkömmt, der 
bituminöse Mergelschiefer [als eine unterste 
Schicht, welche unmittelbar auf dem Todl- 
liegenden ruht» Diese Gebirgsart ist so be- 
kannt, dafs ich mich hier bei einer ausführ- 
lichen orjktognostischen Beschreibung dersel« 
ben nicht aufzuhalten brauche. Sie ist hier^ 
wie fast, überall, nur ein Paar Fufs. mächtig, 
enthält mehr oder weniger Erztheilchen ein- 
gesprengt und. eine grofse Menge Abdrücke 
von Fischen, welche man vorzüglich scböa 
bei Sc hm erwach findet* Der bituminöse 
Mergel schiefer zeigt sich zu Tage ausste- 
hend^ oder durch Brüche und kleine Bergbau- 
versuch« entblöfst bei S c h m e r b a c h , auf 
4em Wege von da nach Fischbaeh einige« 



*) Voz(»<^-*4 mineralog. Reiseft. T. 2* S. 18» 
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mal, bei Fischbach und von da bis Ka- 
barts mebreremal , am Tatenberg über 
Grofs-Tabara und bei der Ziegelei im 
Buch ig. Das Flöz streicht hi«r dur^aus 
xwisdicn dier neunten und zehnten Stunde, 
sein Fallen ist veränderlich, bfei Sehmerbach 
fand ich es nur i8° gegen N, O., an andern 
Stellen dagegen ist das Fallen weit beträcht* 
lieber. Dat Merkwürdigste was mir hier bei 
dieser Gebirgsart vorgekommen ist, sind die 
Gryphitcn, die sich schön und mit gut er» 
haltener perlmntterglänzender Schaale , bei 
Schmerbach in demselben Stdnbruche darin 
finden^ in welchem die häutigen uild zum Theil 
grofsen Fischabdrücke vorkommen. Sie wer« 
den als eigenthümlich für eine Lage des Zech- 
steins gehalten, allein dafs man sie auch im 
bituminösen Mergelschiefer fclbst gefunden 
habe, davon finde ich kein Beispiel erwähnt. 

Femer sieht man ebendaselbst zylindrische 
doch im Durchschnitt mehr oval als rund ge- 
staltete Parthieen, welche quer durch die 
Schieferblatter durchsezzen , ein Paar Zoll lang 
sind, und ungefähr einen Zoll im Durchmesser 
haben» Sie sind von einer etwas helleren Far- 
be als der Schiefer, haben häufige Glimmer- 
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blättchen' eingemengt als dieser^ eind etwas har« 
ter, brausen aber auch mit Säurea * und sind 
auf ihrem Umkreis scharf von^der übrigen Schie- 
fera|asse abgeschnitten , doch ajber mit dersel-^ 
beu so fest zusammenbangend, y dafa sim sich 
nicht wohl davon losschlagen lasseii* Im ver- 
witterten Zustand fallen sie jedoch von selbst 
heraus und nehmen dann eine gelblich graue 
Farbe an , wobei der sie umgebepde Schiefer 
ganz schwarzgrau bleibt* 

Einen mehr fremdartigen Körper fand ich in 
dem bituminösen Mergelschiefer bei Fischbach«. 
Hier liegen zwischen den Schfeferblättc^n ^ und 
zwar ganz in paralleler Richtung mit vdenselbens 
lange (mehrere Zolle) ebenfalls zylindrische und 
auch plattgedrückte Adern von brautiem festzu- 
sammengebackenem doch sehr weichem Eisen- 
ocker , auf dibi Durchschnitt im kleinsten 
Durchmesser ^ bis ^ Zoll , und im gröfsten | 
— 1 Zoll dick. Sie haben auf dem Durch- 
schnitt ein sternförmig strahliges Gefüge und 
konzentrische Ringe von heller und dunkel- 
brauner Farbe. Mit dem Schiefer selbst haben 
sie gar, keinen Zusammenhang, sondern sie 
lassen sich mit den Fingern herausnehmen, 
und ihre Oberfläche hat ein unregelmäfsig 
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longitudixialgestreiftes sehr zerfressenes An- 
seheo» 

Die über dem bituminösen Mergelschiefer 
gelagerten Schichten des altera Flözkalkes 
zeigen sich nun in sehr verschiedener Mäch- 
tigkeit und mit .einigen Abänderungen der . 
äafsern Gestalt , als Zechstein, Stink- 
stein und Rauh kalk. Sie sind unzertrenn- 
lich von jenelr Gebirgsart, und f(xigen genau 
ihrem Streicheti an dem Fufse der ißergkette 
Mn. Da sie aber weit mächtiger sind ^Is je- 
ne, so sieht* man sie oft ohn# den bituminö- 
sen MergelschieCer zu Tage ausstehen, doch 
kann man dif^en leztern wohl stets unter ihm 
vernmthen. * 

Den charakteristischen dunjcelrauchgrauen , 
dlckschiefrigen Zechstein von kleii^splittri- 
gem beinahe unebenem Bruche, ohne alle Verstei- 
nerungen habe ich bei jSchme'rbach, bei 
der Wintersteiner Hammermühle 
und bei Kabarts am ' Tutenberge am 
deutlichsten zu Tage ausstehend gefunden« Er 
ist von geringer Mächtigkeit , wenige Lachter 
nur hält er an. und wird dann von den. obe- 
ren nun mächtigeren Kalksteinschic}) ten be- 
deckt, welche sich hier entweder als Stinkstein 



oder als Raabkalk zeigen. Sobald sie den ChsK 
rakter des leztern annehmen, porös nn^böh« 
len haltig werden, erreichen ste eine ungeheure 
Mächtigkeit, wie man x» B. an den beide» 
Marktbergen bei Seebach sieht, welche 
sich mehr als hundert Lachter über die umlie« 
genden Thäler erheben. 

Ich mufs gestehen, dafs es mir nicht möglich 
gewesen ist, eine Regelmäfsigkeit in dem Ver- 
halten der einzelnen Ab'ändisrungen -^ dieser 

FUSzschicht aufzufinden, daher ich auch nicht 

I 

wage, etwas bestimmtes über die Abwechse- 
lungen derselben aufzustehen. Nur scheint es 
mir, dafs Stinkstein in regehnüfsigen Lagen 
mehr in der IJiefe und dem Zechstein am näch- 
sten liegt , Rauhkalk und Hohlehkalkstein aber 
übe^ diesem« Beide Abänderungen gehen je- 
dodi ineinander über , und eine scheint oft die 
andere' zu verdrängen. Um sie zu untersuchen 
darf man sich übrigens nicht zu sehr an den 
Charakter des Gerachs bei dem Stinkstein hal- 
• ten \ dieser ist oft kaum merklich, und scheint 
derselben Flözschkht bald in hohem Grad^e ei- 
gen zu seyn , bald jedoch gänzlich zu man* 
geln* Woher rührt überhaupt eigentlich dieser 
Geruch? Gewöhnlich schreibt man ihn dem 



l^rdliare zd, welches dieser Gebirgsart beig6<^ 

mengt istj dann müfste ihn aber der an £rd* 

harz so reiche bituminöse Mergelschiefer im 

höchsten Grade haben ^ und dieser riecht doch 

selten öder gam^ nicht^; und die am stärksteu 

riechenden Stinksteine sind gewöhnlich von 

grauen und gelblichgrauen Farben , und verra* 

tben wenigstetis in ihren übrigen äufseren Kenn«' 

leichen keine Beimischung von Erdharz» Nach 

Vaüqüelin soll er von der Hydrothipnsäure 

herrühren , auch scheint mir dieser Geruch die 

gröfste Aehnlichkeit mit der i)es Wasserstoff- 

gases zu haben , und es wäre wohl der Mühe 

werth , Stinkstein noch näher chemisch darauf 

zu untersuchen. Auf jeden Fall darf man sich 

des Ausdrucks: bituminöser Geruch^ 

davon Dicht mehr bedienen. 

Bei Kittelstahl Fängt die bedeutendere 

Mächtigkeit des altern Fli5zkalkes an ^ und er 

bildet hier gleich mehrere mit vielen un^estaU 

teten Felsen besezte steile Berge , den alten 

J^ieller, spizzigen Stein, Witgen- 

Hein, die Kuppen der beiden Ebartsber- 

ge Und die Kuppe des Schar Fenb er gs , 

auf welcher die Trümmer eines alten Schlosses 

dieses Namens liegen. Die Masse diesem Kalka^eio» 
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ist ctürchaus spathartig und körnig ^ titad lsabel 
mehr oder weniger porös^ Und di6 Poreii selbst 
von der Gföfse der Hirsenkcfrnet bid iti elneni 
Darchmessef Vöu i Zoll. Am alten KeU 
ler ist es ein vollkotanien körlitgei' Kalksteb^ 
ganz aus. kleinen Spaththeilcheti Zusatttmenge* 
se2t, wie der Ürkalkstein^ und ungerähr von 
demselben Korn wie der des sächsischen Er<gc* 
birgs 9 dabei von lichteaichgrauer Farbe 9 ohne 
allen Geruch ^ und ohne Versteinerungen *)« 
Auf der Höhe dieses Sergs^ wo eiu Felsen^ der 
spizlige Stein ^ hervorragt ^ ist die Farbe de3 
Gesteins mehr rauchgrau und da^ Koru gati^ 
fein 9 ctoch so 9 dafs die Spatbkomchen durch 
ihren Schimmer noch sehr Wohl tu unterscheid* 
den sind. An dem att€U Keller findet liiäil 
Ueberbleibsel von Grubenbau ^ tnit welctetfl 
der bituminöse Mergelschiefer und das Todtlie 
gende ersunhen worden sind# 

Der Bergj welcher zwischen dem vorher- 
erwahnteri und dem Dorfe Kittelsthal Hegt, 
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*) Auct Freiesleben in geognoat fieitr. zur 
Kenntnifs des Kupferschiefetgebirgs Th. II. S. i7< 
hat keine Versteineruiigen im Stinknein gC' 
fundeü» 



teigt eine hellgelblichgraue Abänderung des* 
iselbeli Kalksteins von derselben körnigen.Strnk« 
tur, mit zum Theil ganz weifsen Spathpunk« 
ten, und mit häufigen grolsen Poren. JKeBe 
lezter'n sind zürn Theil Wieder mit einer lichte* 
ockergelben ganät Teinkörnigen ^ sandßirmigen 
zerreiblichen Masse jausgefüllt ^ welche eben* 
falls kalkiger Natut ist» Das MerkwüYdigate 
aber an dieseiki Berge sind ein Paar Gange von 
Baryt, welche ungefähr Von Nordwest nach 
Südost jitreichen^ und in deren Nachbarschaft 
der Kalkstein in' fiisenkalkstein übergeht. Auch 
hier sind mehrere alte verlassene Gruben. Ich 
sage G ä n g e > weil sie allerdings auf den er* 
sten Anblick das Ansehen von solchen haben» 
Die vegetabilische Decke des Bergs erlaubt 
eine genauere Untersuchung nicht. £s konnte 
aber wohl seyn, dafs hier wirklich keine Gän* 
ge vorhanden wären ^ sondern dafs nur ein 
Theil des Ralksteinlagers selbst die Natur des 
EUenkalksteins angenommen hätte > wie dieses 
auf der südlichen Seite des Gebirgs bei Sei«* 
genthal u« s. w. der Eall ist \ denn auch dort 
ist Schwerspath der ^tete Begleiter des Eisen« 
kalk^teins, und da das Streichen dieser ver- 
meintlichen Gänge dasselbe ist> welches die 



Schichten des altern Flözkalkea hiet Sb^rhdti^l 
beobachten^ so erregt schon dieser Umstand 
Zweifel dagegen ) dafs es wirkUche Gänge 
feyen» 

An der entgegengeseztdh Seite des Thals er* 
hebt sich ein beträchtlicher Felsen, der Wlt* 
genstein, an welchem der Kalkstein änfserst 
porös ,' mit sehr dichten festen braun tttld röth^ 
lieh gefärbten Parthieen zwischen den Poreil 
angefüllt ist> und dessen zum Theil tiexnlich 
grofse Höhlungen Drusen von Weifsetn pyra-« 
midalen Kalkspath enthalten« Uebetr demsel<* 
ben nach Hocherode zu und Atk deil 
Ebartsbergen steht überall der Kalkstein 
mit denselben Kennzeichen ^ wie ich sie iron 
dem am alten KeUer angegeben häbe^ nur habe 
ich hier zugleich meistens den stinkstein artigen 
Geruch gefunden* 

Etwas weiter gegen Südosten erhebe sich 
nun zwischen den Dörfern Thal^ Seebach 
und Schmerbach, steil und hoch die beiden 
Marktberge, welche gaUz aus dem porösen 
Kalkstein bestehen und gewaltige Felsen davon 
•auf ihrem Rücken tragen, dabei aber- mit det 
schönsten Waldung von allerlei Laubhölzeril 
und überhaupt mit einer herriicben Vegetation 



bedeckt sind* Der raucfagtaue selir fe!nkÖ];iiige 
lind sehr |>or59e Kalkstein hat hier eben&IU 
itinkst^inartigen Gerucfai nnd ist ebenfalls ganz 
Versteinertingsleer« Die meisten Poren sind mit 
einer sinterartigen Rinde überzogen. An die* 
8tai Berge befindet sich eine Hohle ^ dail Back- 
ofen loch genannt *). Da ich den Berg aU 
lein $ ohne l'^ührer bestieg 4 so gelang es mir 
tiicht den Eingang dieser Höhle zu finden. Ein 
iuBger Metisch ^ aus einein der aäi Fufse äei 
Bergs liegenden Dörfer gebürtig ^ welcher daä 
hiesige Gjmnasiuni besuchte^ hat mir jedoch 
tiachher, änf meine Bitte, aus dieser Höhle^ 
Welche grofs genug ist, dafs man hineingehen 
kann, einige Geschiebe mitgebracht i tmter 
Strien ein grofses und deutliches Stück Stala- 
ktit war, welches auf Tropfateinhöhlen im in* 
hern des Bergs schliefsen läfst, die auch seiner 
Naturnach sehr wohl darin vorhanden seyn 
tonnen, die andern Geschiebe waren gelbliche 
iitid rothliche weiche Sandsteine und ein Stück- 
tlicn toiubackbrauner Glimmerschiefer, wel- 
tliCj wenn sie-«- Wie man glauben mufs — 
^on aufjjen hineingekommen sind, dien* höhe 



*) Voiot's Reisen Th. 2, S. 35* 
hter Jahrgangs 8 



) 1*4 C 

&and ä&t Flotlien , von denen die benacbbaf ^ 
ten Thäler gebildet vrordtn , dokumentiren. 

Von -deii Marktbergen an weiter gegeiii 
Osten wird das Ausgehende des altern Flöz-* 
kalksteins immer schmäler , indem der bunt« 
Sandstein naher an den Fufs des Gebirgt her^ 
auftritt und der Kalkstein selbst sich zu keines 
bedeutenden Höbe mehr erhebt« Man findet 
ihn jedoch regelmäfsig am Fürs des Gebirgs in 
einer Strecke von etwa a Meilen ^ zwiscben def 
neunten und zehnten Stunde hin streichend^ 
und den bituminösen Mergebchiefer bedeckende 
So über Schmerbach als Stinksteiii 
und Zechstein, bei d^r Wintersteiner 
Hami^ermühle, bei Fischbach, bei 
Kabarts, am westlichen Fufse des Taten« 
bergs* An der leztem Stelle zeigt er sich 
wieder von grofsschuppigem spathartigen Ge^ 
webe und dunkelgrauer Farbe, ohne Stinkstein« 
geruch* Hier scheint er jedoch auf einmal zu 
verschwinden, und wenn man ihn auf dem öst^ 
liehen Fufse dieses Bergs nach dem Thal der 
Laucha zu verfolgen will^ so sucht man ver« 
gebens seine Fortsezzuiag , und findet sich 
von lauter Stücken Porphyr und Todtlie- 
gendem umgeben* Diese Erscheinung erklärt 
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licli leicht bei näherer UntersucluiDg, Der 
Tatenberg nämlich besteht amFufse ausTodt« 
liegendem und in dei^ Höhe aus Porphyr. Die- 
ser leztere Theil erhebt sich steil zu einer sehr 
beträchtlichen Höhe^ und tragt ei^aen Kamm 
von zackigen zerbrochenen Felsen. Von diesem 
Kdmme^ tyid der Höhe herab kamen alle Trum« 
wtr^ welche den weit in die £bene hervorra- 
genden FuEs des Bercs gebildet haben« Dies^ 
ut nichts anders als ein grofser Haufen Trum« 
tner^ die von dem oberen steilen Tbeile des 
Bergs seit Jahrtausenden herabgerollt sind. Man 
kann dieses recht deutlich wahrnehmen ^ wenn 
man auf diesem Fufse selbst , yon dem ehema« 
li^en Schiefsplaze aus^ den Berg» der dort eine 
weit hinanreichende Blöfse in der Waldung 
hat, betrachtet. Man bemerkt da eine an der 
ganzen vordem Seite herunterlaufende Erhö- 
bang, welche oben schmal ist und sich nach 
unten zu fächerartig, immer mehr ausblreitet^ 
so dafs sie in dem Fulse selbst ihregröfste Breite 
erlangt j ganz so wie Äch ein Haufen Von ei- 
nem Punkte einer geneigten Flache auf dcrseL 
benherabgleif enden Sandes bilden würde. Diese 
Masse von Geriille hat natürlicher Welse die 
lief unten streichenden Schichten des äkern 



N. 
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FI5zkalk8teiAs bedeckt > so dafs ihr Au9geii6ä« 
des nicht mehr sichtbar ist* Ein gleiches fin** 
det bei dem weiter Östlich iiegei^den Zimmer'* 
berg statt* 

An diesem, tritt gleich darauf der hnnte Samt« 
stein mit einer beträchtlichen Anhöhe so nahe 
an das Todtliegende herau^^ dafs äücli dadurch 
die Schichten des altem Flözkalke^ au^ ei^e 
kurze Strecke versteckt werden« Doch sieht 
man noch an demdelben Berge^ wo er iiach dehl 
Ungeheuern -^ Grunde zu abfällt^ eined 
porösen Stinkstein wieder hervortreten ^ und 
gleich darauf , bei der Ziegelei im Büchig sind 
vom Sandsteine an^^ bis auf den Porphyr alk 
Flözschic^ten durch einen Stollen durchschnit-» 
ten worden* 

Dieser, der Herzo^j-Ürnöts-Stollen *) 
war eigentlich blos angelegt worden um das 
Gebirge zu untersuchen/ und damit zugleich 
einigen ariiien Bergleuten Nahrung zU verschaf- 
fen. Ich fand ihn^ beim Befahren 480 Schritte 
läng^ vom Mundloche an, bis an den Porphyr, 
in welchen er ein Paar Schritte hineingetrieben 



^) Davon f. tuch Voiot miner« ü« bergm. Abh« T&< 

n. s. 34. 
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ist (die Beirgmannischen Maase habe ich Ver« 
jgesseo), £r ist ungefähr in der dritten Stande ge- 
trieben, zuerst in buntem Sandsteine von 
verschiedenen Farben , viele Lachter mächtig , 
mif; dazwischen liegenden Thonschichten 
welche oft i — fi Lachter inächtig sind« Auf 
diesen folgt lichtegrauer feinkörniger Kalk- 
Stein, dieser ist auch über Tage durch einen 
Steinbruch entblöfst, in welchen^ er zum Kalk- 
trennen genommen wird. Er ist über 4 Lach- 
ter mächtig , liegt in Schiebten von einem fal- 
ben Zoll bi9 T-n i Fufs dick, welche regelmäfsig 
zwischen der 9 und loten Stunde streichen (14^^) 
und 97° gegen Osten fallen, welches überhaupt 
tier das Streichen aller dieser Flözschichten ist, 
da sich hingegen das Fallen veränderlich zeigte 
Dieser St^in ist im Ganzen von lichtegrauer und 
gelblichgrauer Farbe, körnig und spathartig» 
bisyireilen ^ber fast erdig, häufig voll kleiner 
dunkelgrauer zuweilen etwas erhabener Tüpfel- 
chen , welche schimmernd sind, und sich unter 
der Lupe als glänzende spathartige Körnchen 
^igen , lind dem Ganzen oft das Ansehen eines 
feinkörnigen Robgensteins geben *). Er enthält 



f I * 



*) S. liieritber Audi Freiesleben >. a« O* S. 21. 
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keine Versteinerungen und hat keinen Gefach. 
Seine Schichten werden von einer gegen i Fufs 
mächtigen Lage vonrothem schmierigen T h o n e 
durchsezt) welche fast horizontal liegt »jes wird 
aher dadurch keine Verrücknng in ihrer Lage 
bewirkt. Da wo dieaer Thongang streicht , in 
seinem Liegenden y haben alle Schichten eine 
zolldicke poröse Rinde welche gröfaere spatbar- 
tige Flecken enthält ^ als daa übrige Gestein. 
Hierauf folgt wieder eine Thonacbicht,. dann 
ein weifslichgrauer mergelartiger weicher K a 1 k- 
stein in einer Schicht von geringer Mächtig- 
keit ^ hierauf eine Thonschicht, auf diese 
noch eine Schicht grauer dichter doch etwas por5- 
8er K a 1 k 8 1 e i n , dann Thon, dann ein mächtiges 
Gipslager, welches für die Kalkhütte benuzt 
wird. In diesem Gipslager fanden sich vor einigen 
Jahren in Höhlungen die prachtvollsten Drusen 
von Selenit, deren Krystalle zum Theil f Fufa 
lang sind« Diese und die Gegend von Kittels-^ 
thal sind auf der beschriebenen Strecke die 
einzigen Stellen , an welchen der ältere 9 i p 8 
entblöfst worden ist^ dort befinden sich grofse 
Briiche in demselben. Auf den Gips folgt hier 
eine Lage von grauem Thon^ dann der 
Zechstein von deii gewöhnlichenKennzeichen« 



) "9 ( 
hierauf der biluminöse Mergf lechlefer,, 
dann das To4tliegende, und »ulezt der 

Porphyr. 

Von hier an tritt wieder der bunte Sandsleia 
liemlich hoch an das Hauptgebirg herauf, und 
bedeckt' auf dem Wege über Fried er ichrode 

•bis gegen Engelsbach hin die unteren Flöz- . 
whichten , doch erheben sich diese bei der E n- 
gelsbacher Müjile von neuem; woporö- 
»er Kalkstein,(Rauhkalk) Stinkstein 

und derjenige Theil des Zechsteins, welcher 
Gryphiten enühält, hintereinander in einem 
Hohlwege zu Tage aussireichcn. Das Thal der 
leina macht eine kurze Unterbrechung, da 
Win mit Geschieben bedeckter Boden die Schich- 
tung verbirgt , aber jenseit desselben, am Wege 
y nach Gatte rfeld streicht sogleich der älter« 
Flözkalk wieder unter dem ihn bedeckenden, 
bunten Sandsteine zu Tage aus, und sezt in un- 
veränderter Richtung über'Catterfeld,. bia 
g«gen Georgenthal foirt, u* s* w* 

t -^ ^ 

Dieses Bruchstikk giebt schon eine Idee, wie 
in^essant es ist , die Verhältnisse des Mteren 
Hözgebirgs zu dem Urgebirge genau und in 
weit fortlaufenden Strecken zu beobachten* Ut 
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es nichl'fl<:lton merkwürdig I wenn man sieht, 
vrie hier am nördlichen Fiifsedea Thüringer 
Gebirgs der ältere Flözkalk in einer vollkomm* 
nen geraden Linie, zwei gute Meilen lang an 
dem Todtliegenden hinstreic^t« Aber diese« 
ist nur ein Stück seiner ganzen Erstreckung 
tind dasselbe geradlinige Streichen in der nam" ' 
liehen Hicbtung dauert noch viel weiter fort« 
Kein hervorragender Berg, kein Thal stört 
oder beugt diese Kichtungj^ und es geht dar« 
aus ganz klar hervor , dafs zu der S^eit, in wei- 
cher diese Flözschichten hier* von einem' ehe* 
maligen- Meere abgesezt wurden, das aus Todt-« 
liegenden^ bestehende Ufer dieses Meeres in 
derselben geraden Linie abgeschnitten gewe*« 
sen seyn mufs , in welcher es noch jezt unter 
dem bituminösen Mergelschiefer liegt. Wie 
erhielt es diese Form ? — Nicht weniger be-* 
2eugt die^e Erscheinung, dafs die Absezzüng 
des 'alten Frözkalks in einer Zeit erfolgte, zu 
welcher die jezzigen Thäler entweder noch gar 
nicht gebildet , oder wenigstens nicht bis auf 
die Oberfiäche jenes alten Meeires eingeschnitten 
waren ; denn sonst würde jenes Meer zum Theil 
mit in dem tiefer liegenden Tjieile der Thäler ge- 
standen^ und darin auch Kalkschichten abge^ 
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lert haben, welche um die hervorstehenden 
Berge mantelförniig hertimgelageiy 8eyn müfa« 
ten. Auf solcherweise ist z. B. das Todtlie* 
gende zum Theil, und die Steinkohlenform^- 
tion an, den meisten Orten in hohen Thälern ab- 
gesezt woi-vlen, aber nirgends der bituminöse 
Mergelschiefer. ^ Noch weiter darf man schlies- 
sen , dafs das Meer , welches früher das Todu 
liegende, und — vielleicht noch früher, oder 
Jn dessen ersten Bildungsperiodeu — die S|ein- 
kohlenformation niederschlug, weit hoher stand, 
als das Meer, welches spärerhin, am Fafse die* 
fier ersten Ablagerung , die Kalkschichten hU 
len liefs* 

Diese Thatsachen geben einige Zeitabschnitte 
an, für welche uns die Naiur die klarsten Bc« 
weise unter die Augen gestellt hat» Sie sind 
folgende ; iT Der erste Anfang der 'ThalbiN 
düng in den wie Inseln über die Gewässer her- 
vorragenden Ürgebirgen» Damals wurden ver- 
mathlich nur die oberen Theiie der jezzigen 
Thäler gebildet, — - 8. Bildung der Steinkoh- 
lenformation , und des Todtliegenden, — 5. 
Zurückziehen der Gewässer, wobei die Thalbil- 
düng fortgesjezt, und die Thäler länger ttnd 
tiefer «ingeschuitten wurdet» — 4« Tieferer 
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ruhiger Wasserstand ^ und Ablagerung der' 
älteren Kalkschichten. Nachher können noch 
mehrere Perioden folgen, in welchen die neur* 
Ten Flözgebirge gebildet wurden } eine der lez- 
len und vermuthlich eine allmälig fortgeschrit^ 
tene Operation der Natur war endlich das tief» 
6te Einschneiden der Thäler> mit einer Kraft, 
welche ihr Maximum schon längst erreicht hat; 
denn jezt hat sie aufgehört zu wirken, und 
es gebt hingegen eine Erhöhung aller Thalbaden 
yor^ welche die Th'äler nach und nach bis auf 
eine gewisse Hohe (die ihr Maximum noch bei 
weitem it ich t erreicht hat) wieder zqfüUen wird. 
Aber neben Allem was hier so klar scheint, 
bleiben auch noch grofse Käthsel zu lösen^ 
Woher z. B. die ungleich und oft ungeheuer 
hocbaufgetbürmten Massen des altern Kalk« 
Steins , welche ohne Fortsezzung* und Zusam^ 
menhang dastehen, wie z.B. in obiger Be^ 
Schreibung die Marktberge? Auf dem ganzen 
Striche, den ich oben beschrieben habe, kömmt 
diese Erscheinung nur Einmal -vor, und mau 
hat nicht den mindesten Grund > anzunehmen« 
dafs der Kalk auf diesem ganzen Striche überall 
einst eben so hoch geliegeu habe 9 und auf dfn 
gndern Stellen erst später zerstört pder wegge« 
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waschen worden sey. — Ferner : wie kam tt, 
dafs auch die daranf folgende Flözlage, der 
bunte Sandstein, in so hohen Massen, wie man 
flie jezt sieht , entfernt von dem alten Ufer, ab- 
gelagert wurde, un^d nicht ebenfalls an die hö- 
hern Urgebirge hinanreicht ^ da doch da9 alte 
Meer bis an diese hin so hoch gestanden ha- 
ben murs» als sich jezt die Sandsteinberge zei- 
gen? Man kann hier, al]en Verhältnissen zu- 
folge, eberf so wenig als bei dem Kalke anneh- 
men, dafs der Sandstein sich einst überall bis 
dahin erstreckt habe, und nur nachher w<?g- 
geschwemmt worden sei. Waren es Fluthuc- 
gen in den Gewässern ? waren es kreisförmige 
Bewegungen? Waren es Wellenschläge? oder 
Ebbe und Fluth ? Oder was bewirkte sonst 
die Bildung , welche wir . jezt wahrnehmen f 
u. 8. w. Zu Lösung solcher Zweifel müssen 
whr immerfort Erscheinungen und Thatsachck} 
beobachten und aufzeichnen« 

Es war bisher unter den Geognosten ziemlich 
allgemein angenommen j dafs die in dem bi- 
t um i n 9 8 e n Me rgclschiefer vorkommen« 
den Fisch-Abdrücke , von Sübwasser - Fischen 
berrühren , und dafs sogar Ueberbleibsel von 
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Landthieren darunter vorkopitnen sollten *) ; di« 
Gryphiten hingegen , ßa wenig auch ihr Ort- 



ifc 



*) Nach Allem vrfa ich bai p*^erem Naehfbrschen 
über den Ursprung dieser Meinung habe £n« 
den können, scheint sie mir weder aui genauen 
und zuverlässigen Untexsuchungen y noch selbst 
^uf einfer einstimmigen Tradition zu beruhen, 
£iEiBi9iT£ in Prolog, pag. 3o führt mehrere bekani^t^ 
Arten von Fischen an, die sich i% Abdr||c]iei\ 
erkennen lasaen sollen , nennt aber darunter so«^. 
wohl FluTsfische als Meerßsche , ScifsiycHzsR in 
der Naturgeschichte desScbweizerlan-^ 
des P, 3 pag. 333 versichert hingegen, dafa die in 
der Schweiz sich ßndenden Abdrücke nicht Von 
Fliehen hdrrühren , welche in den GewVsaern 
dieses Landes leben. Scip^ AIa^fei verbreitet 
aioh in seiner diss^ sopra i petriß^ati cprpi mmrini 
n. 'a. w. über die Aehnlichkait der in den Sclüe* 
fern von Vestena Nova vorkommenden Abdrücke 
mn jeztlebeuden Arten , aber — welcher Meinung 
er zugethan ist , bin ich nicht im Stande anzu- 
geben, da ich sein Werk nicht selbst nachsehen 
konnte, und die Schriftsteller, welche ihn anfüh- 
ren, sieh wundei^ar genug widersprechen ; dann 
»ach Bavmsh HUt, nat. regni miner, p, 368 soll 
er behaupten, • dafs jene Abdrücke nur (non nisi) 
Meerfiachen angehörten ; WAix.«RiVf aber in 
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ginat bekannt ist ß 'scheitien als Üeberbleibsel 
Von Seegeschöpfen angesehen worden zu seyn^ 



r <l I h n^^mi,mitmtm^mä^miim4im*im4 



tdiüerai^ dy§tttA tttibeiiatreitisclie Ue^ 
herseszUilg 'th* i- S. 53o führt denselben 
Schrifuleller fU^ ^e etttgegen geseste Aleinuiigsii/ 
Wahrscheinlich hat jedoch Baumbh richtig sitirt ^ 
denn auch FkübsA B r. a^ W e 1 $ c h 1- S. ^4. sprichfe 
Von Abdrucken Toik Miseräschen^Atis der angeführten 
Gegend. Zuckea^ in der Naturget/;h. des 
Üuterhatzes S« £00 will in ;.den Mansfeldi- 
ichen Schieferil tlechtd und Barsche erkannt ha- 
ben* Wallbhivs ä. A. O. iägtf in den thtirin- 
gischen , tchlesischen und Schweizerischen Schie« 
fern &ämen Aale^ Hechtd^ Schollen , Karpfen und 
Schwerdfische (?) ror^ in denen von Pappenheim 
iind Tom Libanon HechtCi Barsche , Karpfen und 
Aale, n« f. w* Ki&ss ini betgmSInn« Jour« 
ü a 1 1790 Bd. 2. S. fi8o führt mehrere Flufsfische 
in , welche in Abdrücken im tliegelidor&r Schie« 
fer vorkommen sollen ~f Und seine Worte ^ io 
Wm die von WAz.z.«Hit7S sind von mehreren 
Geologen f oder Zusammentr'ägern geologischer 
Nachrichten und sey nsoUendet Thatsachen » nach« 
geschrieben worden. Nirgends findet man be. 
friedigende Nachrichten von genauer Verglei« 
chung der Abdrücke mit jeztlebenden Arten -«on 
Fischen. Am behutsamsten drückt sich Herr 
J. C. Meiisscxs in seiner A b h. y o n dem Man* 



Daher verdient das Vorkommen dieser beideii 
Arten von Versteinerungen In einer und dersel« 
ben Flözschicht eine genaue Untersuchung, Ver» 
gebend bemühte ich mich, in Schriften mehrere 
Beispiele von dem Vorkommen der Grjphiten 
im bituminösen Mergelschiefef auf2u(inden; sie 
acbeinen in dieser Gebirgsart bis jezt noch nicht 
bemerkt worden zu seyn. 

Dieser Umstand, eine Unterredung darüber 
mit eirfem unserer kenntnifsvolleslen und be- 
lesensten Mineralogen , welcher sonst geneigt 
gewesen war, das angenommene Faktum, dafs 
jene Abdrücke von Süfswasserfischen herrühr- 
ten , manchen seiner geologischen Ansichten 



gel} der wirklichen Originale xu den 
V er stei n er ungen im i. 8tuck des N a« 
turforscKers S. 2124 über die Sache aus ^ in» 
dem er Zweifel über die Identität der Abdrücke 
tiiit den neuern Originalen erhebt, und in d e m* 
selben Werke 5. St. S. 149 sagt er nur : dafs 
die Abdrücke in den Mansfeldischen Schiefern 
der oder jener Fiscliart ähnlich sehen. Das 
Vorkommen der Üeberreste oder Abdrücke von 
Landthieren im bituminösen Mergelschiefer ist 
vollends ein noch g'anzUch awi bezweifelndes 
J'aVtuni. • 
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tütu Örunde zu legen ; endlich ein Aufsah 
Von Cü VI tu *) der mir erst vor kurzem in 
die Hände kam^ und worin dieser sorgsame 
Forscher seine Zv^eifel über jene Thatsac^*«! 
äafsert^ forderten mich auf^ die Stelle , an 
weicher ich im lezten Frühjahre Gryphifen und 
Fischahdriicke nahe bei einander gefunden hat« 
tt, sogleich nochmalls 9uf das genaueste zu un« 
tersuchen. 

Ich begab mich am i« November, in Be« 
fleitung eines mit den nöthigen Werkzeugen 
versehenen Steinbrechers ^ der seit vielen Jah* 
ren in dem bituminösen Mergelschiefer hei 
Schmerhach Platten gebrochen hatte , in diesen 
Bruch j und überzeugte mich auf das befriedi«» 
gendeste von folgenden daselbst «tatt finden* 
den Verhaltnissen. Der bjitumypöse Mergel« 
achiefer besteht dort — wie überall in Thü- 
ringen — aus drei, Hauptabtheilungen in sei^ 
Her Schichtung. Die obere, welche uhmittel* 
bar unter dem, von Versteinerungen ganz lee« 
ftn , dickschiefrigen ^ schmuzzig * rauchgrauen 



<^M*MHtaM»«MaMMMi«aM«db-artM 



*) Sur quelques QuadrupedeS ovipares fossiles ^ coiiser» 
ves dans des, Schistes calcaires (Annales du Mu* 
fteum d'hist. nat. Vol. i5. pag. 401.) 
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2echsteine liegt, ütid kaum i Fnh mAchtig isf^ 
besteht aus dünnschiefrigenii zerklüftetem und 
zum Theil in kleine Stücke zerfallepem Schien 
iien In dieser Abtheilung kommen die Gry** 
t>hiten zugleich mit gestreiften Terebrai-' 
teln und kleinen Telliniten vor^ die Te-* 
tebrateln besonders in der obersten i 2oU 
dicken sehr eisenschüssigen Schicht* 'Die 
Gryphiten , welche sehr häufig Torkotämen/ 
sind tron der durch eine Furche in zwei hoh^ 
Rucken getheilten Art, die man Geraischef 
Gryphiten genannt hat. Sie haben noch eine 
perlmutterartig glänzende Schaale^ und zeigen 
viele deutliche Sptiren von den Stacheln , jaf 
zum Theil die Stacheln selbst^ die Joh^ Sam^ 
SCHRÖTER in der Nähe der Gera ischen zwar, 
sowie Hop«£ auch bemerkt hatte > die er 
aber als fremdartige Körper ansah *). Hier- 
Ton, und über dieses sonderbare Geschöpf 
selbst, bei einer anderen Gelegenheit ein Meh- 
reres* Die zweite Abtheilung des Schiefersy 
die unter jener ersteren liegt, ist über i Fufs 
mächtig, hat mehr Zusamnienhang , und Ue<* 



•)J» S. ScBRÖTsn litholog. Real-u. Ve^- 
bal-Lexikon im Artiktl Gryph it. 
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fcrt grofsö taMn\ SicJ soll leer von Verstei* 
n^rungen Ä^yö ♦> Die . dritte und unterstev 
nicht Vöiiil^ i Fiife inäch^ige Lägä dea Schie- 
fers enthält alleid di^ Abdrücke von Fischen» 
io wie aiüch itii" der bekainiite £#zgeh^t eigene 
tbümlich 18 1^ dähet «ie Vor^tlgsWei^eKup-fer- 
schiefer geUftünt Wird. 

Sof veiAkilt sich die £rscfaeiniunig. Stellt mau 
ite mit detxl tmMiixien ^ wa^ *inf d^ni obigen 
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^ So versicherte ihiflii der Soeinbrec&to ans »einef 
Erishrung^ und ich habe auch an den Tafeln^ 
deiche ich aus dieser Schicht. weg^ehxQen liefs^ 
keine Sput^von Abdrücken oder Versteinerungen 
orgahischei^ Körper wahi'gehomnien. Da ich 
aber in cteniselberi Brudie auf einer von den lose 
äni Boden liegenden Tafelrf, vori der niclit wohl 
mehr aüsfeiiihaöbeu vt-ar , atis welch<er Schicht sie 
lefrUhrt^ » eiiieti v6l£ ^tü beloffni^en ttti bitumi^ 
nösen lüiXergehebieftir öfter vorkonixhntderi IKi^o^ 
tef« Abdrücken.»' 4ie den Ljrko^odien gteldieAv: 
fan j f> dergleichen ich noch nicht mit Fisch^bf 
drückeil zuglj^ich in einem Stücke Schiefer ge« 
sehen habe; so bleibt immer noch zu untersu- 
chen, ob die A{)drücke dieser leztern Art nicht 
vielleicht der mittlei^en Schicht des bituminösen 
Mergelschierers ausschJiefsIich angehören? , 

4*«r Jahrgang. ^ 
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JLufsazze über die Ablageirung. und^Verbreitüiil 
'des bitaminösien MergeldchieGers gesagt wordeni 
und was überhaupt von aeinßiü . Verbalten in 
andern Gegendeii bekannt ist; 60 wird man 
geneigt ^ßJn^ $hn eher für den Bodensaz eines 
9lten auegedehnten Meeres^ als für den verharr 
teten Schlamm von Landgewä^sem zu halten. 
Aber gfwifs gebührt, hier den Naturforschern^ 
vrelche im Stande sind j die Ueberreste und 
Abdrücke der organischen Körper im bitumi- 
nösen Mergelschiefer mit koch jezt let)endeD 
Wesen ähnlicher Gattün^n tu vergletchdn^ 
die erste Stimme bei Entscheidung dieser Al- 
ternf.tit^e. Es wäre daher zu wünschen, dafs 
entweder Cüvier seltst, — wie' er in det 
angeführten Abhandlung hoffen l'äfst -^ . ödet 
ein mit gleichem Scharfblicke und sd grofser 
]&rfahrung ausgeriisteter Gelehrter sich der ver- 
gleichenden Untersuchung der Fischabdrücke 
mit bekannten ihnen auf den ersten Blick 
ahnlichen Fischet) unserer Salzigen und süfsen 
OewÜsser Unterziehen und durch Mittlieilung 
der besten Exemplare dabei üntersHizt werden 
möge* Alles was ich von Abdrücken von 

" • » 

vorzüglicher Deutlichkeit aus der hiesigen Oe^ 



) i8i ( 

^eiid iätä erlangen kann, würde ich dem Pot' 
Hhet mit Freudeil überliefern. 



liAOi 



Einige Nächvreisun gen zu äet Kart^. 

a. Oipsbrüche bei itittelsthaU » 

b. der Wügen stein* 

t« d. Die Marktberge'; 

c. Der Tatenberg* : 
L Der Zimmerberg* 

g. fa. Stellen , aii welchen die Geröfle von 
dem Urgebirge die Flözdchxctiten he» 
deckt haben, 
!. Der Herzog'* Frn'sts**' Stollxu 
ic. Die Engelsbacher Mühle, ^^ 
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6. 

Ueber de» 

blättrigen Augit, 

Über Ja# 

Kauschgelb 

und über c(«i^ 

j^hosp hör saure Kupfer. 

Von 
Herrn Professor H a ii iv 



Sur U blättriger jfugit des MM^ Weritek- tt 

KARSTElTr 

(Je ^taiinetal ff ete decdUvert dans le Sauß 
Alpe^ en CarintJüe oü il fait partie d'une rö- 
che doxit les autres composans aont le disth^'- 
ne, le quarz ^ le grenaf et Tepidote Titretuc 
(Zgisit)* Je p099edoi9 depuU lofigtemsi dana uire 



) i33 ( 

r 

coUection , des echautlUons de cette rocHe f et 
en les etiquetamt, j'avois designe le xninerat 
dont il a'agit sous le ' nom d^Jmphibole. M«. 
Chierici, fiavant mineralogiste Italien, etaat 
venu ici^ il y-a quelques mois, apres avoir 
inivi^ k Fre^bergy le dernier cours du celebre 
WjEaNEB^ a rapporte des morc^ux de la xn^me 
röche 9 et m'a appcis que la substan^e que je 
regardois comme amphibole etoit le blättriger 
Angit de M» W^ahsb. Ce recit xn'ayant faie 
naitrele desir d^escaminerplus particulieremenfc 
le miperal sAwl designe par le ceiebre profee« 
Beur de Fri^ybcrg, je nie rappelai qu'il portoit 
U meme nom dans la nouvelle edition du tableaa 
nmieralogiquo de M. Karsten^ du il se tvouve 
plac^ entre le gemeiner Augit et le körniger Au« 
git (GoccoHthe de Norwege)« Ce savant cite en 
v^imt tems Fanalyse qul en a ete f4ite par M«, 
KtAPECTR , Ce qüi m'avoir di^termine \ ranger 
Celle »ci parmi les analyses du pjroxene, dans 
le dernier ouvrage ^ue j'ai publie sous le titre 
äe tableau comparatif des resnitats de la cri- 
itallograpliie et de Tanalyse chimique relative- 
BKnt^la Classification des minera^x*. On Ut 
dans le 4^ voIume des^ additions \ la connals« 
liace chimi^n« des minerauxj par M. K];.apiioth^ 
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'p. t85) üne description du m^me mineral fäiee 
par M. Karsten; lai eiCatioVi qu'il donne de 
Xendroit biiee trouve le bläciriger Aügit,et les 
detaiU däns: leBqüels il entre surla cQmposition 
Ael^ toch^ qjLii le renierme, ae/lalese^t aacun 
lieu dte doutes qu6 le niineraj .qaü m'a ete prer 
aent^ par 'M« . Gkibrigi ne aoit r^llement le 
tzi^ni9 que celui dont il s*8gi^; et ^Tegard de 
M« WjSKNEk 9 ' de qül aci^ve de proaver que 
Tapplicatioik qa41 bit dum^me D'om correspond 
k Celle de M« Karstkk; g' est 'que dana le 
tableaa de aa-m^thode publlee par le sairant 
M. Leonhard, le Sau -Alpe est desigue coixune 
le pays auquel appartient le blättriger Augit. 
Maintenant) ai Ton "compave Tanalyse que 
Mr. Klaproth a donnee de cecte substance 
atec Celle qui a^u>pour aujet le gemefner Au-- 
git,* et qui a ete faite par Mr. Vaüqüelin^), 
cn trouvera que la silice qui est le principe 
dominant y forme des deux cätes, \ peupres'Ia 
tnoitie de la masse, et que ies variations qu'ont 
aubies tes^qüantiies relatives des aütres princi* 
•pes rentreut däns Ies limites ordinaires decelles 
qui ont iiea ä Pegard des morceaux prdve«. 



\ 
• > 



*) Ttblcau comparctif, p^ 177 ^ xere et üc analyset, 
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liant d'une roAmt tsfhte ; et GOttune la defcrip« 
lion donnee i p4| Mr« Karsten n'offre rien 
qui caracter|9e) n^lMMent I0 pyroxdne, il €9C 
Tisible que c'est prindpalement Tanalyse qui a 
fourni le tbaotif de la r^nion du blättriger jiif« 
git avec ]e gemeiner Augit« 

Cependant le pr&niev de ces min^ranx m'a 
presente <ou8 lea caractdres de Tainphibole« Sa^ 
coaleur est le noir- verdatre; sa division meca-- 
iiique donne deux joints naturels qui ont un 
cgai degre de netteteet de poli^ avec un eclat 
tres-vif, et fout entre eux un angle de 
194^* I , comme dans Tapaphibole« J'ai aper^u. 
an troiaieme Joint aitue comme la base du prisme 
qoi represente la fprme [primitive de l'ampbi« 
bole» liCs fragmens rayent le verre ; ils se fon* 
dent, avec facilite, en un globule d'email gri«> 
<atre, ce qui est le r^aultat que Ton pbtient avec 
la Variete d'an^phibole nommee d'abord aetinote^ 
La description dpiinee par M, KarsTek diffpre^ 
«n quelq^es points, de celle-ci, aurtout k 
l'egard du clivage que ce aavant dit avoir lieu 
^Ivant trois directiona dotit une seule est 
parfaitement miroitante ; il est probable que le# 
SLorf^eauis; quHl » eu« entre \^% maina n'fivpi^n^ 
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pas yne.atmctttrje, pour ainsidUre^ aasai par- 
lante qiif belle des xni^ns». ' 
• II r^sulte de ce ^ui prefi^d«» quf dans le rap 
prochem^ot que j>i fait des ans^lyses de Tapiphi- 
hole et du pyrcg^ene (ta][>leaa i:op[)p#rptif, p. i7<9)9 
le nom d*amphibole^ doit i^lre subatit^^ \ C^lui 
de pyropc^fte en tete de 1^ sec^onde, qui e9t Yf« 
lathr^ au b)ä^fr|ger Augit, ei c^la par uii^ snite 
des obseirya|io|i9 inatlendtira qui r^ciifient Tidee 
que dea }iOiii|nes d'^iHeitrs justemefit c«l^brei 
avbieii^ pou^ue de ^fl^ demier^ subst^xice« 
Or cette subsUfc^ltiQn ya dir^ctefn^pt ati but qua 
je m^etoia propose^ e( q^\ etoif de ivioptrer que 
la compositiop xbimique de^ corps qui appar« 
Uennent \ l'amphibol^ et fm pyrpxeiie aepable^ 
roit aoUiciter leur remi|Q^ dans une lu^me 
esp^ce. La preuve que ^ette idee u'etoit paa 
destituee d^ fondepiept, c'est que de]^ eile avoit 
ete realisee, \ Tinsü de tout Ja inoude, et que 
dans une methode qui repose principajement 
aur les resultats de Tanatyse, un amphibole 
ränge parmi les pyrpx^nes avoit pam setrouver 
\ sa veritable place. 

Le memoire que j*ai compose sur ce sujet 
^enfeime plusieurs autres considerationa qui 
viennent ä l'appui de ce que j'ai dit dana mim 
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UUeau comptLntif, snr Iie9 rarimioiis de« aM<' 
Ijses^ occasiopA^es par VmßwttCß ä^ WOM/^ 
stances localfß* 

La cprreicfion qu'U faudrn fairk Aesormaif 
jaqs les pa^tbodes ou le inineral äcmt U s'agi^ 
le trouvis placf^ parmi les Fariet^a d«, l'Augit 

U 4 

(pfroxeoe)^ p*int{^r^a99 paa aeutement la mine« 
ralogie propremept dita ; alle a encora ud avan* 
^ge ponr )a ^eolpgie^ an ca qu'elle restreint 
t)ne cona^oapf^e 1^ Ja^izelle M* Kabstbit ai^pil 
i^te condait par aon opipioD ßi^r |a patore df 
Pemmeraly an )e citapt copame une pouvelle 
preQve ajoutee \ cella que la Norwege ofFfoil 
. dej^ de l'existence du yjtQXi^ne dana laa PAOn« 

Mpea primitivaat 

^?^r FßrsenU fjäfur^ (Ranscligelb). 

Arepeque 0u j'ai publia inon tableau Gom# 
paratif, je n^voia a« aucppa occaaion d'obaer«! 
ver de9 cristaux d'arsepic aolfnre, qui euasent 
^8 formea prononcees ^ at |e nx'etois bome k 
proposcr dea doutas, qui ne ponvoient ^tr6 
^claür^ia qua par une defcennination precise d^ 
ces formea. U a'agiasoit de savoir, ai l'analor 
sie presnmee par Ro9i£ i)£ Vlsi»z entre. la 
ctistaliiaation da aou&a et cella de Taraenic auk 
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far^ rotige ^it t^elle ; si les criiUiuc prodfuHi 
par l'action des feux volcapiqaes derivoient d« 
xneme type quc ceux qui avoient eti formeY 
par S9, veye humide , enfin ai l^rpiment et le 
realgar n*etoient diatiogues que pdr des diff^ 
rences accidentellea. Les resultats qne je vais 
exposer me paroissent propres \ detider cei 
^uestions d'une itianiere definitive , au moiiia 
les deux prexnieres« 

C*'e8t k M. MowTEiRo , Mineralogiste Portu* 
gais d^un merite distingi^e, que nöüs sommes 
redevables des observations qui out dbnne nais^ 
•ance k ces resultats* Ce savant ayant examintf 
avec beaucoup d'atteution des cristaux d'arsenic 
sulfure rouge de Kapnik qui faisoient partie 
de differentes coUections, decouvrit dans l'aspect 
de leurs formes r^ttipreinte d^n prisme rhom- 
boi'dal oblique 9 du genre de ceux q^ui of£rent 
les formes primitives de Pampbibale et du pjro^ 
xene. La # jmetrie avec kquelle etoient distribues^ 
sur les oristaux secpndabres , les facetles qnr mo« 
difioient ce prisme^ ne permit pas ä Mi MoNTJEiiia 
^ douter que la forme de ces cristanx ce fut le 
jpesultat d'un Systeme de cristaUisatiön tout partim 
culier^ d'ou 11 conciut qu'elle etoi£ «ssentielle« 
nent dastioguee de l'octaddre du souftei 
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M. Gbierioi ayantbien touIh enirlchir mf 
fcollection d'an d«8 morceaux que M.Montbirq 
^voit eu8 entre les mains, j'ai entrepris, ea 
partanf des observdtions df ce demw savant , 
de determiter, ä Faide de la division xiiecap!qu# 
et du calcal , les lois auxauelles est sQumise la 
structure des cristaux d'arsenic sulfure rouge. 

Lear forme primitive est ci^Ue de ' ce m^mo 
prisme rfaombo'idal d4[>nt j-ai dit qa'ils portoienf 
Fempreinte ^ et dont je donne ici la figure *) let 
joints natureU qui indiquent cette forme sonr 
tres- apparens* Le prisme se sousdivise dans !• 
Bens de deuK plans qai passent par les diagonales 
des bases. D'aprds le caloal theorique, la grand« 
diagonale de la coupe transversale , ou de cella 
qai coincide avec un pfan perpendicalaire auis 
aretes 6, H, et en mime tema aux faces M , M^ 
est ^ la petite^ comme ViS ^ V8* La llgne m&f 
nee du point O sur Textremite inferieure de 
Tarnte opposee k H est perpendiculaire sur Fune 
et l'autre artte, et son rapport aveic chacun 
d'elles est celui de V5 k lunite. L'incidence do 
M sur M et de ^^sfl- 18', teile de P aar M est 
de io3^- S&f et Celle de P» sur l'ar£te H ett 
de 1144* 6^« 

♦) Tat 5 Fig. t. 
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Cette forme primitirc, qui W trourc quel* 
quefois donpee immediatement par la cristalli« 
•ation e^t auaceptible de diveraca jnodificatiom 
dues ^ des loia simples de decroissement^ el 
<|ue j*ai decritea dan$ mon memdke. l^ de« 
terminarioii exacte de^ cristaux de Kapnick qui 
ont ete produits par la vojrc humide > m'a scrri 
Oomme de Signalement, pour demeler lea traiti 
du mime type dans les formes beaucoup moina 
nettes qu'offrent les cri^taux yolcaniques qui 
iont d^ailleurs trop petit pour se pr^ter aux me« 
•ures du gonyom^tre. 

A l'egard de Varsenic eulfur^ jaunei je »'ai 
poini et# jiisqaUci daoa le caa de comparer aua^i 
exactement 99 ^ristalHaatioQ soii avec >celle du 
foute 9oi^ 9vec Celle de l'arseiiic sulfure rouge« 
P*apris les resultats obtenus par M. Tüenard« 
qui a soumis }^ ranalysel'orpimeiitetle realgar, 
la composition de ces deux substauces semble« 
roit offrir deux pointsd'equilibretrea^disliugues 
Tun de l'autre. Mais M* Ki^AfROTH dana lea 
cxperiences publies recemment par M. KARaxEif 
(mineralogische Tabellen , p. ^oi , note i38,) 
est parvenu k des rapports tout difFerens« Sl* 
pour mieux comparer les analyses faites^ par ces 
deux cetöbrea chimistes 9 uous eiK exprimona lee 
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resukau en isombres simples approximAti&^ 
fious aoront lesrapporu auiv^ns «ntre les quan- 
titea d'arsenic es de soufre. « 

*^ |TrfEI*ARDf. ö CTHEKAROf^ 

Aüisi| seien M. KIap'rotiI^ le rapport entre 

la qtiaiitit^ de soilfre et celle dWsenic est sensi«-^ 

llement plü^rand däxis Torpiment que dans le 

tealgar ^ tandis que suivant M* TBSür ard il est 

inoindre de pluö de moitle. 

Qaoique la stttiCture de Marseiile sülfare jauw 
jn^ait deja fpürni quelques aper^us , relative- 
Jtnent /k la questioti de savoir si l'arsenic sülfure 
jauQe ne differe qu^accideziteliement de cd^i 
qtu est fouge , je m'^abstiets pour le moinent 
deles püblier, parceqtie M. Chierici m'a fait 
esperer qu'il pourroit bientot me ptocurer des 
cristaux de la premi^re substaüce d*une forme 
aassi prononcee que ceux qui oixt servi ^ la de* 
lermination de la seconde; 

Sur U Cuivrephos-phaUf^ h o s p Ii o r- ]S u p f e r). 

La description que M* Leonhard a' donnee 
du cuivre phosphate dans les Anoales de la So« 
ciete de Weteravie, premier cahier^ p« 83^ pre- 
tente un tableau si fidele de tous les caracteres 
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d« ce tüineftil, que je ne me perinettroid }>a'8 d'^ 
rien ajouter, «ans une Observation recente que 
j^ai faitt siir des cristaux dotit aucun auteul* tae 
ihe paröit avoir parle jusqa'ici; Ces cristaux 
que M. PfiTERSEN , Minerälogiste d'äne merite 
distingue, ä bito i^oülu mä cönfier, m'önt inis 
ä portee 4e deterininer la fortne primitive ciii 
m£me xniheral, qtii ^st celle d'ün prisrne droit 
II bases rbotnbes^ dontledpans fönt entr'eux des 
angles d'environ iii^- et 69^' Cette form^, 
ll Taid^ d'ühe loi siinple de decroissemeht, passe 
ä celle d'ün octaedre cüneiForiAe a'nalögue \ 
tetni du Titane siliceo - calcaire ^ue f'app^lö 
jDi^e^ra^rfre (Tableart comparatif , p. 117^ var. 
Ü. PK IV , Fig. 64) y mais dont le^ anglet sont 
tont " diff^rend. On peut aussi en dedüire la 
forme des petits Cristaux en paralleiipipedes^ 
decrits pair divers auteurs et en particulier pat 
M. LeonhaAd dOnt les faces sont ordinaireinetft 
bombees parceque la cristallisation, en les^ pro^ 
duisftnt, n'a pas atteintle degre fini dont eile est 
tusceptibley dont eile jouit de toüte sa libertev 
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Uebersicht 

der im obern Herzogthume Anhält- 

Bernburg «ich findenden Fossilien in 

alphabetischer Ordnung. 

Vöni , 

Herrn Birgsejiretär t^AssLkk %ü ITarzg^roäS 

im J/nnaltschem ' 



ik^^Ümmm 



Asbest, gemeiner (uhreifei'). 

Heinrickshurg am Mägäesjjriingt mit Ei* 
Henocker durchzogen, in Begleitung von ge^i 
j meinem Strahlsteine und Grütlsteine. 

Bleiglanz, dichter (Bleisch\i^eif); 

p/äff enltrg bei Neudorf. Auf dem 
Feldorte ^er dritten ErzstreckeV mifc Thon- 
dchiefer, späthigem Flusse , Fahlerze , gemei« 
oem Quarze 9 wenigem gemeinem Bleiglan- 
ze, Schwefelk^efse und späthigem Kalksteine. 

Bieiglanz, gemeiner; 

P/ttffenberg bei Neudorf ^ tttid z,war 
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i) derb, fi) eingesprengt« S) zerfressen, 4) 
geflossen ,^ 6) mit vollkommenen Würfet 
eindrücken (sehr selten) und 6} krystalli- 
sirt — mit spräthigem Eisensteine, gemei- 
nem Quarze, späthigem Kalksteine, Kupfer- 
kiefse^ Schwefelkiefse ^ bräuneff Bietfide und 
Wenigem fAlette^ 

ad 6. Krystüllisirt wird der gemeiner 
Bieiglan^ gsLnt vofzügUcfa schön gefunden. 
Die Krystalle sind selten einzeln ^ sonderit 
mehr züsäiümetigehäüft, und komiheti hier 
^on der kleinsten Gröfse bis^ si Zoll Höh«f 
und Breite vor, find 2:wär 
A. der Würfel, 
af. VoÜkointfieä (seht selteti), 
h*- mit abgestumpften Ecken und 
^ schwach abgestumpften Kanten. 
fi. eiti Mittelkrystall zwischen Würfel 
und der vierseitigen Doppel-Pyratnide^ 
C Die vierseitige Doppel -Pyramide. 
ai. an allen Ecken abgestumpft, 
b. an allen Ecken und Kanten mehr 
oder weniger abgestumpft. 
Meiseherg bei Neudorf — derb mit spä- 
thigem Eisensteine j Kupfer • mid SchW6-' 
Celkiefse. 
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^därlsstfiack^ am Mittdberjg^ «^ ÜFüf jezf 
%rst eingesprengt in Quarz mit brauner Blte- 
de uif^ Stfawefelkiefs» • 

Aurserdem kam der gemelnl» Bieiglanx 
noch auf vielen jezt Terlasseneti Gruben 
Vor, nnfer denen die Elisabeth Atbertine^ 
Hoffnung GoUis^ f^ictor Amadeas ^^ Urh» 
haumer Und osttrherger Zug die wichtig« 
8ten Warem 

blende, bräune. 

^fa^ffehberg bei Neudorf-^ t^gcf^preiigtl 
biid^ wiewohl selten , in kleinen zl|8i»niineu- 
gehäuften vierseitigen Doppei-PTramiden krj« 
stallisirt« (i)ie begleitenden Fössiii^ wie beim 
gemeinen fileiglanze)* 

orandschiefer. 

Opperode iu den dasigen St^tnköhletibiftlr^- 
Werken, 

iBräünspath; 

tilkeröder Hauptgruhe — derb vbü f oth- 
iichweifser Fatb'e ; \ meistens ih kleinen zu* 
iammengehäuften 9 dler sattelförmigta Linsi^ 
iich nähernden ^ Rhomben krjrstallisirt und 
Von Chloriterde gefdrbt — auf Glaueisei^ 
^tr Jahrgangs io 
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«teln« Stitm aind diese Krystalle pfraea* 
«chweifig angelaufen. 

Eskeborner Berg — derb> ittoiTheil eben- 
falls vaÄ Ghloriterde gefärbt , mit gemeinem 
KisengUnze und dichtem Rotheisensteitae» 

S^hneckehberg bei Harxgerode -^ detb^ 
von brauner Farbe und ifi Rhomben, jiüch 
eatteUarmigen Linsen kry^tallisirt, mit spa* 
thigem und körnigem Kalksteine« 

Chloriterde. 

Tilkeröder Hauptgruie und eske%orh^ 
2er^ mit . Brannspalh .und dichtem Kothei» 
eensteh:^* . 

Eiseh'glanz, gemeiner. 

Eskeborner Berg — mehrentbeils in krumm* 
schaaligen Lagen zwischen dichtem Hothei« 
aensteine und Braunspatb Init etwas Chlo^ 
riterde» 

Eisenglimnier (schuppiger, blättri- 
ger Eisenglanz)* 

* 

Kastor auf dem Teufelsberge — derb 
und selten in zusammengehäuften sechssei- 
tigen Tafeln krystallisirt^ mit späihigem Kalk- 
ateine und ockrigem Brauneisensteine. 
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Tilkeröder Haupt grvie, derb mit Glaiizei- 
sensteine* 

Jlte Bichler am Hüttenberge — derb mit 
•päthigem Eisensteine* 
£isenrahniy brauner. 

Schneckenberg bei Harzgerode «^ als Ue« 
berzag auf krystallisirtem spätbigem Kalk« 
steine und Braunspatb. 

Eisenrahm, rother. 

Trift bei Täkerode mit dicbtem Rotbei« 
sensteine. 

Eskebomer Serg^ dasselbe Vorkommen. 

Tilkeröder Haupt grübe , dasselbe Vorkoin^ 
men. 

Eisensteiiif fasriger Braun- 
(brauner Glaskopf). 

fVolfsberger Zug^ Als Ueberzng auf der- 
bem Schwefelkiese» gemeinem Quarze und 
ockrigem Brauneisensteine* 

Eisenstein, ockriger Braun-. 

Als Ausgebendes sämmtlicber Bleigänge, 

Eisenstein» dichter,, B.oth*. 

Tilkeröder Hauptgrube — derb, seltener 
tropfsteinartig ipit Glanzeisenstein , fasrigem 
Rotheisensteine und v^enigem Strahlkiese. 
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EisMorner Berg — derb init Bramwpalfe 
und gemeinem Eisenglanze* 

Eisenstein, faserig qjT Roth- (rother 
Glaskopf). . * 

Tilkeröder JJaaptgrube -rderb, nier^nfoW 
, mig, halbkuglich^ zellig. mit dichtem Roth- 
eisensteine and Glanzeisensteid« 

Eskeborner Berg r- derb und tellig mit 
Braunapath und gemeinen) J^isenglanze.. 

Eisenstein» ockriger Roth-; 

Tilkeröder Hauptgrube mit dichtem und U. 
serigem Rotbeiatosteine nndGlan^eisensteiii. 

Eskeborner Berg mit .diöhtem Rdtheisen-i 
steine und gemeinem Eisenglanze* 

Eisenstein» Späth iger^ (Späthei* 
senstein, Stahlstein)« 

Pfaffenberg bei Neudorf — derfc , elnge« 
sprebgt und ausgezeicbnet schön in zusarm- 
mengeh'auften Rhombc^n krystallisirt, mit ge- 
meinem Bleiglanze» Kupfeikies^ späthigem 
Kalksteine, gemeinem Quarze, Schwefelkies,^ 
einzelnem Fablerze und brauner Blende* 

Meiseberg bei Neudprf — derb mit spätht« 
gern Flusse^ Kupferkies^ Schwefelkies und 
späthigem Kalksteine« 
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^Mugenberg bei Neudorf -^ blos derb. 
Aufserdem auf allen ffieigangen ^ wor-' 
unter sieb der in gröfaern zuaammenge- 
häuften 9 der sattelförmigen Linse sich 
Qähemden, Rhomben krystallisirte vop 
^er verlassenen Grube Hof&iung Gottes 
vorzüglich au9zeichpet. 

Eisenstein» jaspisartiger Thon-. 
Jungfeniköpfe am Sdkenthale — derb mit 
gemeinem Jaspis* 
Mausberg ^ dasselbe Vorkommen* 

f ahlerz. 

^f^ff^iß^^g bei N^uß^orf-^ eingesprengt^ 
seilten derb und noch seltener in einfachen 
dreiseitigen, zum Theil mijt einer Kupferfciefs- 
rinde .überzogenen , Pjrramiden Jtrystallisic^, 
mit gemeinem und dichtem fileiglanze, Kup- 
ferkies , späthigem Eisensteine , Schwefel- 
' |:ies ijind spathigem Kalksteine. 

Aeltern Nachrichten zufolge soll auf 
den verlassenen Gruben VSctor' Amadeus, 
Glücksstern , Agezugt' und' t)Sterberger 
Z^g ein sehr reichhaUiges Fahlerz ge- 
brochen haben , welches sonst auch wohl 
WeifsgÜlden genannt wird» 
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Feldspatlü, dichter, 

S* GrÜDStein, Ur«. 

Feldspath» gemeinen 

S. Granit. 

Flufs, späthiger, (Flufsspath). 

Meiseberg bei N'eudorf—derbf eingesprengt 

und, wiewohl selten, in Würfeln krjstalli- 

. »irt von violetter Farbe* 

Uebrigens kömmt der dp'atbige Flub 

häufig jn den obern Baaen aämmtlicher 

hiesigen Blei» und Kupfergange, vorzüg* 

lieh im Suderholze undBracbmannsberge, 
▼or. 

Crips, körniger (blättriger). 

Gernrode^ derb von graulich« weiCser Farbe 
mit späthigem Gipse* 

Gips, körniger (Marienglas, Frauen- 
eis). 
S. Gips, körnigen 

Glanz eisen stein. 

(MpHs. Beacbveib« des NuIIschen 
Kabineta* Abtb. 3, pag. 38i.) 

Tilkeröder Hatiptgrube — derb , einge- 
sprengt und vorzügUcb schön in knolligen 
Stacken mit dichtem und fasrigem Rothei« 
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lenstelne, Eisenglimmer^ rolhem Eiac^rahme, 
Braansparh, etwas Chloritarde and Strahl 
kiefa. (Macht sich jezt ziemlich 8elta:i.) 

Glimmer. 

S. GraQit» 

Granit. 

Ramberg — kleinkörnig, aus rSthlicbem 
Feldspathe, grünlich» und schwärzÜclkgrauem^ 
tombackbrauuem und silberweifseiiat Olixomer 
i^id gemeinem Quarze bestehend* 

Qernrode — dasselbe Vorkommen. 
Qrauwacke. 

J^üdelberger Stollen^ ausgezeichni^ schon 
zv^ischen (spieglichem) Thonschiefer» 
Sonst häufige Gehirgsart« 

Qrauvf^c}e^ii$chiefer. 

* Die häufigste Gebirgsart ; sehr selten mit 
Abdrücken vom Palmblatte. 

Grilnstein, Ur-. 

Heinrichshurg am Mägdesprunge atls ei- 
nem körnigen Gefüge von grauliche blattgtü- 
nem dichtem Föidspäthe uijd ge^ieikiei^ Hwn» 
blende bestehend« ... 

Hornblende y gemeine^ 

S4 Grünstein» ür- 
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JMpi&» gemeiner. ' 

S, Eisenstein « jaspisarligei^ Tjiokv 

]|^j|Ik&inter, dichter. 

Erzeugt sU^h noqh immer in d^en äHer% 
Gruben; siQBgezeichn^t f^d er aich in deii\ 
nun verfallenen Martin ItLocbabarAer Stojil^^ 
bei Tilkerod^. 

Kalkstein, MuscbeK 

BaUensliedlfd 

IkalksteiHf kÖrnigeK 

Gnniersberge — von §rauer F^rbe mit Aderm 
von apätbigem Kalksteine und gemeineiA 
Quarte« 

Schneckmiherg bei HürzgecoA — von der- 
aelbea Farbe mit gemeinem Quarze ^ sp/- 
thigepi Kalksteine und Braunspatb« 

Teufelsherfr --. mit ockrigem Brauaeisem 
•teine.« 

ff^olfsberg ^ roxi späthi^cm Kalksteine. 

Kalksteip, späthig^i^. (Kalkspatb.) 

Pf^ff^^^rg bei Neudorf — von weifser 
Farbe, derb, eingesprengt und krystallislrtt 
mit gemeinem Bleiglanze , späthigem Eisen- 
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Iteine etft Di^ verschiedenen KrysUlUsatio» 
lien aind s 

i) die yollkopameQe siecbsseitige Tafel; 
9) die rundliche fast linsenförmige Tafel J 
?) dje niedrige dreiseitige Doppel-Pyramide, 
(dieser Krystall )i;öinmt zuweilen a ^pU 
grofs vor); 
4) der B.homt)a8 ^ allen Kame^ abgestumpft^ 
HieivoQ ist mir jedoch nur ein £sem- 
plar zu Oesichl gekomIne^ , welche^ aus 
drei solcher in einander geschob<^nen, 1 1 
^oll ^o^sen, Rhomben besteht. — £s be- 
findet sich in meiner Sammlung. 
Blaue SvhO'Cht ^wischen dem Pfaffen" und 
W^iseherge — derb ynd in yollko^tnn^enea 
Bhombex^ von f Zoll Gröfsej^ ^uf kleinen 
sechsseitigen mit 6 Flächen z^ugespi^ten Sau« 
len von gemeinem Quarze^ (Seltep.) 
, Merseberg bei Neudorf — ^trh mit ßp'athi- 
gern Eisensteine U|id Kupferkiese. Auf dpm 
Schachte No. 5 kommen ausgezeichnet schöne 
rhomboidalische Bruchstücke vor. Auch fand 
ßich vor einigen Jahren ^uf dem! Schachte No. 
7 eine Gruppe pyramidalisch krystallisirten 
Kupferkieses mit aufsizzenden ta felartigenKry- 
stallen von spätbigem Kalksteine, wo jeder 



Kristall einen rhomhoidalischenc Eindruci^ 

hat. -~ Auch dieses. Stück, findet sich in xnex'^ 
Der Sammlung. 

Schneckenberg bei Harzgerode — derb und 
krjstallisirt tpit B.raunspath, gemeinem Quar- 
te und körnigem Kalksteine.^ Die Krjstalli« 
satiOAen sind : . ^ 

i) die sehr spizzige^PastnadelEorm ige, ein- 
fache, dreiseitige Pyraniide — völlig durchs 
sichtig — selten ;. 
9) der Rhombus^ welcher öfters hei. zu« 
sammengehäuften Krystallen das Ansehen 
der einfachen dreiseitigen Pyraxnide hat.—«, 
Yonk Fwhe mllchwcifs , ai^ch. brauQ. durch 
Eiaenxabm gefärbt^ 
Auch finden sich hier schöne rboipboidali- 
S^he Bruchstücke von braunlicbweifser Farbe« 
Uebrigens findet sich der späthige 
Kalkstein ala Gangmas^ fast aiuf i^llen 
hiesigen Gruben« 

Kieselschiefer» gemeiner« } 

Nicht selten in niehr oder weniger mächtl« 
gen Lagern im Thonschiefer , und als Ge- 
schiebe in der Selke. 

Kieselschiefery Jaspis artig er 
(lydischer Stein). 
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Wolfsbtrgtr Zug — mit eiageschloflsenea 
kleinen Rhomben von gemeinem Schwefel«- 
liefse. 

Aufserdem. kömmt ef wie derfgemeine 
Kieseläfchiefer vor«, 

Kupfergrün ^ eisenschüStSiges; 
erdiges« 

Metseherg bei ' Neudorß — eingesprengt 
und als Ueberzug auf ockrigem Bratmeisen« 
steine^ verwittertem späthigem Flusse « ge« 
meinem Quarze und erdiger Kupferlasur. 

TVolfsherger Zug — als Ueberzug auf 
ockrigem Brauneisensteine* 
Kupferkiefs. . 

Pfaffertherg bei Neudorf — eingesprengt 
in spätbigem Eisensteine, gemeinem Quarze 
mit gemeinem Schwefelkielse ^ Fahlerz und 
späthigem Kalksteibe. 

Meiseher g bei Neudorf — derb (vorzüglich 
schön), eingesprengt und in zusammenge- 
häuften einfachen dreiseitigen Pyramiden, 
meistens aber in kleinen schwer zu bestim- 
menden Krjstallen krystallisirt , mit späthi- 
gem Eisensteine, späthigem Kalksteine und 
Späth igem Flusse» Zuweilen findet sich det 
Kupferkies hier pfauenschweifig angelaufen^ 
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Außerdem kam derselbe auf den yeßt. 
bsseneD Gruben im Suderholze und au^ 
der Ehrigsburg vor, welche erstere jezt 
wieder aufgenommen woxden. 

Kupferlasur, erdio^e. ' 

Meiselerg bei Neudorß — eingesprengt 
und als Ueberzug auf ockrigem Braiineisen-. 
ateine , und mit Kupferkies in ' okdgcm. 
Brauneisensteijae« 

Lehm (magerer Tlion)* 

Bickenberg bei Gernrode. 
Ballmstedt und die umliegende Gegend^ 
üebrigens &sl überall als TaggebiTg>b. 

Maguetkiefs.^ 

Heinrivhsburg am Mägdesprunge^ einzeln 
eingesprengt von gemeinem Strahlsteine und 
▼on Grauwacke begleitet. 

l^alachit, fasriger^ 

TVolfsherger Zug , besonde|:s auf dem 
sogenannten Biegende iii den dasigen Eis^n- 
steinpingenj als Anflug auf ockrigem Braun- 
$isenst(ßine^ welcher sehr mit gemeinem Quar^ 
ze uiid Kupferkies durchzogen ist» 

Quarz, gemeiner. 

Pfaf/enberg bei Ney^dor^ -? clprb, ^a« 
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(edpfengt und in sechsseitigen mit 6 FYich^lk 
zagespizten Saaien krystaliisirt. Zuweilen 
sind dieselben etwas breit gedrückt^ und d 
bis 3 an der scfamälerh Seite zusainm^ngesezt, 
Mo dafs diese Kristalle auf den ersten Anblick 
das Ansehen «iner Tafel haben. — £r kömmt 
iinit gemeinem Bleiglanze, Kupfer - nnd 
iSchwefelkies / spathigem Eisentiteine , brau- 
ner Blende und späthigem kalksteine vor. 

Meiseberg bei Neuiorf — derb^ eingoß 
sprengt , zerfressen (sehr schon) mit Würfel- 
eindrücken (besonders auf «Schacht l4ro. 8)^ 
und in sechsseitigen mit 6 Flächen zugespiz« 
teh Säulen krystaliisirt, mit Kupferkies ^ ge« 
meinem Bleiglanze, spätfaigem Eisenstein)! 
und späthigem Flusse* 

fVolfsberger Zug — derb, mit Würfei-t 
nnd Tafeleihdrücken ^ Und in sechsseitigieü 
Saulej^mit 6 Flächen zügespizt ; krjrstallisiH, 
mit geniein^m Schwefelkiese und FäSri|;em 
iBrauneisensteini!. 

U'eb^rhaüpt findet sich der gemeine 
Quarz fast auf allen hiesigen Gängen» 
Auf der unlängst verlassenen^ und auf 
d^m Drusenztige ^befindlichen Grube, 
Hoffnung Gottes, fand sich der gemeine 
Quarz fortifikationsartig. 
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Raseneisenst^äin. 

Güntersherge und die umliegende Gegend» 
sonst aber auch auf mehreren^ bruchigen Or« 
« ten. 

Sandstein. 

Opperode und iSaUenstedt von rotber 
Farbe* 

Rieder und die umliegende Gegend, so wie 
die Gegensteine bei Ballenstedt^ welche Fort- 
sezzungen der sogenannten TeuFelsmauer bei 
Blankenburg sind, von weifsgrauer Farbe« 

Schief erkohle. 

Opperode in den dasigen Steinkohlenberg- 
• werken. 

Schiefe rthon (schiefriger Thon). 

Opperode^ zuweilen mit Abdrücken von 
SchilF und Farrenkraut, seltener vom Palm- 
blatte. # 

Schwefelkiefs, gemeiner. 

fVolfsberger Zugj der Kieselsehacht, derb 
mit gemeinem Quar2e und Fasrigem Braun- 
eisensteine* . 

Schwefel Stollen im Selkenthäle^ derb mit 
Quarz* 



A 
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Christinenstollen lin Selkenthale ^ derb mit 

Anfserdem findet sitli der gemeine Schwe- 
felkiefs auf allen hiesigen Blei- Und Kupfer« 
g'ädgen , \ind 2um Theil VerschiedeatUck 
krystaUisirt«. 

^erpenlrin, gemeiner. 

In einem tmWeit dem Mägdesprunge gele- 
*genen Steinl)ruc1ie. 

Spiesgläserz^haärföf^mig^sGrau*- 
(Federerz). 

IPfaffenberg bei ^Neuäorf in den Blasen* 
Väumen des zerfressenen ^leiglanzes* ( Sehr 
selten). 

Steinmark, ^zeriröfblicliiBS. 

mtzberg am Ramberge -^ von weifser farbe^ 
mit ockrigem Brauneisensteine« 
Strahlkiefs« 

Tilkeröder ÜaUpt grübe. Als tJeberzugauf 
Glanzeisenstein 11. faserigem Rotheisensteine« 
Strahlstein, gi^meiner. 

Heinrichsburg am Mägdesprunge mit Mag* 
netkiefs tmd Grauwacke» 

Thons Chief er, 

^chaumhurger Stollen in kuglich abgeson- 
derten Stücken von schiefergrauer Farbe. 
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Heidelberger Stcilen^dtBhelhe VorkottimeB; 
EskebornerBerg^von rdthlich- grauweirdef 
Farbe mit Dendriten von roth^mEifenockei:; 
Uebrigens häufige Gebirgsart. 

Töpferthoni (fetter Thon). 

In irerschiedenen bruchigen Gegenden voii 
bläulich- grauer Farbe* 

Wackei 

In Terschiedenen Gegendien als mehr oder 
minder mächtige derbe Massen tron Terschie^ 
dener Farbe. ' 

Weifse^z (edler Arsenikkies); 

Amaliengrübe im Saugarten -^ derb ub^ 
feingesprengt, mit gemeinem SohwefelkieM 
in gemeinem Quarte. 
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Ueber sieht 

der neuen Entdeckungen und 
Veränderungen in der 
Mineralogie^ 
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Amethist. Fas er-Quarz; 

(KAR8Ti:N8 Faser- Qitavz *) ist der sonst söge- 
nannte diclcfaserige Amethist. K. sidht die ^us 
folgender allgemeiner Charakteristik hervorgehe«, 
den Unterschiede in den äufsern Kennzeichen 
äs hinreichend an, um aus dem F. Q. eine Art 
der Q^iarz- Gattung zu machen. — . J^ex F. Q. 
hat häufig mit deni Ametfaiste einerlei Vorkom- 
men y doch findep er sich auch lagerartig im 
Alauhschiefer (so namentlich im Vöigtlande), un- 
ter welcheri Yerhältnisseii der Amethist nie er-. 
scheint.) 

t^eücheiihlauif'^ kry^ Weiß j — derb • — . 

stdlislrt; — innert innen schimmernd; — 

ilänzend; — musch» faseriger Bruch; 

lieh im Bruche ; — un* keilförmige Bruchstükm 

iestimmteckige Bruche ke^ leicht = q on 

stücke; — nicht son* (Karsten)* 
^rlich schwer =z 12,654 
^ 2,781 (Karsten). 



*) Mineralogiach« Tabellen S. Z4 und Sj, Not* 3. 



) i64 ( 
Andalus.it. 

(VoiTR iu MoLLt neuen Jahrbüchern T. i. 
73 ff. -— Ueber die Art de« Vorkommens im 
allgemeinen sowohl , als zu Htti'zogau insbeson- 
dere siehe unter den Miszellen.) 

Schwache und gemischte Scfaattirungen deS 
Grauen t Bjothen^ Blauen und Griinen^ zuwei- 
len auch des Braunen^ auf dem Längebruche 
gewöhnlich lagen ^ oder streif ai"^ auf dem 
Querbruthe ßeckweise ; — derh und einge- 
sprengt , am häufigsten krystaUisirt in voll- 
kommen gleich- und ungleichseitigen ^ manch- 
mal fast rechtwinkiichen , öfter verschobenen, 
selten niedrigen , häufiger hohen und dünnen, 
vielmehr langen, vierseitigen Säulen^ meist 
gegen das eine Ende hin sich auf allen vier Sei' 
ten gleichförmig zusammenziehend, fast immer 
an beiden £nden abgebrochen ; äufserst selten 
rechtwinkliche vierseitige Säulen mit zwei, aufdie 
entgegengesezten Seitenkanten aufgesezten Flä- 
chen zugeschärf^, oder die Schärfe an beiden En- 
den sammt den Säulenecken mit einer sehr klei- 
neu rautenförmigen Fläche abgestuilipft ; die 
Krystalle zuweilen grofs, meist von mittlerer 
Gröfse, auch klein und sehr kleui ; einzeln ein- 
gewachsen und dann vollkommen auskrystalli- 
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firt, nicht selten mehrere zu^iner rechtwink« 
liehen oder verschobetien Säule zusammenge- 
wachsen» am öftersten büschelförmig aus*« 
einanderlaufend , zusan^m engehäuft , auch 
auf-, an- und durcheinander gewachsen) — 
die Oberfläche der Krystalle ist glatt, meist al- 
lenthalben mit talkartigem Glimmer bedeckt, 
sonst matt und stellenweise schimmernd bis ins 
Glänzende^ theils mit starken Querrissen ver- 
sehen; '— der innere Glanz steigt nach dem 
Grade der Durchsichtigkeit sowohl im Länge- 
ais im Querbruche, doch seltner im leztern, ^ 
der öfter matt ^ schimmernd ^ oder nur wenig-» 
glänzend ist, oft in einem und demselben 
Stücke vom Matten bis zum Starkglänzenden, 
und hält meist, besonders an den . durchschei- 
nenden Stellen , das Mittel zwischen Glas- und 
Seidenglanz ; — iMngebruch deutlich gerad^ 
blättrig nach zwei Richtungen, das sich deni 
Strahligen zu nähern scheint ; der Querbruch, 
nach der Stuffe der Durchsichtigkeit, theils eben 
ins Feinsplittrige, theils uneben ins Kleinmiuchll* 
che übergehend, sehr selten vollkommen muschm 
lieh unA versteckt blättrig; — die Bruchstücke 
unb§stimmteckigf etwas scharfkantig; die abge- 
sonderten Stücke der aus mehrern einzelne» 
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zil^ammepgeM^achsenen Krystalle meist mit ei- 
nem talkartigen Glimmer überzogen und sei- 
ten unvollkommene vierseitige Säulen^ öftei 
keilförmig sfünglick» xnU die Länge unterbro- 
chen , mehr oder weniger gestreiften . unebe- 
nen OberQ'4cbe ; — a» den Kanten durchscheir 
nend , bis iq das dem Durchsichtigen sich nä- 
hern den Jlalhdurcjisichtige ; — hälbkart ins 
Harte, voif, hohem Grade ; — lichter Strich ; — 
spröde'^ — theils leicht^ theils schwer, zerspreng; 
iar 1 -^ ^ong^rugh iiach dem jinhauchen. 



Anthrazit. 

fKARSTEN fügt in seinen min. Tabellen (S 96, 
ßgte Note.)' der Gattung des Anthrazits mehrere 
neue Arten bei , und th^ilt von den bishn* we- 
niger ^ekann^en folgende Hauptmerkmal^ mit-) 

a. Graphi tart i gßr jinthr^zit^ 

(Fundort Kongsberg in Norwegen > bricht zum 
Theil n^it Qediege^ - Silber eii^.) 

Mittel zwischen $tahlgrau und eisenschwarz; 
— derb , eingesprengt , als Ueberzug^ kuglich 
und sehr feintraubig\'^ aussen glänzend^ innen 
wenig glänzend bis zum Schimmernden; Halb' 
metallglänz^ der in metallischen übergeht; — 
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mu5cUich€r Bfueh ; -^ scharfkantige Bruch'» 
sfilcke ; -r wei^ ; — azisserordenüich spröde^ 

i. Bandartiger jdnthraz it^ 

(Kommt zu Schemnits in Ungarn vor.) 

iSckwärzlichgrau ; — derb\ — schimmernd*^ 
vßn Seidenglam; — schfe/rig mit schilf artig 
%mreifter Brvchfiäche\ — nicht sonderlich 
tcharfkantige Bruchstücke \ — sehr weich.\ — 
]?tnig spröde. 

c» Holzart iger Anthrazit. 

(Findet sich zu St. Denis bei Morteau in der. 
Franche Comte.) 

Aussen graulich- ^ innep sammetschwarz ; — • 
Stamm- unil Mtstücke^ hier und da aufgeris^ 
sen und durchlöchert l — aussen weriigschim-» 
mrnd^inne^ starkglänzend, von einigem ^oZ*- 
ntetaUglanze ; — ZMngebruch krummfaserig^ 
Ouerbruch eben \langsplit tri ge Bruchstücke \'^ 
krumm- und konxentrischschaalige Absonderung 
gen\ weich '^ ausserordentlich spröde \ — etwas 
Idingend. 
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(K^niTjftii in dessen min. Tab. S. loi* iSgte 
Note. — Die Arsenikhlüthe findet sich, in Ge- 
sellschaft agilerer Arsenikerze und von musch- 
lichem Rau schreib inwendig durchzögen zu Joa- 
chimscbdl in Böhmen.) 

'Schneeweif s\ — in sehr kleinen drehdtigen 
Tafdn krystaüislrt ; die dicht in und mit ein- 
ander Terttraefasen atndj -* aussen stnrkglän» 
xend , JDiamant glänz } innen gtän%end , Fett' 
glänz i ^ Längebruch blättrig^ parallel mit 
den Seitenflächen der Tafeln , puerbruch Jdein^ 
muscldich'^ *- durchscheinend \ — weich :^ — 
schwer. 
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^ (LEOKHARn im Mag. der GeSellsch. nat. Freun- 
de. III. I. S, 74 u. 75. — Diese Abänderungen 
der bis jtzt bekannten KrystalJfoi*men des Augits 
wurden an einer Süitö loser' Krystalle von Puy 
de la Bhode in Auvergnd beobachtet.) 

Sechsseitige Saide mit vier breitem und zwei 
schmälern Seitenflächen } die Seitenkanten der 



*^J?' ®- ^' ^- Karitän filhrt dieses Fossil nebst dem 
Pharmakolith als Gattung in der Arsenik- 
Ordnung auf. 



w 

ersten stark abgestumpft \ an dem einen End^ 
mit vierflächiger , auf die breiteren Seitenflä- 
chen aujgesezter, etwas flacher Zuspiznung, 
an dem ent gegen gesezten Ende dieselbe Art der 
Zuspizzung , aber einw ä r t s gekehrt , so 
dafs dadurch eine sattelförmige VertieFung ge- 
bildet wird} — * sechsseitige^ zam Theil sehr 
niedrige, Säulen, mit vier breitem und zwei 
schmälern Seitenflächen , die Seitenkante der 
ersten sehr stark abgestumpft^ die Enden- 
flach zugeschärft und die 2jkschär/ungs ^ auf 
die schmälern Seitenflächen^ unter einem stum" 
pfen f^inkel aufgesezt. 



Schiefriger dichter Baryt 

(Haitsmawn in Entwurf eines Systemt dei* tin- 
organisirten Naturköiper. S. i33. Fundort Rin- 
gehdorf *)• 

DunkelrauchgraUy dem Graulichschwarzen sich 
nähernd } — matt } — flachmuschlicher Bruch, 
theils ins Feinsplittrige ^ theils ins Ebene sich 
verlaufend } — geradschiefrige Absonderun- 
gen'^ — undurchsichtig, — lichteaschgrauer 
Strich y --* weich. 



*) Riechclfdorf? d. H*- 
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Bimsstein. 

(Karsten theilc (min. Tabelle^. S. 36.) den 
jßimsstein in drei Arten ,] gemeinen » poiphyr- 
artigen und glasartigen , wie dies auch schon 
früher von Wermeh geschehen, und giebt (a. a, 
O. S. gp. sote )<7ote) fplgen4e '^ufsere Bescbrei« 
bung der drei ArtenO 

«0 Gemeiner. Bim^s steifji^ 
(Bricht auf Lipari.) 

Graiilichweifs\ -r zerfressen und zugleich 
blasig j — stark und seidenartig schimmernd\ 

— verworren faserig i^n Bruche^ — weich] 

— schwimxiiend. 

b) P prphyr ar^i ger Bims st ein. 

(Fundort Riq Magg i^ der Pr9vinz Qi^to, 
Umschliefst viele Krystalle von Glimmer und 
glasigem Feld^at|ie. A^ch ^n Ungarn S9II er 
yorkom^e^.) 

SckiTLee " und röthlichweifs \ »^ derby — 
schwach schimmernd if — im Bruche erdig, cl^s 
ips Faserige pbergeht; r— sehr welch \ -7 
leicht. 

f) Glasiger Bimss tein. 
(Kommt auf Lipari vor.) 

Jfiauckgrau bis ins Graulichwei fse l — voll^ 
kofhpieii blasig ; glänzend von Glasglanz \ — 
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fiachmusaMich im Bruche} — ^ htir^\ — sphwim' 
mend* 



Blauspat h. 

(Chisrici bemerkt iji Molls neuen Jahrbif- 
chern 1.3.4^9 dafs Werner den sonst so genann- 
ten dichten ^Ftldrpath von ^rieglach unter 4ipse|: 
Benennung n<ich dem Mejonite aufluhrt.) 



Erdiger Bofryolith. 

(Haüsmaiviv in dessen Entwürfe etc. S. iss^ 
rr- Bricht in Gesellschaft des faserieen Botryor 
^ths.) *). 

Kreideiveifs *^ — hleint rauht g\ — malt\ -r- 
frdiß[ im Bruche, 



Körnige Braunkohle. 

(Karsteüt in min. Tabellen S. 96, 86te Note. 
Fundort Maremma im Gebiete von Siena). 

Auf dem L'ängebrucbe schwändichbravn^ auf 
dem Querhrtjche sammtschwarz\ — : hoHarfige 
äufsere Gestalt^ — auf dem Längebruche sei" 
denartig scJ^immernd, zart'» und gerad^faserig^ 



*) TMcbeabucb III. HS und 1x4* 



. ) 17a c 

auf dem Ouerhruche glänzend und tdein* und 
unvollkommen - muschlich } -— trapezoidische 
Bruchstücke y, — deutliche kleinkörnige AhsoU'- 
derungen auf dem Querbruche J — weich \ — 
spröde \^-^ schwärzlichbrauner Strich y, — leicht m 



Stänglicher Brauuspath *). 

(Karsten in min. Tabellen S. gö. — Der 8L. 
Br, hat ehedem auf dem Seegen Gottes, xvl. Gen-- 
dorf in Sachsen gebrochen«}. 

Rö thi ichweif s, bis ins Rosenrothe und Perl-- 
grflwe übergehend i — starkglänzend ^ nur auf 
der Rruchfiäche ein wenig perlmutterartig \ — 
blättrig^ ohne recht deutliche Durchgänge J — 
keilförmige Bruchstücke }. stäiiglich abgeson- 
derte Stücke y mit schimmernden langgestreif« 
ten Absonderungsflächen ; — ^ durchscheinend^ 
— leicht zersprengbar^ 



Zerreibliches Grau - Bratinstemerz. 

« 

(Karsten min. Tab. S, . 100 , i5ote Note. — 
Fundort bei St. Johanni» unweit Langeberg im 
Erzgebirge.) 



*) Ist» wie die nachfolgende Charakteristik darthut» mit 
dem im Taschenbuche II< S. 220 aufgeführten stänglicheiv 
l^raiuikalke nicht identisch. d. H. 



-.-\ 
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Uchteschwär%liehgrau^i -*• mate\ gröfsten-> 
4heils ganz lose^ staubartige Theilchen^ — 
sehr stark abfärbend : — nickt sonderlich 
schwer* 



Zerreibliches Seh warz - Braunsteinerz. 

(Kahsten «. 41. O. iSite ISIote. — Zu 
Schmalkalden mit Schv^arz - Eisenstein , zu Jo- 
hann - Georgeutftadt auf der Grube Tmii und 
Bau auf Gott am Schwarzwasser* mit ^schneewei« 
Xsem Steinmarke.) 

Braunlichsehivurzy — "StaudenJ^rmig und in 
tin gewachsenen rundlichen Nieren ^ jenes mit 
rauher f dieses mit glatter Oberfläche \ — 
theils mattj theils J-ettig schiimnemd^ — er^ 
iiger Bruch \ — unbestimmt eckige Bruchstücke^ 
— krummschaalige Absonderungen \ — sehr 
weich ^ ins Zerreiblzche übergehend; — Järbt 
etwas nb : — leichte 

9 



Muschlicher Chlorit 

(Hausmann in dessen Entwurf u. «. w. S« 90. «— 
Kommt am Harze eingesprengt in üebergai)gs* 
Mandelstein und GrUnstein vor.} 

Lauchgrun^ — auf dem Bruche Tnatt\ auf 
den Ablösungen wachsartig glänzend und auch 
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darch den Strich einen wacbsurtigeh Glänz cr- 
halteud; — Bruchßachmuschlich^dem Splibtri^ 
gen und Erdigen siich nähernd; — ^ zuweilen 
mit schief rigen Absonderungen ; — durchschei» 
nend an deri Kanten*^ — weich; \ 



Strähliger Cölestiri. 

(Karsten theilt in seinen min. Tabellen S. gS^ 
^7te Note die äufsere Beschreibung dieser 
neuen Art der Cölesiin - Gattung mit. De» Fund- 
ort ist das Thal Noto in Sizilien , -vvoselbst der 
strahlige C^lestih vort Schv^efel umhüllt in Öip«' 
vorkommt. Doiomieü hat dies lVlinera> bereits im' 
Jahr 17Ö1 entdeckt , es wurde fritherhin ffir Ba- 
jfyt gehalten.} 

• • • . \ * ." 

tjichtegraulichiveifs\ derb tind krystallisirt 

in etwas geschobenen langen vierseitigen SaU' 
ien f an den freien Enden zugeschärft , die Zu- 
ichärfungs - Fläche auf den gegenüberstehen- 
den stumpfen Seitenkanten atifgesezt , zuwei- 
len auch die über den schärferen 3eitenkanten 
liegenden Ecken abgestumpft,' auch tn.it Ab- 
stumpfung der stumpfen Seitenkanten ; — 
Oberßäche ^latt und stark glähzeiii von ö/ai- 
klafLz , ixinen siarkglänzend von Perlmutter^' 
glänz J -^ HauJ^tb)-uch gerä4^ und unt^r schar- 
fen Winkeln büschelförmig (mieinandtrim- 
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fendstrahUg; im Querbtutlie ünehdn^ Ais ins 
Versteckt - Blättrige übergeht * langsplittrige 
Bruchstücke ; — langeckig körnige Msonde^ 
rangen ; -^ an den Enden der Krystalle durchs 
skhtig j in detben Massen undurchsichtig ; — 
weich \ — nicht sonderlich schwer j dem Sckwis^ 
ren sich nähernd. 



FeiieMger Cyanit. 






(Nau in den Annaled der Wetteräuischen 6t* 
Seilschaft I. ites Heft. S. 86 und 87. — Findet 
sich im Gneisse iii der Nähe der Au- und 
Schnepfenmiihle unweit Aschaffenburg. Gemei- 
ner SchÖrl und Eisen titan, in vierseitigen Doppel* 
Pyramiden krystallisirt, sind seine Begleiter.) 

Röthlichwei/s ^ ins Fleisch" und Blajipßr* 
iichhlüthrothe ziehend; auch gelblich"^ grün* 
lieh" und Blaulichgrau* -^ derb\ — matt^ we* 
nigglänzend 9 schwacher Seidenglanz ; ^ azii- 
einander " selten gleicHau fend^f Userig ^ das 
Äuweileü ins unvollkommen Blättrige über- 
geht} — rSplittrigfi Bruchstücke \ — undurch* 
sichtig, nur in zarten Splittern an den dünn- 
sten Kanten äujserst schwach durchscheinend \ 
— weich ; — ^ weifsÜcher Stricji, lichter als die 
S€wöhnlich<2 Farbe ües Fossils ; -*• schwer xer« 
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sprenghar^ — nicht sonderlich schwer 7Z 3, 100 
(Klafroth) *). 



Spliltriger Datolith. 

(Hausmann in' dessen Entwurf u.s» W- 6. is5, 
Kommt mit dem muschlichen Datolithe» mit wel- 
chem er auch in den übrigen Eigenschaften über« 
einstimmt» an dem bekannten Fundorte in Nor> 
wegen vor. 

Grünlichweif s ; -^ feinspliUriger Bruch ; — 
durchscheinende 



Dichroit. »♦). 

(Beschrieben von Cordiea im Journal it 
Physique 1809. S. 298 ff. Fundort Cap de Ga- 
tes in Spanien und zwar am Granatillo bei Nijar 
und am Fufse der Berge, welche die Su Peters- 
Bucht umgeben. Der D. soll sich hier in einer 
Tulkanischen Brekzie ***) und in den der Brekzie 



*y Ich habe bereits a. a. O. bemerkt r dafs allerdings das 
Spestarter Fossil in chemischer Hinsicht mit dem Gyanite | 
sehr übereinstimmt » dafs aber die Unsfere Charakteristik ' 
beider nm desto mehr verschieden ist. Vielleicht gehört 
dieser sogenannte faserige Cyjmit dem Tremolithe aii» auf 
)eden Fall würde ich ihn der Sippschaft des Strahlsteinet 
einordnen* d. H. 

•*) We^ner^s Yolith» dessen Uiifsere Beschreibung icli 
auch > nach den vorhandenen M ateriadien » bereits im Ta- 
achenbuche I. 266 und 267, luid III. 269. mitgetheilt babe. 

d. H- 

***) Cette bz^ehe est compos^e de» d^tritus de tonte especej 
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fttifli ^ei'bitidungsmitte) dienenden TufF- Gestein 
xuweilen auch in den Gueilsfragmemen *\ wel- 
che es umschliefst.) 

f^iolblau in undurchsichtigen Körnern und 
Kryställen ; gelblichbraun und indigblau zu- 
gleich, die durchscheinenden Körner und Krj- 
stalle} — gröfsere unregelmäfsige , häufig 
ktoch Spuren krystalli nischer Bildung zeigende, 
Körner^ derbe Massen ^ durch die Anhäufung 
lener Körner entstanden , sechsseitige Säulen^ 
Vollkommen und mit abgestumpften Seitenkan- 
ten ; — aussen matt , auch schwachglänzend^ 
innen glänj^end, Glasglanz **) y — muschlicher 
Bruch ; ujibestimmtechigey scharßiantige Bruche 
stücke \ — undurchsichtig , bis ins Durchschei- 
nende^ im lezten Falle durch Refraktion zwei- 



mais notaitintent de firagmeiis et de bloct de tcorie uoire 
Ott roitge parrait:ement conservee f de lave vitreiise iioire 
et de lave ]ithoide> toit basültique» ioit p^trcnilic^iise. 
Gette derni^ref qui sert phu commun^menC de g^angue» 
ettphitdt greinte qiie compacte; eile est de meme iiaturo 
4|iie Celle des isles Ponces» oncelle dn Fny-de-Ddme et de 
la Cascade du Mout-d^Ojr eu France, c'*eat<&*diTe com 
pos^e de grains tr^s -^ns jAe ^eldspath. 

•> Die Fragmente diele« Oneiise« , dem nicht selten roth« 
Granaten beigemengt sind, zeigen siclitbare Einv^lrkung 
des Feuers. 

♦») An dem Exemplarei welches ich in meiner Sammlung 
aiifbewahre* hält der Glanz mehr das Alittel zwischen 
Olas • nnd Wachsglan«. a. H. 

^er Jahrgang» • ifi 
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fach kolorirt erscheinend ♦); — hart\ ^ 
schwer zersprengbar ; — nicht sonderlich schwer 
zz 9,560» 

(Säuren wirken nicht darauf. Vor dem Lotli- 
i^ohre schmilzt der D. langsam zu einem grün- 
lichgrauem Email.) 



D i o p s i d. 

(Nach Chierici in Molls neuen Jahrbücherü 
I. 3. 455« ordnet Wbrner den Diopsid (Alalit 
und Mussit) **)y nach dem j^ugiu als Gattung 
ein , Haut hingegen vereinigt ihn mit der Gat' 
tung des Augits **♦). Die a. a. O. von ChiebicI 
mitgellieilte äufsere Beschreibung, scheint nicbt 
umfassend genug » ich fiige deshalb folgende CbiU 
rakteristik bei. Sie ist nach einer sehi' instruk- 
tiven Suite entworfen , welche ich nenerdiu^« 
durch die Gefälligkeit eines meiner mineralogi- 
schen Freunde in Turin erhielt. "Was die Ge* 
burtsorte des Diopsids und die denselben beglei- 
tenden Fossilien betrifft , so verweise ich auf 
das, was im Taschenbuche I. 269 und sji darü' 
ber gesagt worden ****).) 



*) Nach dieser Eigenschaft hat auch Haut die BcnennuDg 
gewählt. 

**) Taschenbuch I. aSg \md &6p unda^i nhd «72 und II. SS 
lind Sg. 

*♦») A. a. O. ni. a86. und Haut Tableau comparatif etc. 
S. 41 nnd 42. 

♦»»») Hr. CHisnxcx führt aiuh Qnarz und Epidot als Be* 
gleiter des Diopsids an 9 diese beiden Fossilien sind aa 
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GriinlicTiweifs ins Grünlichgraue und Blafs'* 
herggrüne^ das zuweilen stellenweise einen Stich 
insSchmaragdgrüTiehsLt ^ die Farben wechseln oft 
an einem. Stücke ab^ so dafs^ zumal an den durch- 
scheinenden Kristallen , der mittlere Theil der 
Säulen grünlichweifs erscheint, wahrend die 
Enden grünlicbgrau geParbt sind^ manche Kry- 
&talle zeigen hin und wieder ein Irisiren, w^s 
jedoch mehr von Sprüngen .herrühren , als zum 
Wesen des Fossils gehören dürfte y — derb und 
hjstallisirt in J:cist rechtwitüdlchen vierseitigen 
Sauten ♦)^ die Seitenflächen theils gleichbreit, 
tbeils zwei entgegenstehende breiter, voll- 
kommen^ jedoch nur selten, auch mit ziemlich 
starker Abstumpfung der einen Ecke des frei- 
stehenden Endes **), häufiger mit vierßächi'- 
ger j auf die Seitenkanten aufgesezter Zuspiz'»' 
züugf die Flächen der Zuspizznng fast immer 
Ungleich grofs, so dafs zwei aneinander lie« 



meinen Exemplaren nicht bemerkbar» wohl aber erschei^it\ 
an melirörn gemeiner ]VRignet • Eisenstein. 

«) Atalit. 

♦♦) Der einzige« in meiner Sammlung vorhandene Krystall» 
an welchem diese ModiBJeation zu bemerken ist i ist mit 
der, der abgestumpften entgegenstehenden, Fcke in einen 
Granat -Krystall eingewachsen» so dals sich nicht mit Ge- 
wifsheit bestimmen lUfst, ob auch diese Ecke abge- 
stumpft ist; 
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gende Flächen stets grölber als die beiden deo^ 
•elben entgegenstehenden sind^ die £ck6n an 
der Aufsezzung der Zuspizzungs- auf die Sei- 
tenflächen der Enden nicht selten ^ ,die £nd- 
epizze der Zaspizzung selbst fast stets abge« 

stampft; von ieoSeitenkanten derSauIe erscheint 
zuweilen eine, selten zwei, schwach aige* 

stuntpfb J die schmcCteren Seitenßächen glatt, 

die beiden gegenüberstehenden breiteren zuweilen 

mit schivacher Längestreifung \ geschobene vier" 

seitige Säule *), die Enden meist abgebrochen, 

die Seitenßächen sämmtlich stark in die LMnge 

gestreift , fast gefurcht \ — die Kry statte von 

mittlerer Gröfse und klein \ die rethtwinkli- 

eben vierseitigen Säulen meist einzelni72/Ve/^e772 

Ende aufr^ die geschobenen zu mehrern aU', 

auf^ und durcheinander gewachsen und drusig. 

und bündelweise zusammengehäuft ^ — aussen 

glänzend nuA wenig glänzend^ Perlmutter glänz i 

innen glänzend , Glasglanz j — Längebruch 

blättrig , von zweifachem Durchgange J Ouer* 

hruch klein" und etwas unvollkommen mvsck» 

lieh ; splittrige Bruclutücke } — durchichei* 



*^p 



*) Mnuit. 
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tiend, bis ins *Schwachdurchsjlc7uigi } — hari } --» 
nUht sonderlich schwer» 



(Zum Mustite werden übrigens in Piemoffib 

«och einige bestimmt nicht dazu gehörige 'Mine- * 
ralien gezahlt. Zum Beweise theile ich folgende 
Beschreibung eines Fossils mit, welches ich d«« 
Jber mit der Etikette Mussit yon ^der Alpe <!• in 
Mussuy erhielt.) 

Qraulichuoeijs ^ ins Lichteperl" und Asch» 
graue ^ mit wenigen schwärtlichen Flecken ge^ 
mdhnet ; ^— ' derb J — glänzend von Perlmutt 
Erglänz \ — blättriger Bruch, von tweij-achem 
Durchgänge \ — undurchsichtige «^ Mittel 
umsehen halbhart und weich J -^ nicht sonder* 
Uch schwer» 



D u s o d i 1 e *). 

(Entdeckt von Dolomibu und beschrieben tos 
L. CoADiER im Journal de Physique 1808, 277 
u. f. -1 Fundort Melilli unweit Syrakus in Si- 
zilien, Bildet eine nicht sehr mächtige Schicht 
im Jüngern Flözkalk-e.) 

Graulich grün und graulichgelb J — derb und 
in unregelmä/sigen Massen^ welche «ehr leicht 



*) Der Pro vinsial- Käme ist terre foÜ^e bitumincnse, 

) 



% • 
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6icli in clfinne Blättchien zerspliuern ; — 
undurchsichtige dünne Blättchen werdeyiy 
im Wasser eingeweicht, durchscheinend \ — 
weich } — wenig gemein biegsam } — gid>^ ««• 
gehaucht einen thonigsn Geruch; — leicU 
= 1,146. . 

(Brennt mit 6i^<em unangenthmen stink$teinaif 
tigen bituminösen Gerüche iui4 hix^terläf«!: eia^ 
fsrdigen Rückstand.} 



■ 

Faseriges Eis^nblau. 

(Hausmaki^ in dessen Entwurf etc. S* i38>-; 
Fundort Stavern in Norwegen, Vorkoi^men ir^ 
Uebergangssyenite , verwachsen mit |Iorn blende 
In Grönland in stu^npf eckigen Stücken*} 

Schmuzzig schm^alteblau j -— derb und i^ 
Stumpf eckigen Stücken; — Bruch zart' iW'i 
büschelförmig auseinanderlaufend iheWs, theill 
verworren J(^serig\ — undurchsichtig { — 
weicK 



Saussurit. 

(KIrstbi» min. Tabellen S. go, fiSte Note.) ^] 



*) Die hier anfgeltthrten Kennzeichen aliZntaz zurBescbrei 
bimg dieses IVünerals in Taschenbuche I. 276 und 276. 
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Blßulichgrau ins Graulichweifse überge» 
t^end*j -^ derB und eingesprengt und in (?e- 

schieben» 



Körniger Eisenglanz. 

(Karsten in dessen inin. Tabellen S. 98, 10710 
Note. Fundort Kaistadt in Norwegen » Norberg 
in Westmannlandy Langhanshytta in W^rmeland 
|ind Grängesberg in Dalarne«) 

Lichtestahl grau , selten etwas bunt angelau^» 
fen^ — derb und eingesprengt; — starkglän^' 
zend^ •** uneben im Bruche \ — ausgezeichnet 
klein" und feinkörnige jlbsonderungen \ — 
halbhart in hohem Grade ; r— hoch koschenilU 
rother Strich *). 



Braun- Eisenstein. 

(Eahstebt führt in seinen min. Tabellen S.gS» 
ap8te Note auch feinen jaspisartigen Braun" Ei* 
fenstein auf, der zu Arzberg im Bayreuthischen^ 
auf der Grube Christian Friedrich Karl vorkommt, 
und giebt zur Vermeidung einer Verwechselung 
mit dem dichten (von ihm jezt gemeinen) genann- 
ten B. £. folgende vergleichende allgemeine Cha- 
rakteristik.) - .^ ., 



*) Scheint eine blofse V a xi • t S t des dichten geme.inen 
Efseii'glanzes'zu [seyn,' ' " ^ ' * '" •''^f*^' 'ä. H. 
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«, Gemeiner Braun'Jßisenstein^ 

N^kenhraun\ -^ 177^^^ 9 — eben im Brn* 
ehe\ ^säulenförmig stängliche Absonderungen'^ 
— nichl; sonderlich schwer^ 

h^ Jasjji sartiger Br auU" Eisenste in* 
Si^wärzlichhraun , -^ wenigglänzend } — • 
fiaehmuschLich im Bruche \ -— ohne Absonde^ 
rungen^' ^^ schwer ^ 



■iF^»^"-p«p'w»* 



Haarfönniger Braun - Eisenstein. 

(Hausmann in dessen Entwurf eto« Su 107. 
Fundort Biredgangs Qcube unweit tliefols in Nor« 
Wegep.) 

Zarte haar* oder nadelförmige y büsdhel' 
©der kugelförmig zusapimengehäufte KrystcdU^ 
die an der Peripherie ockerbraun^ an der Basii 
oder im Mittelpunkte aber kastanienbratm er« 
scheinen ; <*- seidenartig schimmernd } — • weichy 
«^ fett finzufuhlen J — abfärbend. 



»mm^^fit^ 



Eisenpecherz *). 

(Karsten im Mag. der GeselJ^. nat. Freunds. 



*) Es ist dieses Mineral mit keinem der vordem oder bis 
jest noch mit dem Namen Ktipferpecherz» Eisenpechen 
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IL S. 19t ff. Fundort die Chriitbesclieeruag 
unweit Freiberg *).) 

* 

Graidichschivarz , durchs Griinlichsckwarze 
tifi ins Lhinkelleberbraune mit einzelnen mor- 
genrothen Stellen «ich verlaufend; gelblichi- 
hraun ins Röthlichbraune , zum Theil auch ins 
Morgenrothe übergehend; — äufsere Ge- 
walt bis jezt unbekannt l — stellenweise dni^ 
sig und von wenigen ovalen Poren durchzo- 
gen j — ' innen starkglänzend oder glänzend 
von Fettglanz^ — Bruch unvollkommen musch* 
Uch ; — unbestimmteckige jcharJTiant ige Bruch" 
Stücke^ — kleinkörnig^ Absonderungen ^ je lich- 
ter die Farbe I desto ausgezeichneter; — die 



Pechblende 9 Pechere ti. s. w. beTegten Fossilien zu ver- 
'vrechseln» es stehet damit durchaus in keiner Verwand" 
Schaft. Karstex -welcher es unter einer alten Suite säch- 
sischer Mineralien fand » liefs ihm vorläufig den Natten» 
womit der Finder » der verstorbene FxinBEn» es auf der 
£tiqiiette bezeichnete. Kahsten glaubt dafs-ihm» bei 
seiner Abweichung von allen » %\\r Zeit bekannt gewor. 
denen » Fossilien , die Stelle einer Gattung gebühre *). 

♦) Man vergleiche damit die Beschreibung 4es sogen ann - 
ten schlackigen B.raun - Eisensteines. T«. 
»chenbuch III» S. II9 ff. d. H. 

*) Bie Bruchstücke lassen keine angewachsene 'Oebirgsart 
bemerken »^ es hängt derselben jedoch ein blaft strohgelber 
Ocker an Nach Gn^tÄT-IiAUMONT (Joiirnal des Mines 
Kro. 135. ftii. ff. ) findet sich ein dem hier beschriebenen 
ähnliches Mineral in den Bleigruben von Huelgoat in Bre. 
tague. * 



- ' N 



t 
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rqthen Stellen durchsicjitjg*y sonst pur av^ d^ 
Kßuten durchscheinend \ — v>^ich\ — zitronen" 
gelber Si;rich ; — sehr leicht zersprengbar ^ — 
nicht sonderlich schwer im geringen Grqdc 
s= fi,407 *)• 

(Im Wasser yvaväe das Fossil durchaus roth, 
yon einer Mitpelfarbe zwischen irnorgen - und 
hyazinthroth , erhielt Giasglanz, wurde durchaus 
halbdurchsichtig und zerüel in lauter kleinkör- 
nige abgesonderte Stücke. — In der Lichtfiamme 
bläht es sich auf , Schmilzt ziemlich leicht , und 
wird Tom Magnete angezpgen (IIaüt). ) 



Dichter Eisenspath. 

(Hau8ma|9n in dessen Entwiirf etc. S. i3p und 
)32. Fundort Benneckepstein am Harze.) 

Matt; — undurchsichtig; höchstens an de7i 
Kanpen durchscheinexid \ feinsplittrig im Bruche, 



Blättriger Magnet-Eisenstei». 

(Von dieser Aeue^i Art der Gattung de» Magnet- 
Bisentieins **) liefert Karsten in seinen mir\. 
7ab. S. 98, io6te Note folgende äufsere Beschifi- 



f) Im Jonmal des Mines a. a. O.' wird die Eigenschwer^ 
Z|^ 2^144 angegeben. d. H. 

•*) Die aber wohl Higlich mit unter dem gemeinen Mag- 
net -Eisenstein begriffen werden kann. d. H. 
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bung. — Fundorte des bl. M. E. sind Norberg 
in Westmannlandy Langhaps^iytta in Wermeland 
ufid der Grängesberg in DalnniB.) 

Eisensfhwarz, zuweilen^ selbst innen« regejiho^ 
gmf arbig hun^ angelaufen \ — derb, einge* 
sprengt und in vier seUi gen Doppelpyramidei^ 
hrystdllisirt j die einzeln sehr, tief und fest 
in £is<sng1anz eingewachsen sifid, so dafs sie 
|)eim Zerschlagen pie herausspfingen , sonderi) 
immer nur quer zersprupgen erscheinen ; — 
stark metallisch - gläjvx.end \ — ausgezeichnet 
geradblättriger Bruch^ der zuweilen ins Strahl 
lige übergeht; — grojs' und grobkörnige, sel- 
ten Kleinkörnige Absonderungen ^ mit glatter 
Absonderiing^fläche *)• 



Eisenthon. 

(^Kahstbk in minr Tabellen^ S. 90, 35te NotSf 
Findet sich auf iBlai^d, FeirroS , in 40r Grf^bchfifc 
Glas u. 8. w«) 

Jiöthlichbraun ^ auch braunlichroth*^ — derb 
und blasige die Hauptmasse vieler Mandelsteine 
ausnaachend; — innen tnatt\ — uneben im 
Bruche ; — springt unbestimmtecJdgy nicht son^ 



*) In den übrigen Hiissem Kennzeichen stimmt diei er Mag. 
net • EifieBstein mit dem gemeinen übereiu. 
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derlich scharfkantig \ — weich \ -^ leicht zer* 
sprengbar i '^ nicht sonderlich schwer. 



E 1 ä o 1 i t h *). 

(Karstsn im Mag. der Gesellsch. nat. Freunde; 
ni. 1- 8» 4^. — Fundort Friedrichswarn ii» Nor- 
wegen.) 

Blafsblatdich" und grünlichgrau^ lichtehraun* 

lichroth gefleckt und gestreift, dabei innen 

ßchwach labrador^rtig schillernd; — äufsere 

Gestalt noch unbekannt; -^ innen glänzend von 

einigem Fettglanze^ — Bruch sehr dünnblät' 

trig nach zwei Richtungen ,, übrigens klein* 

und un'mllkommen muschlich ; — ,trape%oi- 

dische Bruchstücke i — ^undeutlich schaaligeJh-' 

sonderungen; — durchscheinend; — hart; — 

sehr spröde'^ — kalt} — nicht sonderlich 

schwer^ 



Feder- Salz. 

(EAni tEN in min. Tabellen S. 96 , 85te Note 
Vorkommen zu FreyenwaJde in der Alaunerde.) 



♦) Wegen der AehnlichJ^eit de« Glanzes der Brwchfl'achfH 
mit einem mit Oel befeuchteten Quarze und nach der Ana- 
logie de$ Pechsteins. — KiiAPnoTH glaubt , dafs der E. 
«eine Stelle unter der Kiesel - Ordnung nach dem Lenwte 
finden könne. 
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tm frischen Zustande schneeweifs, wird aber 
bald mit einem graulicJiweifsen^ oder gelblich- 
grauen, bald zitronengelb^ bald grün gefleckten, 
Beschlag überdeckt; — trauhig, auch krystaU 
lisirt in sehr spizzen und dünnen Pyramiden \ 
— aussen schimmernd^ innere glänzend von 
Seidenglanz ; — krumm* und gleichlaufend fa^ 
serig im Bruche } — krummschaalig abgesonderte 
Stucke \ — sehr weich und im Ganzen in einem 
Mittelzustande zwischen fest und zerreibl'ich ; 
•* spröde ; — nicht sonderlich schwer ; — von 
süjslichem , wenig zusammenziehenden , G«* 
^chmacks^ < ' 



Wmkmi^m^mma.mtmm,tmmm-tmmtttmm 



Fettstein*). 

(Ghiehici nach Wearkr in ^oiiL*s neues 
Jahrbüchern I. 5. 4^ und 467. «— Fundort die 
rothe Ab'äoderung ■ zu Stavern in Norwegen , in 
gemeinen Quarz eingewachsen , auch mit kry- 
•tallisirtem Titanite und Bergmannit, die blaue 
zu Lervigen in Norwegen in gemeinem Feld- 
spathe.) 

Entenhlau nndfleischroth^ jenes meist mit et- 



*) WsHKxn ordnet ihn jewischen Platsna tind Kaz 
z«naug«4iB> 
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was flcischroth, dieses mit braun gemischt*);— 
derh\ — innen J^ett glänzend i — der rothe fast 
ganz dicht, unvollkommen musehVich^ dem Groh 
spUttrigeii sich nähernd , der hiaue ziemlich 
deutlich unvollkommen , blättrig > mitunter ins 
Kleih' und vollkommen Blättrige übergehendj 
auch von blättrigem Querbruche , utid, \^ie es 
scheint^ von einer Anlage zu einem mehrfachen 
Durchgänge der Blätter des Längebruches 5 — 
dieBruehstücke unh es timmt eckig, nicht sonderlich 
scharfkantig J — durchscheinend ; — Iiart ; — 
TU cht sonderlich schwer zersprenghar ; — nicht 
sonderlich schwer^ dein Leichten äich iiähenid, 



örünes Fo s siL 

(^ARSTfiN im Äläg. der Gesellsch. hat. Freunile 
tll. i. S. 46 urid'47. — Fühdorf der Spessari 
bei Aschaffenbürg , TTOselbst es in deh Klüften 
eines Hornsteines Vo^kohimt,) 

Zeisig grün,zurhTheil röthlich gesprenkelt;-^ 
besteht aus lauter fetnen^ wenig zttsainrnengebak- 
kenen^ Quarzkörnern, die in der ümhüllöng 
des Eisen oxyds ganz niattj — mürbe — und ««- 



») Dicblane Ah'Anderwng gUht, en capnchon ^escliÜffciii di^ 
selben Erficheuumsen wÄe äacs Kaizeiiaxig^. 
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durchsichtig sind ) — giebt feingerleben ein 
achwefelgelbes Pulver j — nicht sonderlich 
schtver 25 fl)5oo. 



Gemeiner Granat 

(Lkonhard im Mag. d* Gesellsch. nat. Freuh« 
3e III. 1. S. 75. — Das Exeiilplar y an v^elchem 
diese AbSiiderung der Krystallfonta beobiphtec 
wurde 9 ist Ton BeritisgrUil im Erzgebirge.) 

Einfache dreisßitige Pyramide. 



Unbenanntes Fossil *). 

(LkowkAftD im Mag. d. tjesellsch. hat. Fr. 
iil. 1. S. 77. -— ' Der Gieburtsort ist la Boäecht 
ih Auvergne.) 

BraunliehscJtwarz^ iheil weise zum Graul ich^ 



*) Ich erhielt dieses Mineral iait der Etiqhette : Verre vol: 
caniqne» Öbsidienne» und ordnete es vor der'H^ud 
ip. die Suite meiner Obsidiane ein. Die Verhältnisse 
des Vorkommens sind mir nicht genauer bekannt » allein 
die vor mir liegenden Haiidstticke» zeigen ein mit dem- 
selben verwachsenes schlackenartiges Gestein. Siiid beide 
Erzengnisse eines psendoviilkanischen FroKesses? Die klei- 
nen Blasenrünme , welche man hin und wieder in diesem 
sogenannten' Obsidiau findete beweisen freilich nnr wenig 
tüi eine, pyrotipische Umbildung» desto mehr aber viel- 
leicht der Umstand > dafs sie meist an Stellen bemerkbar 
sind, wo 'eine Veränd,ening der Farbe« de« Glanscs n. s. 
w. auf Vergtasung in stHrketcm oder geriugexiD Grade hin» 
tudeuten scheinen« d. II. 
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schwarzen a|ch neigend , und nicht selten mit 
einem Stiche ins Grüne ; — derbe Massen 5 — 
aussen rauh und matt ; — häuBfg auch mit ei- 
ner erdigen Rinde bekleidet; innen wenig glän* 
zend^ stellenweise auch nur sehimmemd; 
fVachsglanz 9 der hin und wieder dem Glas* 
glänze sich nähert J — Bruch Idein- und nicht 
vollkommen muscMich; — Bruchstücke iinbe- 
stimmteckigj nicht sonderlich scharfkantig ; — 
undurchsichtig; — hart, giebt jedoch nur 
sparsame Funken am Stahle;— spröde;-^ 
leicht zersprengbar^ 



I htttmtm 



Gadolinit 

(Kaästän in dessen Wirf. Tabellen. S. 87. * 1.) 

In doppelt vierseitigen Pyramiden krystalli- 
fiirt welche an den abwechselnden Kanten der 
gemeinschaftlichen Grundßäche abgestumpft 

sind *)• 



•) Die Krystalle, nach welclieft Karstew diese Hestimniiing 
vornah«» sind 2x1 tief eingewachsen, als dafs man ihre 
■SVinke! hätte messen können. Ks ist di^se Bemerkung 
die erste , welche über die regelm'äfsigen Gestalten dey Ga- 
doliuits bekannt wird, nur Brochaät erwähnt eines 
schiefen Khomboederti welchen Hau Ybesi22en »oll- 
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f G a 1 iii e,L 

(Karsten bemerkt iu seinen min. Tabellen 
S. C)9. 322 — i25te Note, dafs durch eine falsche 
Vermuthung man bisher geglaubt habe ^ al'er 
Galmei betselie b|of« aus Zinkoxyd und Kohlen* 
Saure. Er beruft sich auf Sm^thsons Untersu- 
chung *), aus welcher das Resultat hervorgegan* 
gen, dafs der bisher sogenannte Galmei bald 
aus Zinkoxyd und Kahlensaure allein, bald aus 
Zinkoxyd und Kohlensäure mit Wasser, bald 
aus Zinkoxyd mit Kieselerde bestehe, und fügt 
endlich hinzu, dafs er noch'eikie Verbindung 
TOn Zinkoxyd mit Eisenoxyd gefunden habe» 
Hiernach beschränkt Karsten die . Benennung. 
Galmei blofs auf Hie erste der Mischungen, und 
belegt die Ubrigien mit anderen Gattungsnamen **). 

*i, Gemeiner Galmei. 

(Bricht sehr häufig bei Beuthen in Ob«r8ch]e* 
sien , und bei Iserlohn in der Grafschaft Mark.) 

Gelblichgrau^ ockergelb und gelhlichhraun ; — 
derb , djtrchlöchert und zerfressen ; — rauh^ 
seltner drusig; — aussen und innen matt; -r 
Bruch groberdig bis ins Splittri^ ; — ♦ nicht 
sonderlich scharfkantige Bruchstücke \ — ohne 



% Ml ■ii«iiii 



*9 Pfailosophical Transactions > iSo^» pag. 13^18 und darauf 
in GEHI.EK« Joiimal II. $.363 — 381. 

**) Zinkbllithe» Zinkglasers« Zinkocker > siehe tniten die 
Beichreibnug dieser Mineralien. «k H. 

iji^er Jahrgang. i5 
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Absonderungen \ — undurchsichtig; — weich; 
•— schwer im geringen Grade. 

h. Späthiger GatmeL 

^ommc zo Raibel in Kärnthen , bei Achen iil 
den Niederlanden , bei Sommersett, Derby nnd 
Flintsbire in England ^ am Altai in Sibiiieo» 
bei Dognazka im Bannate , zu Medziana » Gora 
in Fohlen und bei Alcorajas in SUdamorika vor.) 

Graulichweijs ; gelblich», bläulich >- und 
grünlichgrau; zeisig^ und apjelgrün ; grün* 
lichweijs ; rötUich* und nelkenbraun u. fl. w. ; — 
derb 9 traubig ^ nieren förmig , tropf steinarhigi 
röhrenförmig und in rhombotdalischen Ajtex» 
kry stauen ; -^ Oberßäche bei den besonder Ge- 
stalten drüsig^ bei den AFterkry stallen gekörnt; 

— aussen wechselnd Vom Glänzenden bis twaa 
Schimmernden ; innen theils gläniendp tlieils 
starkglänzend \ — Bruch blättrig his ins StrahU' 
g^ ; — scharfkantige Bruchstücke } -^ beim blät- 
trigen Bruche hornige^ beim strahligen krumm» 
schaalige Absonderungen ^ — imdurchsichtigf 
auch durchscheinend y — weich \ — schwer in 
hohem^ Grade = 4,i2&8 ^Karsten) — - 4,3fiS 

— 4>3fi6 (Smithson). 
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Muschlicher Glimmer. 

(Hatsmawk in dessen jEntwuiF etc. S. 80. — • 
Fundort Fiiibo unweit Fahliin und an mehreren ' 
anderen Orten in Schweden*) » 

Bräunlichschwarz \ -*- eingesprengt nud kry^ 
Stallisirt) *^ Bmch fnatt bis ins wachsari^' 
tig Glänzende \ *— ßachmtischlich im Bruchb^ 
bis ins Bhene übergehend J — ]ge. ad • und 
hummschaalige j1hsondeningen\ — vndurch^ 
* nichtig bis ins Durchscheinende; — halhhart^ 



t r II ■ 1^ 



Blättriger Graphit. 

(ttAUSMANPi in dessen Entwurf etc. S. ii5. — 
. Fundort . GrönJand , auch Friedrichswärn und ' 
Arendal in Norwegen.) 

Stahl grau ins JEisenschwarze ; — eingesprengt , . 

d(?rj und in kleinen sechsseitigen Tafeln kry-^. . 

stallisirt\ — auf den Spaltnngsßäch n metal-^ . 

lisch ' glänzend \ *— von gerade oder krnmm^ . 

blättriger Textur und voii aehr deuiUchein , 

einfachen Durchgange. 



Grofsiilar *)/ 

(CRTBRXct nach WERwtK in Mox.z.t neuen 
Jahrbüchern I. 3. 405. Vaterland Sibiriens 



*) Sonst sibirischer Granat. Wbakxjv lM£iLüin im. System« 
auf den Vesuvian folgen. 
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Spargelgrün^ dem Berggrünmin etwa$ slcfa 
nähernd ; — krystallisirt^ wie der Leuzit , mit 
abwechselnd abgestumpften ticken ; die Krystallc 
von mittlerer Gröfse und klein ; Urnen wenigglän^ 
xend ; — Bruch vermuthlich dichb ; — stark, durch" 
scheinend ; — hart ; — iiicht sonderlich schwer 

Ichthyöplithalmit 

^(KAtiSTEN in min. Tal^ellen* S« 91. 5ote t^ote.) 

Grünlichweif s ; irisirend in derben blassen; 
t^^äerb und krystallisirt in sehr fiaclien dreisei* 
tigen Doppel-Pyramiden^ die Flächen der obem 
auf die Seitenkanten der untern aufgesetzt ^ 
und in niedrigen rechtwinklichen Zeitigen Saii" 
len\ die Krystalle .klein ; die ersteren durch 
einander j die lezteren einzeln aufgewachsen; 
Oberfiäche bei den Säulen glatt ^ bei den Py* 
ramiden die Seitenßächen zart in die Quere 
gestreift ; — aussen glänzend , innen starkgUliu 
zend , Perlmutterglanz ; — Haupfebruch blättrige 
nach drei einander rechtwinklich durchschnei- 
denden Richtungen , wovon 2 versteckt sind , 
und nur «ine spiegelflächig } Qüerbriich Uein- 
muschlich ; — Bruchstücke noch nicht genau 
hekftimt ; — dicke und geradschaalige Absonde* 
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rtingm ; zarte Streif ung der Ahsonäerungsßä^ 
chen ; «— durchsichtig, und halb durchsichtig ; — 
balbhart ; t- spröde; — nicht sonderlich schwer^ 



Kiesel. G u h r *). 

(Karstes im Mag. der Gesellsch. nat. Freunde.. 
III. 1. S, 44 un4 45.— Yateirland Isle deFrance.)^ 

Graulichweifs bis ins Blafsperlgrau& sich, 
verbuFend; — in Schichten^mit Zdxttn Pflanzen- 
Fasern und Wurzeln durchbogen / — matt\ — 
ierreiblicfie^ aber dennoch zusammengebackene,. 
. feinerdige Theilchen ; — sanft und mager alw 
zufühlen ;'^ hängt ein wenig an der Zunge^^'^-^ 
kicht. 



■M 



Sphlackige Kobaltblüthe* 

(H4(USMAi«N iH dessei^ Entyv^rf etc. $• 14Ö*..— ^ 
Fundort die Grube Sophia zu Wittichen.) 

SchrnuzTig karmoisin^ und dunkeU Hyazinth* 



) Eine dieser im Aeiusem sowofil» alt in den Bestandthei- 
Icn vdlfiy ähnUche Kiesel -Guhr wiM! an Zeiten auf^en 
benachbarten Wiesen des Franzen- Brunn» bei Egfer ge. 
tvinden, woselbst sie, gleich einer g«hrendeii Substanz» 
a«» dem Erdboden hervorquillt. Auf die» Mt de« Vor- 
«onneiis deutet der Käme Ouhv, 
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inoth , in8 KaAlantenbraui^e aich ziehend ; — ala 
dünnfir^ zum Tlieil Meivt raubiger Ueberzug;^ 
attfl&en glat^t . und uachsgiänxend ; •— * Bruch 
muschlich ; -^ durchscheinend;.'-^ weiche 



Phosphorsaures Kupfen 

^ (L£O^HARD in den Annalcn der Wetterauischen 

.: :^ Qesi&lkciMifi füc di« ge«^ )4atui*kuade ^ ii: Baa^i 
5, 83 ff. *).) 

-- PftA Derbe bält ifmen das MiUel zwischen 
jspaU'' und sahmaragdgrün ^ bald dem einen t 
bald dem aadero mebr oder wexiigeir sich nä- 
hernd » seilen schrharagdgrüUy und dann stets 
durch eine stärkere Beimischung von Blau von 
der reineren Farbe des Malachits verschieden *'^)\ 
aufsen dunk,tlschwärzl ichgrün ^ mit einem Stich 
ins Lauchgriine; die Krystalle vollkommen 
-^chmaragdgrün ^ dbcb meist dunkel und häufig 



♦) Im Journal de« TVTines K. I45. 5Si ff, findet man eine von 
HuRSAHT entworfene Charakterfitik de« pbotphorsaiiieu 
Kupfers. Ich werde einige Angaben derselben als Zusäzt« 
beiftigen« 

•*) Häufig gewinnt ^e Farbe durch besgemengtet Ziegelen» 
oder durch Fisenoxyd ein scLniPssiges Zusehen» und dio 
Bnich^rerlältnisse leiden dadnrcb«i»ig«AbHnderti«ig» wor- 
auf 11 an» waK edoch nittit nbthig «oheint* dir AbtbeiluDS 
der Oatiung in swci Arten hgx grOnden wollen* 
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auf der Oberfläche schwärzUchgrun ^ das Derb« 
aber mit einer sckmuzzigen schwarzen , jedoch 
stets ins Grüne ziehenden , Farhe angelaufen ^ 
die kuglicben Zusammenhäuf angen der KrystaU 
le zeigen auf der Oberfläche , gegen das Licht 
gehalten, zuweilen einen staHfarhigen Schiller J 
-^derb , eingesprengt , kuglich , merejiförmig i 
hollig und krystallisirt in geschobenen Würfeln 

zum Theil mit konvexen Seitenflächen und zu- 
weilen so flach, dafs sie fast ein tafelartiges An- 
sehen gewinnen **)5 — meist sehr klein selten 
Uein und drusig und kuglich zusammengehäuft 
zwischen kleintraubigem und kleinnierenformi- 
gem Kalzedon, auch mit den Seitenflächen oder 
mit den Kanten und Ecken auf die kalzedonar- 
tige Masse aufr, oder in dieselbe eingewachsen ; 
— die Oberfläche einzelner Krystalle glatt , die 
der Zusammenhäufungen drusig und in lezte- 
rem Falle häufig von einem gewissen schuppi- 
gen Ansehen; die Oberfläche der kuglichett 
äussern Gestalten ist nicht selten mit ^einer kal- 
zedonartigen Rinde bedeckt i auch wohl mit; 



*■!■• 



*) Einige f ihrer Kleinheit Wegen nicht näher zii bestim* 
inende» Kjy8taUe# scheiuftt eine pyrai&idale Form %tt 
1uh«B» 



-) 



ganz kleinen Krjsf allen bedrust , von denen es 
nicht entschieden ist, ob sie Phosphor-Kupfer 
sind. Auch die Krystalle bekleidet zuweilen 
ein dünner quarziger Ueb^rzug ; — aussen und 
innen wenigglänzend und glänzend, das nur 
zuweilen auf der Oberfiäche einzelner KrystaU 
le sich dem Stark glänzenden nähert ; innen oft 
nur starkschimmernd; PVaehsglanz^ der stel- 
lenwebe sich dem Glasglanze nähert ; — Bruch 
zart und auseinanderlaufend zum Theil büschd" 
. Jörmig'faserigy hin und wieder ins Ebene und 
aus diesem ins Unebene von kleinem Korne ^ 
init einiger Neigung zum Splittrigen, überge- 
bend *); — das Derbe undurchsichtige nur 
an den Kanten dünner Splitter selten gam 
durchscheinend \ die seh maragd grünen Krystalle 
iurchscheinend e in hothem Grade, die auf der 
äussern Oberfläche angelaufenen «wJf/rcÄj/VÄ^/^; 
— halbhart in hohem Grade ♦*) ; — lichter^ meist 



») Beim Vmhvr^An%e d«« faferij^en Bnich« in dwi dichten 
luid bei lezterem. findet mai» fast imtoer die Beimen-nin^ 
▼on Ziepelerz und ockripem Braun -Eisenstein»». HS^ißj 
ist damit das KnoIÜKe der Hufseren Gestalt und ein g^^wi* 
•es sch^adcifre^ ^ns«*hen der anfsern Oberfläche verbunden, 
daher man dieser Ab indenmg den Namen schlackig et 
]p b o s p b« Kr bat bei egen wollen. 

**) Aut den spätbi^ea Kalkstein und ifif^ tVA Ol««« gerisU 



apfel grüner Stnich ;— ziemlich schwer zerspreng* 
har ;^ nicht sonderlich schwer (4» 07061 Hers art)« 



Faseriges Kupferbraun. 

(Hausmann in ddMen Entwurf «tc* S« 104 t— ^ 
Fundort Baunat^ begleitet von erdigem Mala- 
chite.) 

Nelken»^ haar^ , Äo7s- oder ockerbraun, zuwei« 
len in konzentrischen Streifen miteinander wech- 
wlnd ; - trauhig und nierenförmig ; — auf den 
Texturflächen wachsartig schimmernd^ auf dem 
Bruche wachsartig glänzend^ auch weniggläw 
ze7id; — ßachmn schlicher Bruch , die Textur 
konzentrisch- zart faserige 



Neue Varietät des Kupfer - Wismuth- 

Erzes *). 

(Selb in den Annalen det Wetterauischen Ge- 
sellschaft I. 1. 40 £f* — Fundort die Daniels^ 



*) Ans dn- Beschrnbiing dieses Minerals, geht hervor $ daf» 
sich der Charakter des Wismiiths in demselben weit deiit« 
licher > als iu der zuerst bekannt gewordenen Varietltt aus* 
spricht t lind dafs dieses Erz ei|;eiitlii;h mehr Aehuliehkedfe 
mit dem gesell wefelteu, Wismittherze oder- dem WiBmuth» 
glänze hat. Dies ist vorzügUcb an den Stellen d^ F^Cyii 
lyo d«u £ns yon «trahligem Bi^i^he erecMintN 
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g;vnbe im Gallenbach Unweit Witticheii. Kömmt 
piit schaaligem Baryte, wenigem KupferlLiese^ 
und etwas angeflogenem Kupfergrün y&t. Ausser- 
dem brach ehemals auf dem Gar.ee Gediegen- 
Wismuth in derben Massen ein.) 

Auf dem frischen Brxxche wel/slich''ileigrau^ 
stark ins Zimiiveijse fallend , lauft nach und 
nach gelblich , das sich ins Röthlicke ziehtji an 
und wird am Ende bräunlich; selten dafs «Jiese 
Farben stellenweise bunt; und zwar taiihenhcd" 
sig oder stahl/arbig erscheinen ;. — derb und in 
schaaligen Baryt grob und klein eingesprengt^ 
auch 9 wiewohl selten , in klein, und sehr klei* 
lien Säulen krystallisirt ^ welche büschelförmig 
zusammengehäuft in den kleinen Orusenhöb* 
lungen des Baryts ein- und aufgewachsen er- 
scheinen ; — die Oierßäche der Säulen nßch der 
Länge gefurcht ; — ' frisch aufg:escblagen gläiU' 
tuend i — uneben von Kleinem Korne^ das 9tellen« 
weise ins Strahlige übergeht und dann stark- 
jglänzend erscheint;-^ zuweilen nadelförmi§t 
Absonderungen ; — weich ; — Mittel zwischen 
spröde und milde \ -— < schwer^^ 



mßmm^mm 



L e VL z i t^ 

(EA118TEI9 th^ilt *) die Gattung 4et Leuzits iit 



•— '^^ 



^lHia. TabtUen S, 3o und 89, i7te Note. 
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ärti Atten^ nach folgenden «llgemeinen Cha? 

rakteren.^ 

«• Mus chlieher L^ 

Junen glänzend von Fettglanz — musehlick 
im Bruche ; — körnige Absonderungen J ^ durch* 
scheinend ; — hart ; — spröde^ 
h Unebener L. 

Innen matt ; — unebener Bruch ; — konzen^ 
triich^schaalige Absonderungen ; -- undurchsich^ 
iig } ^ ÄÄr/: ; ~ jeÄr spröde^ 
C* Erdiger i. 

/w/^e/i matt; — erdiger Bruch; — ufidurch^ 
üchtig ; — M;ezVÄ bis in^ sehr fVeiche;-- milde. 



Lomonit*). 

(Karsten in mineral. Tabellen $• 88 und Ög, 
igte Note.) 

Schneeweif s ♦*) ; ~ stark geschobene vier^ 
seitige Säulen ^ die atumpfen Seitenkanten ab- 
gestumpft, die Enden verbrochen f), der äussere 

♦) Das Fossil «t bekanutUch nach dem wtlxdigen Oilz^zt* 
X^AUMONT genannt« \iranim schveilit »aa dethalb nicht 
Laumonit ?. . , a, H. 

••) Atich getbiichumfo^ mit einem Stich; tins Blaßstroh» 

+) Z}w £iKf<!ii zugBSchärfty die Znsekärfimgsßäche 9»f 
dk sduxrfen Seit}nikanUn aufgesezt^ 
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Glanz *) wegen der Sclineüigkeit womit das 
Fossil verwittert^ unbestimmbar, innen perlmut- 
derartig glänzend ; — Längebruch blättrig , die 
Durchgänge den Seiten parallel ; Ouerbruch un* 
eben ; — weich ; — undurchsichtig "f*) J — ausser^ 
ordentlich spröde ; — ausserordentlich leicht zer- 
sprengbar. 



M a n g a n b 1 e n d e. 

(Karsten in dessen min. Tabellen S.ioi. loStt 
Not^. — Fundort Klappernd in Dalekarlien ^}. ) 

Lichteblei grau ^ wird aber an^ der Luft all- 
mäfalig dunkler } — derb ; — stark schimmernd ^ 
Ins lo^nig Glänzende übergehend ;> metallisch ; -^ 
fiachmuschlicher ß ins JEbene sich verlaufender^ 
ßruch ; — unbestimmteckige , ziemhch scharf' 
kantige j Bruchstücke ^ — S^^f^'^ grob» und klein» 



*) Es ist, Perlmutterglara, 

+} Durohschsinend in ho)um Grad»* — Die ZnsSfeze 

vnt obigen Cbarakterittik find von sehr aiisgezeichnetea 
Zxemplaren entnommen« welche ich der gefUUigen Mi^ 
. theiluug de« Krn. Bergraths Oii<uit-JLavmont yer* 
daiilce. d, H. 

**) Im Taschenbncbe II. S. ae^istdasResnltat der TonKLAP' 
ROTH itnternonmienen Zerlegtmg diese« Minerals aiäge* 
A'iLrt. In Ki/AVAOTHs 3eit]r^en IV« iSj £f, findet sian es 
$H Schwarz - Brannlttinerz beschrieben. 
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ISrtiig^ Alsonderungen\ — matter^ zwiscfaeo 
zitronen- und isaheügelb das Mittel haltender 
Strich ; — halhhart > — sehr spröde; — nicht son* 
dsrlich s^hwer^ 



Mallganglanz *). 

(KARSTEilb* min* Tabellen. S. loo« iSgte Note.) 

t^rischgebrochen dunkelstahlgrau^ an das Ei* 
smschwarze grenzend , verändert sich aber auf 
der Oberfläche schnell und wird iraunlich-p 
grünlich" und graulichschwärz \ — derh und e/>£- 
iesprengt; -- auf frischem Bruche starkglän* 
widj metallisch y mit zunehmendem Anlaufen 
nimmt der Glanz so ab, dafs das bräunlich- 
schwarze Erz wenigglänzend ß wiewohl noch 
metallisch, das griinlichschwarze schimmernd^ 
(ein weilig fett,) das graulichschwarze matt 
wird; — Längebruch unvollkommen' und etivas 
versteckt blättrig,mit noch unbestimmten Durch«* 
gangen ; Querbruch uneten von kleinem Korne ; 
^imlestimmt eckige Bruchstücke \ — grobkör*' 
nige Absonderungen ; — undurchsichtig*^ — lich^ 
Uoliven grüner matter Strich ; — weich ; — etwas 



*) BcAimiteüijkiee» Schwarzerz, 



* ) 2oe ( 

müde I •— schwer g an das nicJu sonderlich Schwere 
grenzend« 



Mangankalk *)♦ 

(Hausmakn in dessen Entwurf err, S- iSt 
und i32 I nndon IJefeld am Harze, Komwt ia 
X. — 5 Linien starken scliaaleniormigen Lagen ia 

Thon - Porpfiyr vor.) 

Kohlenschivarz ^ dem Riifsbrauneto luweilÄü 
»ich nähernd 5 — auf den Spaltut:gsüächen glän* 
zeridj von einenr Glänze ^ der zwischen Glas* 
und ffachsglanz das Mittel hah \ — f/nvrll/iom' 
mene^ meist gebogen^ blättrige Textur*^ — ui> 
durchsichtig '^-^ Strich schwarz \md glänzend. 



■ ■ 1' 



Unbenanntes Mineral **). 

(Leorharb im Mag» der Geselhch. itatFreun« 
de. III. 1* S. 66 und 67. — Funden St. üntoine 
bei Paris.) 

« 

Uchte gelblich grün ^ meist etwas 6chniuz7ig, 
mit vielen grünlichgrauen ^ dtm Lauchgrümn 



*) Kohl^nsanrar Kalk mit vielem Manganoxyd. 

♦•> Von manchem Mineralogen wurde ts bisher d»m Mwi« 
Kte beigezählt. Mau vergleicle, wag Wx, Dr. Scünf.ideb 
im Taschenbnche 1. S. 872 und 373 davou sagt* d. H. 
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sich nähernden^ Flecken ^ welche häufiger a« 
der Aussenseite des Minerals als nach der Mitte 
zu erscheinen ; — unförmliche Massen ^ welche 
zwischen den Lagen eines ähnlichen ^ thoni^- 
mefge] artigen Gesteines » wie das > in welchem 
der Menilit sich findet , einbrechen \ Oberßäche 
"mit einet Rinde von thonigem Mergel Be/dei" 
det) -binnen tuenig glänzend^ etwas lebhafter die 
grünlichgrauen Flecken als die gelblichgraue. 
Omndfarbe; schwacher fVachsglanzx — sehr 
pLchmtischlicher^ zum Ebenen sich neigender ^ 
Bmcli y — BrticJisHlcke unhestimmteckig > wenig 
scharfkantige theils auch scheihenjörmigx — 
undurchsichtige oder doch nur an den schärf* 
sten Kanten äusserst schwach durchscheinend ;— 
^dbhart^ — spröde \ — leicht zersprengbar j '•^ 
Glicht sonderlich schwer^ 



«MM 



Unbenanntes Mineral. 

(Beschrieben von Voith in Moti-s neuen Jahr- 
büchern I. i. 56. ff. Findet sich zwischen Trcf- 
felstein und WaldmUnchen u. a. a. O. in dei: 
Oberpfalz in einzelnen , theils in parthienweise 
angehäuften , meist langen Fasern , eingewachsen 
in Gneifs , und ist zuweilen rou Schwefel * und 
Kupferkies begleitet.) 



) fo8 f 

'Graulich'^ getllich»j rötUich» unJ triilch^^ 
feiten schneeweifs öiters auch isahellgelh ; — ein* 
gesprengt und in Stücken bis zur GrÖfse elned 
Hühnereies eingewachsen } — auf dem Längen 
bruche wenig glänzend ^ dem Glänzenden sich 
nähernd ^ — Glasglanz , der in Perlmutter gl ata 
übergeht, auf dem Querbruche schimmernd mit 
einem Fettglanze, der dem Glänzenden sich 
nähert J— im Längebruche zart' und bald gerade.', 
bald auseinanderlaufend büschelförmig faserige 
das stellenweise ins Schmalstrahlige übergeht; 
Querbruch uneben j kleinsplittrigj'^ durchscliei* 
nend , dem Halbdurchsichtigen sich näherndi 
feiten durchsichtig \ -^ spröde l^-weicK 



M u r i a z i t/ 

(Beschrieben von KABStEN in dessen ftiiä tu 
bellen fi. 94. 7610 Note und in Rlaproths Bei« 
trägen IV. 22^* 229 und 23o.) 

a. Dichter M. 

Schnee-^ graulich" und milchweifs ; rauch grav\ 
fleisch^^ Ziegel» und braunlichrcth ^ matt } — ibe* 
ner, ins Splittrig^ übergehender Bruch ; -^ ohne 
Absonderungen ; — nicht sonderlich scharfkan* 
tige Bruchstücke ; — undurchsichtig } — ziemlich 
Sfhwei" jiersprengban 



/ 

i. iFsieriger M. - - '■ 

Fleisch , hyazinth' Auch bhitnotli ; — seidenar* 
tig schimmernd; -^ zartfastrig im Bruche* — 
ohne Absonderutjgeti; — langJplitirige Bruchm 
Stifcke j dufthscheinend an d^n Kanten ^ — x/em« 
lieh leicht zersprerighar^ ' . •• 

i, Schup ßiger M" 

Schnee' , graulich" und milchweijs ^ bis ins 
Schmcdtehlaue ^ selten ^razi J ^— Starkglämend 
10» Pertffiutter glänz ; — verworren blättrig im 
Brache ) — feinkörnig" schuppige Ahsonderun^ 
^m*^-^ nicht sonderlich stumpfkantige Bruch' 
stücke \ — 0h ^n iCanten durchscheinend '^'^ ziem* 
lieh leicht zerspretigban 

i, Stf'a^iiiger M.^)i 

Mittel zwischen berliner' ixnd schmalUblan ;— 
Innen stellenweise starkglänzend ^ perlmuttern 
artige theiU auch wenig glänzend ^-^ die stark- 
glänzenden Vzrthlenitrahlig^ die anderen iplit* 
trig im Brucl;ie ; — r unheslimmteckige, nicht son* 
derlich stumpfkantige Bruchstücke*^ -^ stark 
durchscheinend^ — halbhart \ — ' niclit San* 
derlich schwer, ^.fi,94^* ' 



lA^Mt. 



*) Von Suis u» Kecku* 
4^cr Jahrgangs 14 



e. Späthig fir Anhydriü. 

Graulichweijs , durchs perlgraue bis inrf 
Veilchenblaue \ — derh^ auch «n ff^ürfelji kry- 
stallisiri (?)j — /«wß/i j^:arÄ glänzend von 
J'erlmuUergla^z^ — blättrig im Bruche von 
deutlich dreifachem rechtwioklichein Durch- 
gange ; — rechtwihkliche paraüelepipedisch 
Bruchstücke \ -r jcÄr grojskorhige Absonderun» 
gen; — durchsichtig bis ins Halbäurchsichti- 
gel — weichi —- weifser Strich \ — milde *^ - 
Äa/^; — le/c^^r zersprengbar \ — n/c/i/: svfider^ 

» 

?iV% schwer zz 2,964» 



Natroc]bialzit 

^ÜTtiROER in Mott-a neuexr ia^rb. t 5.455^ 
«- Fimdoft die Gei$alpe bei Reichenbach , zo- 
mal auf dem Wege nach der Schneöalpe. Auf 
KalkspathgHngen in einem Sandsteine » der mit- 
ten in der Alpenkalkstein - Formation ^ ein «ehr 
beträchtlichef Lager bildet» und mit dem einige 
dünne Schichten eines braunrothen diinnschiefri- 
gen Mergels und eines braunrothen dichten Kalk- 
Steines abwechseln.) 

HellgrÜTdichweiJsj auch blajdauehgrün^ die 
lezte Faibe jedoch meist nur fleckweise; — 
derb und eingesprengt^ auch in nadeiförmigen 
Kry stallen i — splittriger ins Ebene fibergC' 



hender Bruch \ — - unbestimmtechige f zuweilen 
schon -uiem Scheibenförmigen sich nnhemde^ 
Bruchstücke \ — durchscheinend an d^n Kan- 
ten ; — hart J — ziemlich spröde ; — nicht son» 
äerlich schwer r: 12,916. 

(VVii-d vor dem Löthrohre seht bald undurctr« 
•ichtig und weif», uiid schmilzt gleich nach dem 
Glühen mit Brausen iihd schvHttcher Phosphores* 
tetkz zu einer VolllLömmen durchsichtigen^ far* 
benlosen Glasperle. Braust ungepulvert mit kei« 
üer Säure 9 gepulvert braust er hiit SalzbSiure auf 
tind giebt öine Gallei'te. Im KohUiltlegei brennt 
ki »ich anfänglich sii Kalk, bei stärkerer llizz« 
ichmilzt er zu einem' weilsen durchschiihmern'- 
^en Gias6; iih Wasser löst er sich Sodann theii* 
Vireise auf» und diesem Wird die J^igenschaft^ daa 
Förnahtbukpapier violblau zu Rirbet/. Beim Kb» 
' dünsten erhält man eine unbedeutende Men^e 
iines weifseh tchüppigeni Salzes , weichet mit 
der damit vei^mengten kalkerde tor dem Löthrohre 
augenblicklich zu einem weifs^ii GlaSe schmilzt. 
Dieses Glas löst auch andere kalkartige Fossilien 
sogleich mit heftigem Brausen auf ^ und schmilzt 
selbst mit der Kieselei^de bala zu einem Glase^ 
^övon es härter und durchsichtig«! wird.) 



■» ■' ■■* 



Erdiger Pharmakochalzit. 

(Hausmann in dessen Entwurf etc. S. i56. '^ 
Kommt in Kornwal !is in Gesellschaft der andern 
Abänderungen des Oliveaerzes vor) 



--i 



OUven^j span^ UQd zeisiggrun; -^ derlf^ 
eingesprengt^ als Ueberzug^ angeßogen und 
kUinnierenfÖrmig \ -^ matt ; " — feinerdig im 
Bruche j-— der feste weich^ oft mit konzentrisch' 
schaaligen Msonderungen ^ der lockere zer- 
r^blich. 



P i m e 1 i t btf 

(KARSTEN theilt *) den l»imelith in zwei ÄxitÜ 
und giebt über beide folgende allgemeiue Cluh 
takteristik.) 

a. Ztrreiblieher Pimelithi 

Zefsiggrün ; — derB ; — erdig im Bruche ; 
-^ slump/kantige Bruchstücke.^ — sehr weich 
bla zum Zerreiblichen\ — wenig fett im An- 
fühlen^ 

i. f^erhärteter Pimelith. 

^p feigrün ; — aderig oder als tJeterzug ; - 
eben\ — - scharfkantig ^^ — u^e/cAj — sehr fett 
im j^nfühlen^ 



Polirschiefer, 

(Karsten theilt, in «einen min. Tabellefl 



*) AUa* Tabellen. S. 26 nnd B6, Ute Note* 
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6.Ö8. ♦ ao folgende allgemeine Beschreibung der 
drei Aneu des P, mit , welche er annimmt *).) 

ß. Gemeiner Pol ir schief er. 

Querbruch eben , Längebruch dünnscJ^iefr^g ^ 
halbhart t^ — ausserordentlich spröde; rr hängt 
gar nicht an der Zunse. . i 

h. Rr di g er Polirsch iefe r •*). 
Querbruch erdige längehtnch dickschie/rig;; 



♦) Mir BClieint die Theiltingr der Oattnsg de» Polirsdiiefers 
bei der Elugeschranktheit aller ihrer Charaktere, dnrchaii» 
überÄilssig. Nimmt man die Wkrnbäisoh« Erklänuigsart 
de»Ejitstehung diese» Fossils, durch pseudovxilkanische Pro - 
«esse, an , und betrachtet man cs^'a!» Niedenehlag au»« "Wa». 
»ern, die den Ri'ickttand verbrannter Steinkohlenflöze in 
raechanischer Lösung enthalten , so Ülfst sich dat' Erdige, 
das Feinerdige und das Ebene des Qnerjjniches * und dat 
Dick - oder^ Dünnschieferige des Längebrnches , der ver.. 
»cbiedene Grad der Härte und der Festigkeit » sehr leicht 
und genügend erjklären. -*• Was die Frage betrifft» ob der 
Polixschiefer aucH i^ch an andem Örte^^ ^li f m Kütschline« 
Berge bei Bilin vorkomme, so ist e« bekannt» daf» Wä»^ 
?JER ähjfiliche Produkte dn der Gegend ypn P^ni« bei 
Zwickau« fand, Ichj erhielt * dies Mineral von Wewat 
in der Anvergne, mit der Etikette: tbetmahtiÜe tripo- 
Menne feuillet^e» : a^p^nt^ubi Taction d« feti> J?uus^i une 
^alfivix lente. Also P9lir8chiefer unter linderen i|uch sehr 
charakteristisch mitten iuiter den Gej)irgsar|:en der Au« 
vergne, von welchen bekanntlich sehr viele iKren' pseu- 
dovulkanischen Ursprung nicht verüiuifiien, kdane^*^ Fer- 
ner soll er am Habichtswalde vorkommen » und ich erin« 
pere mich vor mehreren Jahren i^. der-G^birj^MiteiitS^mm« 
hmg meines Freundes Voigt znllmeiiau etwa» dem Aehn« 
liehe». gesehjen zu b^e^i.. . ^ d. H. 

**) Hierher soll Haberle's Saugschiefer gehören ♦ S^taschem- 
bnoh tl. 240 und ft4I. • 
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^ weich; — etwas spröde } ~ hängt xiemlick 

sta/ k an der Zunge. 

e. Zerreihlicher Polirschiefer. 

Querbruch feinerdigy Ungeb^^ch sehr dünn- 
sählefrig, -^ sehr weich und zerreihlichy — 
milde ; — hängt wenig f»i? ^er Zun^e. 



mrmmf^^^^^ 



Dichter Pifhnit. 

(Havsmarn in dessen Entwurf «tc, §* ^ 
und 96. Fundon F«h}|ftii i^ 3c^wedf|L.) 

Zeisig grün^ in das PFachs gelbe sich T^ehend] 
mm, theils derb j, tbeils als Ueberzug von Kluft* 
flächen; — matt* -— uneben im Bruche \ ra 




Quecksilber- Leber er z. 

(Die Gattung des Q- L- wurde bisher bekannt- 
lich in das dicht«; und in das schiefrige getheilt. 
Karstbn stellt gleichfalls xwei Arten y das dicbtt 
und das kl^rnige Q* L* auf, und giebt davon in 
min. Tab. S, 97. gSte Not« folgende allgemeinf 
Charakteristik.) 

0» Dichtes ^. ^« 

, Mittel zwischen bleigrau und koschenillroth\ 
«»* schimmernd s halbmetaUisth^ bis ins Mattt 



) si5 ( 

fibfergehend f--» ^enhU ins FlaehmuscUiehe^^ 
ohne Absonderungen;— dmhlkaschemUrother 
und glänzender Sirich. 

h Körniges p.uec^ksilb^r^Leb^rerz. 

Dunkelkoschenillroth ; — stark glänzend vaA 
ßlän^nd, hsi, ,metialiisfih i — : blättrig im Brn^ 
pU\ — de^atc^ 'feinkörnige Absonderungen \ 
r- ^charlachrother, wenig glänzender Strich, ' 



r y. 



!Fahle§ Rptfagültigerz. 

($}aiwmai9N ib dosten Enfwturf etc*' S. 7^. — * 
Fupdprt St. A^d?:c»»berg.) 

Kfittelfarbe^ ^vviffeben ;r^iz%2*tnid' bleigrau;^ 
(eingesprengt ; -*• uneben im Bruche^ Tön feinem 
^orne; -— dunkel* find schinuzzig'^ koschenilU 
rother, glänzender^ Strich» 



I n 



3cIiyfr^rz-Spiesglanzer2. 

(KA]^$TEN li» ' 4le8seii ipin. Tabellen. S« loSw '4»v 
.Fundort HuSl Boys zu Endellion in KornWalUs* 
Bricht mit krystallisirter brauner Blende.) 



'. 4 » 



Iiunkeleisßns(i}wAn^\ "^ -^fi und krystalU'^ 
sirtim inseitigen >f an allen Kanten abgestumpft, 
ten, Tafeln^ ^TTT. aussen und innen glänzend ; 



) =lß ( 
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-. - Slcapolit^i, 

(WßRWÄR tiieilt den Skapolith in drei Arten. 
•Csi£&ici giebt-ron deÄ»eHieii" irt-Moti* üihrbü- 
chertf I. 3. 457.iMid45Ö fol^eiiile ö^cl^Kcümiige*,) 

Grünlich" und gelhb'chgrqu^ das erste zi^weif 
len dem Ber^- itnd OUvengrflnen nahe, dai 
zweite fast ins Gelbtichrhcf/se ittorgehcnd } — 
derA, ^läufiger i^yy^cnUisirt und zwat in retht". 
^zvitiklich n vierseitigen S^/len'i tnit rler ^ auf 
.die Seit^Säl^lH^ ^&fgese«ii»'9..'¥liiiGbui a« J0ea 
£n4ei^'A4i#h zug^ölpizt^ 'dli»*Seii«i^(%ibe9 in die 
X4nge gestv^ift, die KaiHenV/ziitaiai bei <d>e« 
niedrigen Säulen, ahgestUmpfc ; die Hryslalle 
wechseln VQin Nadelfürmi^n bis zuni Finger- 
dicken und von) ganz Langen bis zum ganz 
Kurzen, \I2e leztern finden si6h häufiger beim 
4»lätti^igen SkapüTithf j die Säulen sind durch- 
einander gewacbserj, zuW^ifert etwas |crumm, 
zuweilen mit Quersprüngen; -~ aussen glänzend 
VLikdiyenig glänzend ^ Innen gtänzend, zwiscfaea 
^ Perlmutter" und Fett glänz \ -^^strMig von zwei» 
f ackern Durchgänge';'-^ unbestimmtieckigeBtuck* 
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SHifikß i r- durchscheinend bis inß Durehsichli^ 
ße ; — halft ba geringem Grade ; -^ s^hr leichi 
aersprengbär ^ -^ nich^ sonderlich schwer ^ dein 
Schweren sich nähernd* ' ' 

b. Blättriger Shap olith *)♦ 
f. Roth er Skapolith. 

Etwas dunkehiegelroth, dem Blutrothen sich 
^3himd\ — derb und hystallisirt in dünnen 
}(tadel förmigen rechtuintdichen vierseitigen Sau* 
Un; — in7ien wenig glänzend; — im Bruche 
^h^ f "• ttnbestimmteckige Bruchstücke^ 



«TT 



5 p b fe U 9. 

(Kaabtcn ini Ma^. der G^selJscIi. nat. Fveundau 
IT. 3. i88 ff. — Fundort das FeJb^rtJial im Piux» 
call ixn Salzbiivgiscljen. Die Haiiptgebirg«art 
Scheint HÖvnblende- oder Climmerschiefer za 
seyn, tuid^ d«ii Bph^eue^ nj!fe»t den ihn beglcitenr 
^en Fossüie^i Xbl^ttjrjger CJiIovit, ., welcher theilj 
in den Krystallea des 5. •eingeschlossen ist, tlieils 
«ucli von^d^i-btttt ChJorite nmbilllt wird, (Juar» 
nnd 6p'iiA3g^TtBr^nlbal]ä')yPfaf Lagern zn eijitr 
(galten.) < 



« •• I 



Gras* ^ . pi^azün^y spa^gelr -«Hidf plivcngrün^ 



iw 



liild uif^t idcntiscli. . : . ;f c 



y 
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auch grünlichgraul — f'^^'^t eingesprengt up4 
krystallisirt in flacJien ^ mityip/tttf. schilfatr 
tigen vierseitigen Säulen^ an den Enden zuge« 
«cb^rft, flie Zuscbarfunesßäcben auf die ge- 
genüber ßtebepden atuinpfen ^eitenjcanten auf- 
gesezt, die Enden ^r^ den ^cbafCen SeUf^nJcan- 
ten sehr stark abgestunipftj» die Abstuxnpfungs- 
flärhen schief auFgesezt. pnd .^lege Kry^uUe 
klein und sehr klein einzeln und versteckt ein- 
gewachsen 4 ?- oder an den Enden mit vier 

1 

Flächen zujgespizt, z^ei ^lUPtzzppgsßjjif^hep 
ai^F (iie gegenüberstehenden breiten SeitenBä- 
eben • dip f^pdfsrn beiden auf di^ scharfen Sei- 
lenjuaptfl^ (alle yier) schief aufgesezt; die er- 
sten beiden ZuöpizzuiigsPächep sind viel kpr- 

zer als die beiden lezteren, diese nahern sich 

< ■ ' ' , ' • '. • 

Ton den Enden gegjen die ^Mitte hip >veit piehr, 
daher jede scbfD'äiere Seitenfläche^ obenbin be* 
trachtet ip eher das Apsehn einer Zuschä^ Frings- 
fläcbe der Seitenkanten bejkpmpit.^. diese Krjr 
stalle von mittlerer :Grö(se ^nd. zwillingsartig 
in Form eines Gerinnes durch eihander ge- 
wachsen *) J — giutü ; •?— • aussen sparkgläiir 



•) Sphdn« cttuHicnM» HAÜTi Rayoo&aate eh fonne degont. 
liittt Sauttare, 
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iend (bei reinen Krystallen) von einigem JD/a- 
maut glänze ; innen glänzt näj Diamant gl auz « 
das Derbe nur wenig glänzend} — Bruch 
ziemlich vollkommen mjsfhlick bei den krystaU 
lisirten Varietäten , bei den derben der Länge'» 
hruch versteckt blättrig, puerbr^ch pneben;— * 
Bruchstücke unbesifmmtefif^igy — kornige Ab'* 
sonderungen \ r— in reinen Krystallen ganz 
^rchsichtig , derbe Massen nur wenig durch" 
ichinend j — ' weifser Strich ; — halbhart in 
hohem Orade; — flicht sonderlich schwer 

^ 3^499 ^Klaproth). 

(VVertc^h führt nach Chiebijci '^) alt Uncerar^ 
fies Spinells und als Uebeirgang zum Saphyr eii| 
Mineral auf , das in Zeylon » Bengalen und in 
PegUy vielleicht auch in der italienischen Sch'vyeiz 
vorkommt^ un^ gibbt dairou folgende ^ufserf Bfi* 
•chreibung.) 

Roth^ meist karmoisiHroth ^ (einerseits ins 
Dschenin» nnd Braunlichrophe » 2|n4erseits \n$ 
Violette und Berlinerblaue übergehend; — 
iö Körnern und hrystalUsirt und zwar in 



^ MoLL't neue Jahrbttdier I. S. 400* 
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sachsseiligen fiachen Doppel ' Pyramiden \, -n 
Säulen y deren Seiten der Länge nach gestreift, 
die abwechselnden Ecken widersinnigl abge^ 
stumpft, zuweileh In eine dreiseitige' Zuspiz- 
zung übergehend, fVürfel nait zwei gegenü- 
berliegend - diagonalen - abgestumpften Ecken 
und zuweilen als dreiseitige Tajel *); — 
vnischUcher ^ zuweilen auch versteckt r hläUri' 
ger Brnfh; — unb^stimm techige Pruchstikh\ 
< — meist durchscJieiiiend^ stlt^ti dnrcJisichtig^ 
auch einen Lichtschein an zweientgegengesezt 
tcn Polen zeigend ; — etwa^ schwerer als de^f 
gewöhnliche Spinell, 

JCp^lensaurer 3trontia p it. 

(B«schviebei| vpn Baiiea8A€H8 *^)'* ,^ tnn^i 
lovt der Iberg am Ilai'se. Der St. kofntnt hier) 
in einer Tiefe Ton 20 — »3 Lachrer unter Ta£;c, 
tn einzelnen kleinen Höbhingen < djes dsichtenuncl 
ockrigen Braun - Eisensteins voty oder auch in 
kleinen Drusei^ löcherig des gerben und kiystal- 



*) Di^ Beschreibung der Krysallform ist a^ a« O. et^was nu- 
VCTÄtatidlich vcrfafst. * d. H. 

»♦) Mtm «cWÜBbarer Fxenud dfr Hr4 Bergprobirfr BAn»- 

SACHS ZU ZeÜerfeld am Harze, hatte die Ocfilligkeit , mir 
diese Beschreibung handschriftlich mitouthaileu. .Sie ist 
nach der vollständigen Suite der bis jezt vorgekommenen 
Exemplar^ entworf^*' - ■ . . .d.if. 
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Wrteä Sp&tfa. Eisensteines. Begleitet y^ivd et 
häufig vom schaaligeu Baryie , so dafs bisweilen^ 
die Krystalle des Stiontians und Baryts durch- 
einander liegen. Selten auch voii sclJäckigcÄi 
Erdpeche.) 

PVasserhell , milch' , blautich" uhd graulich^ 
iveifs ; raüch'^ gelblich- ün(J röthlichgraii \ selten 
Uaulichgräu und höchst selten Höhte- uhcl Blafs» 
herlinerblau *) ; — derb ♦*) /häufige*' aber kry^ 
ttdlidrt iii vier- utid in sechsseitigen Saiden ^ 
welche meist pyraniidal zulaufen und itt vfer* 
önd sechsseitige, langSpiefsige, Pyräöiidcn übei-- 
gehen; an beiden Krystallen sind sovi^ohl dtd 
Endspizzen de* Pyramiden , als auch die End- 
flächen der Säuleti fest irtimcir zügeSchärft; di6 
Seitenflächen dei- K/yställe sind sehr häufig 
tingleichwinklich , sie erscheinen daher oh ah 
geschobene Säulen, und als dünne breitgedrück« 



*)Aiif einer einzigen Dnise fand ich einige scli'ö^e KrysUlk» 
Von etwas blafsberlinerbkiier Farbci welche an Olanztiud 
Farbe dem Saphyr gleichen. Diircii Eisenstein waren d» 
Xryställe eiviras verunreinigt. Ich fauÄ mich bewogen sie 
eu wasche« und zwta Tioekenea auf den beifsen Ofen mÄ 
legen« Zu meinem grofsen Mifsvergnttgen war, als ich» 
durch Geschäfte abgehalten , nach zwei Stnnden zu mei- 
nen Krystallen zurückkehrte» die Farbe verschw^undea. 
Sie waren ganz farbcnlos » wie die übrigen; d» V. 

*♦) Das Derbe scheint nnr eine krystallinische Znsammen- 
häuAing an scyn, tvodiirch der Lilngebruclf strahlig ir- 
•cheiut. d. y\ 
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te Tafeln ^ welches dann auch wohl TernrsR- 
chen mag, dafs die ZuscharFungen bald auf 
die Seitenflächen, bald auf die Seitenkanten 
der Säulen und Pyramiden aufgesezt sind; 
ferner der k. St. noch in ganz Ueinen niedri' 
geiti unbestimmten Krystallen^ welche entwe- 
der alsÜeberzug auf krystallisirtehi fitärjrte oder 
Späth -»Eisensteine vorkotiithen *), öder za 
kleinenf SatUeri aufgethürmt sind ixhA dadurch 
ein knotehartiges Ansehri erhalteft **);* — ^ die 
Säulen und J^yraraideni finden sich von der 
Starke^ einer Pfeifenrohre^ h\s zur gröfsten 
Feinheit 9 -- ^er (jimi, iini dW Qüerbruch 
richten sicJi beständig hacli <^er Darcli$i£htig' 
kei< der krystalle,* der ihifch^eifse ühdurcb- 
sichtige k. SU ist theils iti^it, theils wehii* 
glänzend^ und im Ouerbruche iiheleh\ der 
halbdurchsichtige ist ^läiizehd ^ von Fett^tavz^ 
it\ii puerbruch splittrig^ das hin und wieder 
eich ichSu dein Muschlictieh tiaherf; die wasJer» 
hellen Krystalle aber sind stärkglänzehd ^ voll 
kommener Glasglanz^ zurai Diamant glänze siA 



*) Dem iinbewafFneteu Auge encheiaen sie sinterinif. 

d. V. 

•*) Diese Abäudenmg ist immerj milch • nnd bltnli^hweiA 
te£irbu d- V^ 
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neigend, puerbruch mmchlkh ; — manche Krj- 
stalle alnd aussen milchweifg,. innen hingege« 
durchsichi ig- iyo das zönehmcii^e Muschlich- 
werden des Bruche« dentlither zu sehen iä; 
jedoch scheint dieser Ueberzti^ blos von der 
aufseren Verwitterung Wzdrühten^ — dtekry. 
fitalle findet! sich einzeln zerstreut^ auch drm 
iig und hnschelförmig zusämmengehciuft\ — 
die ahgesondertek Bruchstücke sind vollkaminen 
kil/örmig^ die wlrkUthen Bruchstücke eini- 
ger zerschlagnen Krystalle aber mihesiitnmteckiff, 
schar/kantig und spiittrig^ — halbhdrt ^ här- 
ter als Späth - Eisenstein ^ welcher davon ge^ 
rizt Ivifd. 

(Vor dem Lötbrolue phosphofeszirt er mit ei« 
nem wcifsen Schimmer^ sobald ihn die Flamme 
gehörig berührt, und brennt sich ohne «a ««cw 
knistern und ohne zu schmelzen schiteeweifs. 
Mit Bora?k löst er sich unter starkem Anflnraa«^ 
sen auf. JVIlt Säuren behandelt er sich eben so»' 
wie der Sächsisch« utid Englische.) . 



* * V . ■ ■ 

Stärigliclier Talk, 

(Karsten min. Tabellen S. 91. 46te Note *).) 



♦) üeber Vaterland und Ait de» Vorkommens er£direa wir 
nichts NUhcu:e8. A, H« 
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ticht€£tpfelgrün bis ins Grünlichgraue i — 
derb; — innen wenigschimmemd\ FeUglam; 
— Längebruch grobfaserig^ Qü^rbruch sjAitt- 
fig\ — unbesUmrhteckige j nickt sonderlich 
schar fkajitigt Briwhstücke; — dünnstängliche 
Absonderungen^ — undurehiishtig^) — nieht 
goiiderlich schwer** 



I II u 



T h a 1 1 i t k 

#• Erdiger 'thallith. 

(Havsmakn in desseü Entwurf etc. S gS». ^ 
Voi'kommsn im Granite von Trolhätu inSehWjH 
^en.) 

Uchte%eisiggrun\ — eingesprengt und art/^ 
geflogen^ — matt ; -«- feinerdig im £ru(7A«| -* 
mager anzM/ühlen^ ^^ abfärbend^ 

b. Haarförmigdf Tkatlith. 

(Derselbe a. a, Ö. -* fuAdtort fiadkedalen ii 
Norwegen, im Ueber^aügssyenit« , als Aiuklei« 
düng kleiner Drusenhöhleiv) 

Üunkelpistazieugrün) — äufserst zartej 
durcheinander gewachsene j haarförmige Kry^ 
Stalte \ ^ Mittel zwischen Glas-' und $eidm- 
glanz^ 



. Faseriges W^df 

(ÜAt/SMAiiM* iii deM«!! 'Entwurf '«te« SL-^log. i^ 
f'undort Iberg bei Grand am'RAItt#.) ^ 

|. r *=' \ . 

■ •• ' ' •• • • i; .. l 

Nujsbraun } — ^^crÄ ^ ^--innen meCatlisch-scTiiw^ 
'üernd ; — unvoUku.mmeti , gerade ^Liii gt'eicJilau^ 
fend'oder büschelförmig' auseinanderlaufend» 
faserige mit gebogen- scfiaalig^n Absonderungen^ 
welche die Fasern t^n die Quere cfutchsezzen ; — <- 
ubfärbeHdl^teicM. "^ ' ' 



■ ! ■ I II ■ I II I* 



. W e r n e r i t > 

(Nach einet im Jotirnal de Physique Jahrg. 
1809 S. 176 ff. cnihaJtenen Al>handiung von 
MoNTfEHO ) gehbrcti det Wernerit und der Ska* 
;politih, nach, allen iiiineral.ogi9«i>en^Vier<h^kniasen 
^nd nur mic Ausnahme einer KryftalUsations-Mo- 
difikation, deren Identicjlt noch nitht erwiesen i^t, 
einet <yattung XaI Indessen «i«]lt HAU^ ^) beide 
noch als r vetMiiieS^ne 'Gfi|:tUngen: auf, / ,Dle i^i 
tneinet Samniluns vorhandenen Suiten siod nicht 
vollständig genug, al^ dali ich es wagen dürfte, 
Übet diesen " lAtsarefsanieA < • G^«nMk4 • ^ aban-. 
Sprechen.) 



•Prismatischer Zeolilli. 

*(Das Fossil welche« Wshseii swischen dem 



*> WbTeati öcwr^arätif des jrtefcfiltats de la Cryjtallogrflp'hi«' et 
,de ^aüalyse chymicfue etc.' 6*. 45 luid 46. 



.*» • ♦ 



i^ter Jahrgang, x5 



/ 



Zeolithe und dem Kubisite unter dem Namen ST»- 
aelHeiu . aU. .Gattung «uSUhl« *) , UMraakiet Eah- 
STBN nun als eine Art des Zeolitbj» ^ und tkeilt 
folgende äufscre Beadbreibnng desselben mit ♦*).) 

Schnee-, graulich ^ und gelllichweijs ; — 

derb und krystaUisirt in ^cir schwach gescho- 

henen langen vierseitigen Säulen y an einem 

Ende mit 4 Flächen sehr ßach und ungleich 

zugespixt *♦*) , die Zuspizzungs - auf die Sei- 

ienßächen aufgesezt , die KrystßUe oft aneiii' 

der^ selten durcheinander gewachsen, zuweilen 

ganz dünne lind nadeljörmig ^ meist von mitt' 

terer Gröfsex — die 'äufsere Ober0$cl;ke der 

Seitjenflächen ist schwach in die Läng§ gt» 

streift, Ai& \Zuspizzungsßächen sind glati\ — 

aussen starhgtänzend, von Glas glänz; innen 

wenig glänzend j dem PerlipHt^perglanx. mehr 

^der weniger sich nähernd (^^ der Längeiruch 

unvollkommen strahlig ^ det puerlruch uneben 

ins KleinmuscUiche ; ~ grafs* und groHifmig 



< 

i 



«) IMin.TabeUen S.89. i8te Note. 

**) Jezt zUhlt WsBVEH «8 wieder dem faserigen Zeolithe lU 
Unterart bei. ' ' • d. H. 

***) An den sehr aiisfezeich^ten EacempUren dieses FosülM 
welche meine Sanunhing der Güte des Hrn. Haut imd ei- 
niger andern französischen Katufibrscher yetäsaüLt T.Ühä, 
die SeitenAüchen der SUnleji >/|]4 glei^ib,-» hj^ld Ufi^ch 
breit» im ersten Falle läuft die Ziui;(f^ezuAg .in einf %iz2(^ 
im Iczten aber iu eine Schürfe aus.' d« H. 
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tA^es&nderte, mit eingeschlossenen stängtieh cA» 
gesonderten Stücken; — die Kry stalle durchs 
sichtig und halidurchsivhtig ^ die derben Mas» 
Jen wenig durchscheinend i — • halbhart i •*- 
spröde; -— facht sonderlich sehii^er.zs d^fifiS 
.(Karsten)* • 



Z i n k b 1 ü t h e. » 

(Karsten in dessen min. Tabellen 8, 9^ «« 
Fundort Kaibel in Kärnthen *)•) 

Schneeweif s, zuweilen nur äufserlic^h tnit 
gelblicbbrauneiti Beschläge; ^ traubig ^ ßach- 
nierenförmtg und mit Eindrückten \ — aussen 
zuweilen glänzend 9 innen stets matt\ — fein^ 
erdiger. Bruch \ — weich \Xnd sefir~ weich ^ bis 
ins Zerreibliche \ — nicht sonderlich schwer 
er 3,5go (Smitb^oit)« 



■ ■« 



>*^ ■> » ' 



Zinkglase rz. 



(KARSTf « A. a. O. — - Komnit. KU fileibfei^g und 
Uezbanya vor, auch in der Grabchaft; Leiningeiv 
' und in Dediy^ ilt England)« 



m»^ 



«) ^ach SihYB«ftxir audi fiittl»er(;« 



V 



) dfiS ( 

Gräidichweifs^ aussen oft mit einem schwor^ 
ten und braunen Besehlage; — : derb, traübig§ 
tropf steinitrtig y in Plätten und kryställisirt 
in kleinen und sehr Meinen rechtwinfdichen 
'Zeitigen Täfeln^ an den Enden zugeschärft^ 
die Zuschärfungs - auf die Seitenflächen aufge« 
sezt;— die Kry stalle glatt und starkglämend^ 
Glasglanz ^ der sich ein wenig in^ Diamantar- 
tige zieht I innen wechselt das Fossil voni 
Glänzenden zum wenig Glänzenden; — Bruch 
theils strahlig y theils faserig \'^ . krummschaa^ 
lige Msonderungen bei den besondern aufserD 
Gestalten; —j die Krystalle durchsichtig^ bei 
den übrigen äufsern Gestalten wechseln alle 
Grade der Durchsichtigkeit 5 — halbhart \ — 
spröde ; — nicht sonderlich schwer s=r 3,4fi6 
(Skithson). 



Zinkocker. ^ 

(Karsteit. %• a. O. S, 160* Wird za Rudy, 
Pickar und Scharlei unweit Tarnowicz in Ob#» 
f chlesien gcfräfideti*> ' > ^ 

-'J ' ■....•• 

Isabellgelb ^ zuweilen mit; zarten Dendriten 

gezeichnet^ oder auch strohgelb uud roth ge* 

fleckt; — derbj in bedeutenden Flözen.; — 
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watt; — erdigen Bruch; — aus dem Zerreibe 
liehen bis ins fVeiche übergehend ;, — nicht 
sonderlich schiver. 



Mürber Zoisit. 

(Karsten im Mag. der Geaellsch. nat. Freun« 
fte II« 3. 167. ^ Fundort Radelgraben im Salz- 
burgischen Scheinbar in grünen Talk eingelagert 
und parthien weise damit durchzogen^ Gai|z» 
schmale lange glänzende KrysttUe liegen Sttmr 
Theil in der Maate und dürften dieser Art , vri^ 
piicht dem gemeinen Zoisite selbst angehören.) ' 

Röthlichwei/sf lichtepßrsichhlüthroth gespren^ 
heb; — dcrl ; — höchst wenig schimmernd;'^ 
Mittel zwischen erdig und splittrig im BrU^^ 
ehe; — jncht sonderlich nharfkanbige Bruche 
sficke; — ganz feinkörnige abgesonderte Stük^ 
he, von sehr lockerm Zusammenhange; — an 
den Tanten durchseheinend; — halbhjori; ; ^^ 
spröde; — nicht sonderlich schwer zp 3,3oo 

(Klaproth)I 

(Auf der Kohle vor dem Löchrohre wird ein 
mäfsiges schwan^martiges Au&ch weihen bemerldL 
bar 9 und die geglühte Stelle ericheint rauh^ mit 
höchst feinen Poren. Der durchs Glühen , erfo^ 
gende Gewichtsverlust ist nur unbecboten^« ^n 
Säuren ist er uhaufiödich.) 
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Neuere Bestimmungen der Eigenschwere 
verschiedener Mineralien. 



Kamen und Geburtsorte 
der Fossilien» 



Spezifisches 
Gewicht 



Opal artig er Kiesehmter ' TOQ 



laeholono Von Iföttenberg 
in R'irnthen 
Mjocholong Ton Estarenilidura 
M-achol0ng von To kaua 
JLalzedonartiger Kieselsinter 

▼on Island *) ' . 
}pal artiger 
Island ♦*) 
fchaaliger Pyrop von Grön-t 

land «... 
Dit^^ter gemeiner. Granat 
von Langhanshytta in 
> Schweden • • 

JKolaphonit Pech^'anat) von 

Aren dal in Norwegen 
•fplittriger Granat (Alle 
chro'it) von der Pauls- 

fvüi>« bei Feiringen in 
Norwegen 

Perber, weifser, versteckt- 
blättriger , gemeiner Ska- 
pelith voi^ MalojÖ in 

' Schweden , . 

Kryata Hsu'tfr , grünlicher, 
gemeiner ShopoHth von 
Aren dal - * 

Krystallisirter, weifser, ge 

■ meiu0r SkapolUh von Aren- 
dal 9 « • • 



2,477^ 

a,7o5o 
2,9041 

d,5i()0 

3,0270 

3,7470 

5,6920 
4,0070 

5»655o 

a|66oQ 

a,74* 
3,2690 



Temperatur 
des Wasser», 

in welchem 
die Untersu- 
chung ge- 
achah 



Beauin 

4.14'' - 
♦ 14" ~ 

«140 ^ 

•m« - 

♦ »4^ - 

« 

41 14<» - 

♦ »7° - 

♦ 17»- 



«M 



SO •♦) Beschrieben im »ten Theile von Wk»»rs und Mohä# 
BeitiHgen 2ur systematischen l^aturl^niids* durch Havi' 
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Haman und Geburtsorte 
der Fo^tilieA ^ ' 



Spesiiischet 
GWiciit • - 



Strahliger gemeiner SkäpO" 
Utk von iianghanshytta 
in Schweden 

Dichter ff/ emerit (Kabsteni 
£IXolith) VonJLaurwig in 
Norwegen . . 

Krystallisirter blättriger Au^ 
git von TorbiÖrns boe- 
Grube bei Arendal ^* 

Krystallisirter glasartiger 
Strahhtein von Nordmar- 
hen ip Wenaelasd , , in 
Schweden 

J)ichter Pikrcli^y ebendaher 

Derber Dmtolith vonArendal 

Faeriger BotryolUh von 
Aren dal • • 

Späth iger Anthrakonit von 
Stawern in Norwegen *; 

Schuppiger Anthrakonit von 
ChristUnia in Norw. **) 

Schaitdig^s Titaneisen von 
Arendai • i . • 

BUisehwei/f von der Doro- 
thea bei Clausthal » 

Schaaiiger Sphen von Arcn- 

dal ***) • . • 



5^2770 
2,6620 
3,5735 

3,4o5o 
ft,538o 
2^86 

i,85oo 
2,5828 
3,o83o 
4,0143 
7,5oi8 
3,7^26 



Temperatur 
dea Wasser», 
in weichem 
die Unter- 
SU chune ge- 
schan. 



i{ti4oR6aiim 



♦ 17^ — 



^ 



41 170 — 



♦ '4" - 1 

♦ t4^ - I 

Nach der Me- 
thode vonTra? 
lea,ko^rigixt. 

•|ii70 — 

♦ ir - 

♦ 14° - 

4117^ - 

♦ »4^ — 



•) ♦•> Beschrieben in "Wäbeks imd MoHiis Beitrügen zur 
3y»fieinatisch«a KattxrJLnnde. Th, II. durch HAiHMAHV^ 

♦••) Die vorstehenden Gewichttbestimnmngen , sind BesiiU 
täte der Untersuchung^ des ^xn. General -Inspektor» 
Hapsmank und des Hrn. Prof. KiroCK, und ron ersterem 
mir gtttigsf mitgetbeilt. d. H. 

Tralle«, GMiegen- Platin Ä »8,947 
Karsten, Weifset Speiskobalt == 7,379 — 7,7^^ ' 
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Ueber die Lagerungs- Verhältnisse d( 
Kieselschiefers im iiördlichen Franl 
reich. 

(OMAptvf d"* Hai<x.vt im Voitmal des Wneti K* ' 
401 ff.) 

per Kieseltchiefer *) ist nicfit $o selten inFrai 
reich 9 als jDftn gewöhnlich glaubt^ er kommt in 
Bigen Gegenden des Ourthe^, Sambrd- und Maas- i. 
^emappe-Departement^ Eiemlich hSufig vor. Er i. 
4ei: sich hier auch in Nieren in den Schichfen ei 
bituminösen kohlensauren Kalkes **) , welche tl. 
einzeln erKsheinen, theils dünne, mit den Scij 
len des Kalksteines parallel laufende La^en bil(. 
Ueber den Kalkstein sieht man ein thoni£;es (ye&i 
Von sehr ' geringer Konsistenz gelagert , welches 
Weilen Kieielschiefer • Fragmente umsohliefsc. 

Auch bildet der K ßir sich allein Lagen. Es 
det sich: dieser aber im Allgemeinen weit weniger ' 



*) Es ist m^ist jaspisartiger t doch kommt auch der ^sm 
auf eine I pL<st hier beschriebenen Xhidiche Art- TOv». 
EsiwARK im lonmal des Mines N. 47. 411. 

' *^) So nngcFähr > wie die Feuersteine in der Kreide» 1^ 
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breitet , als der , rj>n welchem eben die Rede war. 
Er geht) durch thoAige B«iinringii|igen und mit Aa» 
nähme eines grobem Kornes , aliniühli^ in. Tlioii'> 
•chiefer und in Sandstein über, mit w^lciieji dejc 
Kalkstein nicht »plten lagenweis^ nbwecüselk. 



Weifsstein, . 

(A. 8TttT2 iu dessen min. Tasphenl^iich. Wien» 1807. 
Ä. 278) 

Am Limberge im Viertel oberhalb des Maifhaids«. 
berges in Oestreich, Andet ^ich der Weifssteia niit 
Glimmert chieferlagen Abwechselnd und ist, bei einer 
Dicke , die 2 — 3^^ ausmacht , oft so gekrümmt , daff 
er wellenförmig erscheint *}» 



Uebersicht der Gebirgs - Formationen 
von Süd -Niedersachsen nach ihrer 
relativen Altersfoke, 

(Hausmanx in seineu norddeutschen peitrX^en f^nr 
3erg- und Hüttenkunde» >tetSt. S.68 (£,) 

A. Grundgebirgsar(;en^ 



*) Diese Beobachtung ist neu und das beschriebene Gestein» 
ist anders die Charakteristik desselben getreu entworfen» 
wirklich "Wrirsstein. Bekanntlich erscheint diese Q£]^xrgs«, 
art im Erzgebirge zwischen Granit nnd Gneils iuneliegend» 
nnd wir4 fts selbststandig angenoaunen. WsAifxn aber 
ist geneigt zu glauben * dafs sie dem Gneiss* oder Glimmer* 
schiefer unterzuordnen sey. d; H» 
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I. Granit. 
IL I. Urtrapp« 

'a* Grünstein« •* Giiinsteinsehiefer. — b. Griln* 
. sceinporphyr. — Porphyrtrtiger Grümtein. 
V- a. Hornfels *). 

.3. Quarzfela. ^ 

4* Urkieselfchiefier» \^ 

5, UrthonschieFen 

6. Urkalkstein, 

B. Uehergangs* Gehirgsarten» 

I, Uebergalnga-Kalkstein. 
I, Eisenkalkstein. 

fi. Lagerkalkstein. 

II. Grauwacke und Thons ch iefer. 

1. Grauwacke. 

2. Grauwackenschiefer. 
5. Thonschiefer. 

. a. Gemeiner Thonschiefer» — b* Dacb' 
schiefer. 

4. Wezschiefer, 

5. Alaun schiefer. 

a. Fremdartige Lager des Grauwacken* und TlioB- 
achiefergebirges ; 



«) Siehe die angehängte BetchreibUng dieser GehülgMit. 

d. B. 
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ta. Ein *«Hr mäclidge«, Itnpfeiv und Schwe* 
felkiös , Bleiglanz , braune Blende , diobrcu 
Baryt , <?aarB iwid Kalkspath im innigen Q«- 
menge fahrendes Lager. — bb. üeberganga^ 
Kalkstein — cc. Ueberganas • Kie^Uolüeto- 
— dd. üebcrgangstrapp. 

111. Ücbergangskicselschiefer. 
Gemeiner und jaspisariiger Kieaelscbiefer^ 

Bandjaspis. 
W. üebergangstrapp. 
I. Grünstein. 
j. Porphyrartiger Trapp. 

a. Porphyrartiger Grilnstcin. . — b. GrUnst«iii» 
porphyr. — ^ Griinporphyr. 

5 Mandelstein. 
t. Gemeiner Mandehtein. -^ b. Kugelfelt. 

V.Porphyr. 
Feldspath-VorphyT: — Hornstein-Porphyr. — 

Thon-Porphyr, 

C. Hefe - Gebirgsarten. 
lAeltestcr Flöz«and8teim 

i. Kiesclkonglomerat. 

a* Rother Sandstein (Rothe» Todt - Liegen' 

Äe»). 
IL Thon-Porphyir. 
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« 

in. Alpenkalkstein. "^ 

IV. Aelterer Gips. / 

i. Körniger, dichter, blättriger , strahligcr 

und erdiger Gips, 
fi» Stinkstein. 

V, Blasiger FlÖzkalksteip *)• 
VI« Bunter Sandstein. 

Von freiudartigen Flözlagen k:oinnien ^ariii- 
nen vor t Thomnerß^ ^ fioogensteiii un4 ^V 

VII. Jüngerer Flözgips, 

VIII. Quadersandstein. 

IX. Trappsan^stein *♦). 

X. Flöztrapp« 
1. Wacke» 

s. Basalt. 
5, Grünstein. 
4-. Trapptuff. 
X:i. Jüngster Flözkalk. 

1. Muschelkalk. ^ 

fl. Kalkmergel* 
3. Kreide. 



♦*) Siehe unten. 
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D, Juf geschwemmte Gtlirßsarteu* 
Regenerirtef Granit« 
Kaiktu«. 
Lel}in-> Moor»| Satid * geitiischtes Land* 



Ö o r ft f e 1 s *)- 

(^AViMAjtlf it. ä. Ö. S. ^4 ff. Ihriihere Kadirichten 
tibcr diese Oebirgsart bat derselbe Verf. gegeben im Her- 
zynifcbeo. Archiv S< 647 tuid 653 ff. l^iiidoxt der BeLb«r« 
ger Grabeiii der Harzeburgefr Forste die Usenbnrg 11. s. w. 
am Harze.) « . • 

Deutliches Geinenge von splüirigeM ^arzd^ dkhtem 
Feldspaths und sehr wenigem gemein$m S^hörl ^ zum 
Theil sind auch diese wesentllcheii Gemengtheile innig 
Verbundeni und es lindeii sich zuweilen nur einzelne 
Flecken oder Punkte dichten Feldspsthes» Zufällig 
•ingemengt erscheinen muschlicher Qaarity blättriger 
Ttldspath und Glimmer ^ kzteter auch allein , ferner 
'gemeine HornbUn^e, Trümmer von Quarz un^ gemei- 
nem Schörl durchsezzeu den Hornüela* Er bildet ent- 
weder einzelne , zum Theil kegelförmige Kuppen» 
oder Bergrücken» oder Steilgobirge, oder ganze, Berg«* 
rücken und charakt^visirtsich durch scbarfeFelsenw'ände 
Rnd isolirte Klippen. Man findet ihn stets deutlich ge« 
schichtet, 'Hor.2 streichend und 76 -^ '^^ gegen Morgen 



♦) Trapp nach I^siui, Kicselsphieferfel» nach 

FAXIXSLXBSXf, 
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AtlUnA. Oi« Schickten meüt < bi* mehrere Faf< mlthi 
tig. Sehr selten und nur dann tcliiefirigy wenn et 
mit Glimmer Ubermengt ist , wodurch er das Anse- 
hen von Glimmerschiefer erhalt. H'auiige Nebenablo« 
•ungen durchschneiden seine Schichten, welche mit 
den Hauptablosungen Schiefe Winkel machen» wo* 
durch parallelepipedisch- abgesonderte Stücke gebildet 
werden. Lager von dichtem Quarzfels, von dichtem 
l^elci^pathe und von dichtem Kalkstein^ erscbeines 
darin. Er ist am Harze steu auf Granit gelagert^ 
«ud geht deutlich in denselben über« 



Trapp-Sandstein *). 

.* . • 

(HAVsMATrTr a. a. O. S. xo8 und I09. Vurkoniiaen in 
iftdiichiteii Theile Kiedertachsens» im Haiui))v«r- 
sehen Ante MUudeu.) 

Feinkörnig. Quarziges Zement. Die Körner linii 
oft so intiig verbundeii , dafs man kaum Im Sttf ^« 
ist y sie voll dem Zement« tu unterscheiden, tii^^ 
Belteti aber hingen sie auch nur so locker aneinan« 
der y dafs ikiah den filein mit den Fingern zerreibto 
)(!ann. Oft ist das Quais «> Zement eisenschüssig, unii 



*) Hr. H. lieht den T t der durch mehrere Merkmale rot 
der übrigen Sandstcllifbrmation sich -wesentlich a^isEeich* 
siet , vor der Hand und in so lange » bis es bewiesen i<ti 
dafs er zu einer der bekannten ForOatiouen gthöxci 
«■Lhstständig sa. 



V 



thtilt alsdann dem Saudafeine zuWeilen rotbe und 
gelbe Farben mit» Bei Münden kommen darin klein« 
Fmikte und Neifier von Ponellanthoa yor. Der* 
Trappsandatein geht In splittrigen Qnars und in 
Tbonstein über. Cr ist undeutlich geschichtet und. 
«nregelroäfsig lerklüftet, findet eich auf bunten Sand- 
stein au%esezt , und bildet hin and wieder die Uk* 
terlage des Fl5ztrappes. 



Üebersicht der neueren Analysen mine- 
ralischer Körper. 



Faserige^ Cyahit^ von Aschaffenburg, 
= Kiesel- 89,00 Thon- 53,oo Kalkerde eine 
Spur Eisenoxytl 3,5o Verlust durchs Glühen 
ö,oo. CKlaprothf Annalen det wetteraui- 
sehen GeSi I. i. Ö7.) 

Eis eilpecllerzJ *), von der Chrlsilx- 
scheerung unweit Freiberg ^ =i Eisehoxyd 6^ 
konkrete Schwefelsäure 8 Wasser 25 {Klap- 
roth im Mag. der GeaeUsch. naL Freunde. U* 
3« S« ig3 und 194.) 

(bieses Eisenpecherz besteht eben so husschm' 
feisäuerlichem , mit seiner Basis überseztem , Eisen* 
oxydey und ist wahrscheinlich ein Produkt der 
Zersezzung eineä Eisenvitriols, welches seiner 
Seits wiederum ein Erzeugnifs vciwitteiieiv 
Schwefelkieses ist.) ' 

Eiäolith, von Friedrichswärn in Nor* 



Mau veigleiche die Note ß. 184 und 186. d, H. 
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wegen , =± Kiesel« 46,50 Thon- 3o,fi5 Kalkerde 
0,75 Eisenokjcl 1,00, Kali 18,00 Wasser 0,00 
Verlust i,5o. {Klupro th im Mag. d. Gesell« 
Schaft nat. Freunde» III. 1« ^S. 4$ und 44«) 

(Der £. gehöitt sa den ah Kali rorzUglich rel« 
ch^n Steinarren , und kommt im VerhsUtnifs sei^ 
ner Bestandtheile dem Leuzite am nächster^») 

Strahliger rother Erdkobalt. 

■N ' 

Von Riechelsdorf, irr Kobaltoxjd o^ Arsenik« 
slure 0,38 Wasser o^fiS. {Buchölz in den 
Annalen der Wetterauischen Gesellschaft t» 
1. 16S und 164*) 

Grünes Fbssil, aus dem Spessarfe, 
= Kieselerde ö5,q5 Thonerde 1,00 Eiaenoxyd 
7,00 Wasser 5,oo Verlust 1,75. {Klaproth im 
Mag, <!. Geselkch. nat. Freunde» III. i. 46 

und 47O 

(Das Bemerkenswerthe aki diesem f*osai]e be- 
steht in dem Umscabdö, daf» der fiisetigehalf, 
welcher die zeitiggrune^ Farbe desselben verur« 
facht, in^ keiner wirklichen chemischen Ver.» 
bjndung mit der Kieselerde Steht, daher dessen 
Auflösung TOS der Säure so leicht erfolgen nnd 
die Kieselerde sogleich rein und faibenlos er- 
scheinen kann» . Die Vermuthuiig, dafs dieses 
^er Jahrgangs 16 



JliliiierU vklleicht eina grobköniige VuietSl def 
SJLotKa teyn möge * Wurde durch diese Analyse 
s nicht bestätigt.) 

Kiesel-Guhr, ans Isle de Franse^ 
r: Kiesel- 70,00 Thonerde ö,5o Eisenoxyd fi,5a 
Wasser 01,00 Verlust fi,oo. {Klaproth im 
Mag. A. Gesellsch. nat* Freunde. III. x. S.45.) 

Natrochalzit, von der ©eisalpe bei Rci- 
chenbach r: Kieselerde S7 kohlensaurer Kalk 
66 Natron 5 — 4 T honerde mit etwas Eisen 
S Kupferoxyd f (lezteres vermuthlich zuFällig). 
XUttinger in Molls neuen Jahibüchern /. 
460.) ♦), 

Blättriges Rauschgelb**), ^^Ar- 

aenik 68,00 Schwefel 3o,5o Verlust i,5o. {K la p' 
roth in Kars teil s min* Tab* S. xoi* i38te 
Note.) 

Muschliches Rauschgelb ***), 



•M 



«0 Nach «ner haadtchriftlichen Naohrieht meinet Fwnn- 
des GsHLZNf hat eine von demselb«n mit dem sogenanu« 
ten N. nntemommene Untersiichnng gezeigt» dafs dai 
FOMÜ eiu kieseligem boraxaauerm Kalk bestebe* 

d.H. 

**) Sonst gelbes B aufs cb gelb, 

***) Sonst roth es Rauscbgelb. 
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*= Arwnik 6i,oo Schwefel 38^00 r.Verlust i^. 
{Klapro^hA^ 9, Q.) 



* '".-..; 



Rotljer Sbhörl ^)V. Von Roschni 

(Rozena) in Mähren, = Thon- 45^85 Kiesel- 
erde 39,fl5 Manganoxyd mit einer Spur von 
Eisen ß,oo Kalk i,oo Natron 7,^0 Wasse« 
4,00 Verlust 1 ,flo. (Bucköt r liu" JöÄa; f. Chda; 
ttnd Physik VDi. t. S. 16a ff.) '-'^ ' ^ a'^'j 

(In qualitttiveri Hinsicitt sdnmt dieje "ziei|'fe 
gnngmit der Kl^^roA'tche» (s:'T»^bfiah,Alt. 
S. jga) Uberein, aar in qüantitttirer ' weiäiia 
leicle etwas ab.) 

Sph^ne, aus dem FelbertJude im Piaz« 
gaa im Salzburgisc^eü , = Titaiioxjrd 46 Ki©. 
sclerde 36 Kalkerde 16 Wasser 1 iKlaproth 
im Magazin der Geaellsch, uat. Freunde II. S^ 
S. igo und 191.) 

Tripel, von Ronncburg, =KIeael. 81,00 



•) Ich l»«be bereit« im Taicheubnche in. S. tgS gegart # daf« 
der bisher sogenannte •chörl artige Beryll von Ro- 
»en« von mehreren Mineralogen dem Siberit beigezählt 
worden. Die neuerdings von Hrn. Anoab bekannt ge- 
machten Abündernngen , welchen ein hoher Bürtegrad» 
verbunden mit.Giasglaaz eigen ist, wchtfcrtigen dies Ver. 
■uhrea« 



i M4 i 

» 

I 

^hpnerde (mit ein wenig Kieselerde) i,5o sehVräli 
zes und rothes fiisenoxyd 8^a Schwefelsäure 
3,45 Wasser 4>^^ ^1°^ Spur von Kalk, Verlust 1 
i,5o (Bueholz im- Joufn. f. Chem. and Physik 
Vm. 1. 171 ff.) 

Mürber Zoisit, yom Badelgraben ii 

Karnt)ien^.*^,^K|f sei-. 44,00 Thon- Ss^oo Kalk- 
crde flo,oo Eisenoxyd, s^6o Manganoxyd eine 
Spur, Verlust i,5o. {Klaproth in dem Ma« 
gazin der Geeellschaft nat« Freunde iL 3. iS? 
lind 188.) 



¥' 
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Jtlerir AnXBa , JCms^hysi^ut ku* Gi^aW, gkbt in. 
aeiner DarsbBlluiig «sner ' .Mineralogie von SMyei^ 
mark (Gr'jitz ^809) eiftie Üeberiich6 ^er ..in jenem ib^ 
Viteressanten l4»iid9 . voxikommenden JSSineiiilien. Dtm 
Tor iuift:Hegeft4e..«i*si»Bjbidciien b«(gi')pi£t nut'dieEM^ 
»ad: Steinäxten ; Wifi^iieben . das Wi^ktigfttf ^ttt»:. :? 
Olwin^ Att^it^': £pidot: (Itoaiuilichgblb # In S'4til^ 
irysMllitiri:, iA'(Q4ax»> aait Ho^nMend« tmd GkmuI- 
ten^ z.u^ Kriumbach*. ^olMThalb StE^WaJd ^ \ weifa, i» 
Qu4gz mjycQocBblendDy^ am iRoscbkoigel^oberhalb Staiitfi^ 
I^Bzi» (?)*") (b^ KdpEdnstein, . Wfl3D»iieg|g vu s, w. Im 
Basalt). Edler >void. ^^gomdner Xh-ärmt ^iah.Talk-«y Ghtt- 
m> mid G]init]ler^dia«£Br>.aJt"8ehr'«ieie» 'Octen, t» 
■St. Alargaretkami Bnober u; a.^ auelf^^tnlt^* Brautt-El- 
d^nstein). Fltömut^ (?) ^ingeisfvengt ^ia - glasigek. 
Feldapath ^^.^iv'Wsxi&egg b€&^«bHilg)/lHaiiiaiifi;7al6 
(?) eingesprengt; in Schmaragdit heLUstendorf zwi« 
fchiJu QonoyvM ^ni _;^eizv^ltz)^ ^ Schnür ^fl (?) (grau- 
lichblaa und bvaiiitflUhrotb^ mit «h^Hfig* beigemengtem 

• . ; »■ . ' ^ .^ "»'^ *' f» ri 'j'i'* f« •'** ■* •« ' i>»;;^ .» *■ ' * "'■ ■ 
n,*)iWalir3cheinlif3ii,;tAjn4Jaim pd^if ,(pJiiAl]r{i#,£f »• 'd; H. 

*^>lD0n glasigen F e 1 d s p a t/li iat. Hr.. A^ ffene^t mvfe' dem 
. .^|rjalitf»^j^3[Jjj^jiLd«ntiacJ| »Uih^lte»»: ^Jt •*.* 
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Quarte in »ieaüich mächtigcii Lagern xu ^nnacfc 
bei Murau). EXmrischmr Atiörl (am i uC^e der Schwa. 
neberger Alpe)n.Gemnn«r ^cftffri^ i^ili4l^ut. Ber^hy* 
SialL Moscruju0rz ( ? )• _^i fl!£?5f!L P'*<"^- Profem (?) 
(zu^t. Lambrecbt). Homstum, Bolutein^ KieuU^le* i 
yifr* F^'9<T«i9i'i». - Kudzüdot^ GeauSner- und porse/W I 
7ai;[^üX3*) *)«* Peohstcni. Jntdnm (bei der Abs«u Sit 
Gieiohenberg .lA Würfeln und 'AiicH|i|beii - krystalliüic 

I 

in einem bresvienartigen' Gecnenge f^on T)ion-,'Ka)k- 
«nd T«J](erde (1) «mit eingemeogt^n .Quarse nni 
Bornblende)« G^miner Feldfp^h^ **)• • ITifftt^ Pdd- 
tpath, ljß%ülUh. 'Pvrzellünetden'^ Tpffwitioi^n '^cfiü* 
fenhon- T»ip'$U foHfithiifm (sa Pp|>pendorf;' i^^v» 

iUmie„BßuUt' Jumvad) *^*h Umbra (T). Oelherde (?}• 
Al^ ^WMenh. (i? )• SjteckMnß. Serpentin ^e/oiuh 
4iii^<ii« . (^kemaiit'> imit . Seliiillerspäch , Qu«rs , Grasa^ 
Cyanic u*; dgirydxv ^o u«. a* am' Bechei^ebirge im 
Cilliev Kßtisel« S^Ulerspßth' )€hmamir TM^ Ce* 
mfikmAthn^^Hoh^hest (am^XenUiiberge beiSriick). 

* ^ '• '• **2ri» t »' 

•) leb «weifle an der Aechtheit dea leztemt treil der Verf. 
,;. }>ehai«i>«tta eir^itaineiniitidiicnlUibartii^ von nor^liaa. 
eirdQ vor« oder bat er aicb in der lestem Aufgabe geint? 

I*) Der Verf. Rlbit' aiieb noeb^ einen durcbaicbtigen 
F c 1 dat> a> b 'ita t der . wie scbW (pef«|rti TOn ibitf mit deoi 
. Hsrrlitb^Tenvetbkeltwbrd« 't « - d:*H« 

e«*) Pie angefUbrten Laven aind t^täü twbifld'ni^tt we^ 
tt«^ali baaaltiacbe Mandeiiteine» ^ B, 
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fyaiM^m Scl^mar^dit st| Kättendprf sewifcheft ^6» 
liowitz und Windisch - Feistriu ,^ au<;|i,9Ut Glixnxner 
find peldspath TeirTracha«»)« JBeromilch (am Griming 
lind bei Maut^rii)^ f^f^ C-)' I^ichier gjBjftdner Kalk* 
stein, ßpä^higfr Kalkstein* Faseriger . und schtuäiggr 
Kalksinter, fglit {bei r AcUnout). KalJ^tß^ff* MsrgeU 
Bitamvi'öser Mergplschhfer. Späthiger. Flnjs» Dickt0r 
uad spätjiiger. Gips, faseriger und hlättrigfsr. Anhydrit 
(zu ;ka$see iiind Landl}. TVitheriu Difkter:\mdL sthaß" 
IW 9»ryt, l , 



Man kapnte seit langer Zeit in Frankreich ein* 
Kiesel-Breaeie pnteif dem Namen Caicedoine de CiVu« 
zot in welcher "J)e8onder8 jgTfin'e SleMen iich aus- 
zeichneten, deren I^'Srbung nicht von Kupfer her- 
fahrte. LESCHJsviN'ih'Dijön hat den bisher unbc- 
lannt 'gewesenen Fandört' dieser Gebirgsart und ihr« 
Lat'erungs-Verhaitriisse entdeckt. Das Konglom^at 
stellt auf drei mlt'cinkrider verbundenen Bergen an, 
und -das l^ätUmiÄr ist 'Chromoxyd:* '*iuch' Schrift, 
iranlt bricht an demselben 'Orte. (Journal des Mines 

Ö f r-. .,,»■••. " . ' : ,. , 

. j r ■ • - » _• ■' M ' % ' *w • , 
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j(Jebfr.#i^>^^H'g^'Ug« ^«'f Alpe» ;&^i8chen Glafls 
und, Chiavcnna th«Ut Hr. von. J(üph; im Abg* d^r 
.ßjßrlisL^, Ge8e]Jl^ch.;iiai;^ F^reusdelll.s« aO0 ff^ iittn*^- 
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ntiu Nftchviditen mit, aiw dcntfn Vfix 4ift ntd4Ng«>^ 
den Zeilen atuheben« 

Zu beiden ffeiten des Sernftt&ales und bit an die 
Stelle , yro das foauchthal itiit^ dam Sernftthale sich 
T^rbindety Berge Ton snehr alt 7000 Fufs tiöhe auf 
einem Konglomerate bestieheiad , dessen brauniichro- 
the sehiefrjge Hauptmasse groCse runde Quarzstücke, 
l'bon« und Talkscbiefeibrocken und kleine Quarz- und 
FeldbpatH^drner umseh!ie<ist. Bei Engi häufige Jaspis- 
gesciuebe. Dieses rothe Konglomerat scheint ungeGBii 
die Stelle einzunehmen, welche die m'ichtigen gro- 
ben Sandsteine der Diablereu und des Oltenlxorn be- 
haupten, es dürfte mit ihneui ungeaicht^^^ der Sulsern 
Verschiedenheit , Ton ei^fier Fovipation se ya , uni 
ihr allgemeiner Charakter würde darinnen liegen, 
dafs sie beide ein Konglomerat bilden, unter dem 
Kalksteine der Stockhornkette, der bei Glaria iouDer 
noch schwars zu seyn scheint, Zviischen Matt iindElm 
wechseln Schiefer und schwarzer Kalkstein» und bei 
)£lm ist der Fnis der hohen Kette . die toxh Gott- 
liardt bis n^ch Chur die ^eipeniJjuiitoiie yon, Qrao^ 
bündten trennt, . j^ine. sehr (feinkörnige Ga:i|uwacke, 
b'iufig abwechselnd mit Scbichtei^i Ton Grauwacken- 
schiefer und dünnen Lagen von Dachschieferi sezaeQ 
die ersten Felsen des Thaies zusammen » das -über 
den starken Gleucherbach vom Hausstock herabfnbrt. 
Die gtfaue , etwas talkartige Thohschiefbr « Masse diex 
ler GelHTgikrt, umgiebt viele sehwarze Thoi^iehiefer^ 
«iSioke, kleine QuarBkdrner, StUckchen Feld^^b^we« 
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4ilg Aflberweifseii Glimmer, ganz kleine Fragttient«; 
von Kalkstein * und viele ki^äpuiikte *). Bit icum 
Kalksteine hinauf findet man Jceine andere Gebiigsart,^ 
and an vielen Orten sind die^ Köl'net derselbe'n ' ab 
grpTs und so häufig , und ti-etext so seht iibeh iiM 
Hauptmasse hervor , dafs siö ganz an kiein\druigen 
Sandstein erinnern und nicht an dichte Gesteikie, wie 
bei den' üniern Felsen. Da wo in der Höhe Kalkig 
steiu und' Grauwacke sich scheiden, ist jener schwUrz« 
lichgrau» oft auch gaux schwstt. Etwas hbher aufwärt^ 
trifft nun einen Kessel,' dessen Grund mit Wasser be- 
deckt ist. Dieser Kessel sammelt 'die unaähligen Quellen, 
welche yon allen Seiten aus den Schneefeldern herab*- 
kommen« Diese Wasser verlieren sich dann mit läul 
lern Getöse iö einemi unterirdischen Gewölbe, das von 
einem weitsen feinkörnigen Kalksteine gebildet wird, 
weicher H« fl. streicht und uiiier 3q Grad gegen Nor* 
den £fllt* Er sezt in dieser RichtuRg gegen Westen 
Ibzt, aber nicht ostwärts. Ihn umschliefsen Schien- 
ten von 'seh Wärztichfirauem Serpentin, häufig mit 
blutrotl^en 'Oraxiateh, darinnen abwechselnd dchichteil 
▼on weinem und grauem l*all;schiefer , mit *QuariTa^ 
gen und ^chweifelkiespunlüien':^ IH'erUb^r Gräuwacki 
und Kalkstein,' Sie bUdeiii nur $le Hktfte 4^r U19« 
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^) pieie Oebirgs^irt ^t fast ^anz ^er am Pont Felissier bei 
acrvoz'inÖaVoyen'Slihlfchi 'ericbeint'in Reichen geo^» 
|tis9heaye^ä]|^Sa»en» iV^ ^Cfrahijy^heixiUcb äfit.^Hettg 
«3s G^biresart aufgedehnt« Saadslsii^ Ui d«ar fichweaz.' 
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jibtiAg des'sct», 4ic Jiinteic fiWüche .Seite lrestt]\( 
wieder ahwephaeljid «lu» fciukörn^^er Giaui(sracke, au^ 
Grauwac^e- iin4 Thqiischierer. und Qrauwacke und 
^e^rpentii^ streiche» beide wieder Jl. 6-r 6. u^id fal- 
len 4q Gr^d gegcfi $♦ . ^1% atur Hölie »ind dann, nur 
noch 2 — 3oo',.. Hiei: fod^t nch , ^ein ^«»^<ocfc 
gerade gegenüber, eine u^geJieure Scbieferjcnasae. Eiiir 
gewaltige^ Gletscher senkt sich unter dem Schnee hep- 
yor und dann in» tiefe Thal gegen Orpatb^i^Un hiiu 
ein. Der Pafs ist nur ^in?. viertel Stunde ^reü. W«^ 
steige gegen (iraubüudten den^ Giftscher g^egen\ibe^* 
fast 6.09' «obr steil , über die ISchieferbr^tter bis in, ^in? 
kleine ^befie (lin^b, welche. der Glet|icher-ipach schäa* 
mend« aber ohne alle Fälle durcbHüxzt. De^ ßchie- 
(px ist; sonderbar ^bwec^iselnd niit.^}ei^en S^bic^t^^ 
von Quarz und g^lb^m spätliigeni J^f^kst^^we^ i?€^**" 
eher Menge und oft stärker als der Spbi^ffi: ^fl^st 
und, ^«'^egcn la^ifejii Über den ganzen ^bl^aj^ kpn- 
zentrischf gelbe , Sfhwfrze ufid weifse Bänder. Die 
fi9}jficbten peigen fiipl^. ,nach S. p^f. Th*l, in wel- 
^lie^ der Gletsoberbach bisher lief, ^p(t<^|>lÖ2l4c(i.|i)i4 
mit einem «chauderhaßen Absazze auf. De^. VV^g 
pubvj gpgen^p*,:. TTOfi diesem Abgv^ftde V'^g t ?»» 
steigt ^ l^erijd&lf, ^09^ ip ein , flacheres T^ia^ hinab, das 
von den Felsen des Martinlochs herabkommt. Am 
Abhang wechseln grauer dichter Kalk s t e in /^ Talk* und 
Thonschiefer (die zeilenweise wieder mil Quarz 
nnd Kalkstein abwechs^V. «1??^ ie»^ hat jedoch im* 
taeif 4ie Öb^rbantf. -; Dtt^ Ötrfcichen Ö; 6. bö^ vjo Grad 
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Pillea gegen * S. • So 4veiiig also ihre: Lagt 4ie4e fcoli« 
Bei'gieihe ads eüie^>Tkeil cEer 2^|itrjJiLetU, beaLimjtnt^ 
eben 10 wenig thnn es ihre Geinrgaiürteii. GcairWacktf 
lufder Nordeeiee; «udwärt» Thoiaphiefcrr , bixgeiMU 
primitive Gesteine. ^^ Denn die 't^eni^endebidbteji ^^xm 
Serpentin zwivc&ea' 4er Grft4w«»cUe'^f adir Höhe g«^ 
hSren %\i^ ^en iged^HOsiisoiien PröMexhen, ^die sieh 
aber bei ihrer' getiilgen A^iteFehi^iUng 'leidit in ei he 
tUgem^tne : AnBi^^^t^erliei'env .^ r. j>iie ' Südseite de« 
Oebirge« ist y m^«#Ght(9& ^der v^elea Abgründe 
über Fanin ungleiioh.. ^^nigdfe: .geneigt ^ . als '^dev növd^ 
liehe Ab^uing^y Und- sa -irnU'eä di^ Lage. der Schioh* 
teil. Denn wich« "Ö^ilU ^uvefaisus Ihre Neigung. Dm 
her uesen K<^pf^ der><6cbich(ning!«uf ii4r Nordseite ün 
&8t €enlcve<^ten - 41114 ^'tgiesoaten 1 Abfttürien her^or^ 
un4 nur m Fcrfie tmd in Qnerthäkrn ist dev Ab» 
hang felskfser Und ^cber/ Die iIFelsesi : de^. Südseite^ 
10 bo4i sie fluch U)>ei: Abgründen, ibangea. » umgetbea 
tiefe Kessel, aber'ne '^nd. nicht» wi« iibei: Elni» eine 
fortlatifend^ Mauvr^ »•» Das Gleueizthal, lehe es- «bei 
tluiz das BiiC|in(]itt meicht , 'tvird' fbgB und schmal 
^er dio' BergXette>f Veldiefcl dmrohoclukeidet^ < itt 
•icht hodi und üicto-aos^efericln^^ ^on westüeh^ 
Abhange> «Ine Menge iC¥iii<><bii»;Ke^ igriltobA diesent 
Bod«nls<^>erditiHsni% «ind, wi^taitf demjju«» D«ir 
^anit ist kleinkörnig , mit weifsem Feldspathe und 
R^it vielen isolirten und reihenlförmig^geordneteu 
ClimmexUltadMtti^ '<<aihoB 400 <FaIi über Auhel« bf. 
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sierit man eine Menge solcher Slo^eT*)* Im Tboa«^ 
tohieCer sind hier die Kalklsgcr teUnör. Pie Scliicbv 
tea fallett noeh immer nack €. ^ > aber %»:. denoSuge« 
luir höchstens 3a »Grad.* Sie streichen cwisd^ea. H. 4. 
mid 5. Felten< von . Bedeutung.', findet man nur in 
der Tiefe des Thale»» . Idi CasniinS) hinauf ; den fer« 
nere Abhang der Berge, vielleicbi' 3200^ hoch» ist 
•ine griiney 'mit .Ddrfsrn- bededi.te> f'lache« In des 
ßegend d^t, Eingang« .zum Feterttfaale. erschein^ obnt 
Vei'Snderung.idmTAeufiiern^. Gliinmerschiefer siatt dsl 
Xhonschiefers. Jp>iea^ Giimtnertfobi^eC' trennt d^tt 
i^ei fse^n feinkörnigen Kai katein > ik < if chi^frig^n Blat- 
setli , und eiti^ grofse AneaÜI kieii8is<' aelu*'« re^lma^ 
si^er -Kies-wUrM ' durjchziehen "^deiti Ksi^kctein^ . « Wei 
^cchin ist es gann'^ reii«er' blauJ^obginner;) feinkörnigst 
ftüdk^ daiM Jmederi -T^inei: ^ Glsnunei^sc^efer oLos 
Ealksbeip .'^ Die Vorher senkrechtcki' Schichten neigen 
sich 9 aber nicht mehr gegen 'S. ,. Wie .von» Oklris bii 
hierlier ^ sondern gegen N. ' Der hohen Kette weit* 
wSits von Falz gegen das Lugneuec. Thal flieht mas 
^ine gleiche Neigung. 'der Schichten, auch bestätiget 
•ie .der ungehenre Absturz dieser • Kette' nadh| ddA 
Peteirschaie mr^ ge^n'^mlches di#^. KÖ^£e. dbr .Scfaicii» 
cen ^ausJattlhK' *-r '7inrM£rt xaan 4m F«Izecliial bcLdcA 
Düirfe aelUitf^viid steigt ostTTirlf :49nEjA(fahahg> >Iunku4; 

,K Pb «ie «118 «$m 4^vin€inffr.Tb4l^<^^;<iAii»^ 

mittleren Hheintbale hert diei müssen feinere Untemichnii« 
Con lehren« 
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«o kommt tnäxi bald VSlÜg ih dat Gtebie^ der ptfiiiitiTaii 
Gebirge- Die Scfaidbteil des Glimmersciiiefets • folgeft 
«ich in aller der Mannichfbltigkeit) die man bei die. 
■%er Gebirgsart gewohnt ist atid-£ist mit' dem Reich, 
thum des Glimmei-schiefets vom Gotthardt. Granaten 
enthalt er nicht selten eingemengt ^ eben so finden 
lioh anch Döloxftxt ^ Lager , aber Hornblende • Lager 
nur eparsam* Alle Schichten laufen in H, ii^ fast 
Yon N. nach S. und fadlen stark gegen O. und diese 
Schichtung sext weit fort« üeber die Höhe des Fal* 
l^erpasses ' lauflt eine schöne Schicht T-on weilsemi mit 
grauem Glimmter gemengtem, Dolomite. -.^ Wenige 
ThSler haben so sehr als der Rheinwald das Ansehen 
Von Lüngethäletn 9 Ton solchen, die mit dei^i Schieb* 
ten der Gebirge gleichlaufend ^sind. Vom Dorfs Hin- 
ter -Rheim bis Unter SplUgen, awei Stunden lang» 
ist das Thal eine Ebene *)• Bei Spliigen schöne Afair« 
mortoten. Auch der Eingang in das Thal , dal zuiiei 
Pafs Spliigen hinaufführt, ist ein blauHchgtauer, feinw 
körniger y im Grofsen schiefriger Kalkstein. Er 
schliefst beinahe gänzlich das kleine Thal, und 
awingt den Bach sich in kleinen Kaskaden dem Rhehi * 
BusustUrzen* Seine Scliichten streichen H. lo «-* 11 
und fallen etwa 5o Grad gegen O. Der Boden des 
Thaies ist fast eben , nur hin und wieder 'er scheinen 



*) Um so anfFallender ist et» wenn hier die Schichten durch 
4ai Thal von einem Gebirge zum andern übersezzen 1 als 
bewirkte diese tiefe Einschneidung gsr Iciuc Veräudeiunn^ 

tft Anr Lageninfi dear Gebirgsjqrteo« 
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£hinc F«Iteii tob Gümmerschi^fer | «ach w<ii^sar Üo* 
Jomity siell^nweise mit Lag«ri» von -Gips. Ostwärts 
jiebeii dem Pass« 9teht eiu hoher senkrechter ^elsen^ 
welchen ein Porphyr gana eigener Art konstitnirt» 
£in6 hellgraue y dichte» feine, aber grobsplittrige 
iHauptmasse, wahrscheinlich von dichtem Feidspathe. 
jSie lunwickelt gelblichweiffle T eldapathki-ysulle Ton 
mittlerer Grobe und von ausigezeichnetem l^erlmutter« 
glanse, graue Quarzkrysulle uud nur wenige schwarze 
Olimmerbfattchen« Es ist nicht etwa ein zofäUigci 
X«ager , sondern der Berg ist yieie hundert Fula hoch 
und dotch daA sehr charakteristische eckig^ Aeu&eie 
^eiselben , sieht maii ^ dala das Gestöhn in der ganzen 

.L'^e des Splügenthaled fortseid; £twa ein«f halb« 
^nnde. unter Sufifers« in den Eng^n gögeii Anden 
SU» sieht maii die Gruiidmasse iiach und nach schiefvig 
.werden und sich zuni deutlichenFeidspatÜd entwickeln. 
CrUner, feinschuppiger Glimmer häuft sich daria 
•o sehr, dafs er in grosseii Blättern Verbünden, die 
Masse, zertheilr. AtiS deni Porphyre ward in den 
folgenden Schichten dickschiefriger Gneifsj mit grü« 

• , siem feinschuppigem Glimmer. Man sieht ihn bis da« 
hiv 9 wo sich das Ferrerathal mit dem Rheintbsle 
"verbindet. *). Oben die Höhe dea Spiiigen ist nocb 



•) Ein neues geogitot tischet Parodoxotr/'-Pm^h^ anf d«n 

. Olinunerschiefer» und mit ihm in- gleicher. Schichtung dct 

Gneils. Aber diese Ge«teiue tragen durchaus, nicht dea 

Charakter der Gebirgsaiteuy die iipter diesen Nunen eiafli 

' beaoudem Plaz in den geognostischen Alterssystemen b^t 
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imaer fiuit wi# all« FIst«; Hb«r ^ie AJpen aü Oliifr* 
aerfchiefev bedeckt. Jener Pcttphyr , der über ihm 
liegt, w«idit In der K^tte ÖStwSrts surück , detin 
der Abgrttttd, der* Cardinell, wendet •ioh'etIfV'aff mteh 
W., und mit ihm tritt man über die. 'oberen Schick« 
ten von Glimmerschiefer gegeil tiHten iiin. Eine Oe« 
birgsart in fatt unaHhlig^ii l'ormen» fast jede Schiohc 
ist dnreii Fätbe dler Glans unterschieden. Bei der 
erstell Brüdte in den Engen unter Isola erscheint der 
GneiCi unt«r den^ Glimmerschiefer f und damit sind 
jene JÜpenstein^l gänzlich Verdrkngti man sieht sie 
bis CbitTennft nicht Medeif. t)er iGneifs brauche 
jedoch einig« i^eit^ ehe M gast ded Chai*akter an« 
nimmt 9 der ihii zii einet det mtokwUrdigsten und 
eusgedehitt«stton Gebii'glarten indeii Al^en erhebt. Bis 
in die Ebene von Campo Dolcinö ist ix f^irischieJT« 
lig;, wellcnl^rmig mit fortges^tem Glimmer; nicht 
aus schuppig übereinander liegenden- Brittcfaen. Er 
ist durch seine Züsammensezsung nicht dtorchaüt 
ton Glimmerschiefer getrennt ^ aber wöhl durch dai 



banpt«. Der Oneifs zeigt noch unmer zH sehi: deii Best einer 
Omndmasse » und auch der gri'me Qlinmer giebt ihm eia> 
geM^issermafsen exotischet Ansehn. Und der PoTphyr hat 
doch» Snit dem als Oebirgsart so weit verbreiteten' Por« 
phjrrei nogh Wenig Aehnlichkeit. Weder die ihm sa we- 
sentlich scheinende rothe Farbe» noch die KxystaUe in 
der Hanptmasse > es sind Veränderungen in Gllmmerschie« 
fer» und sie sind immernoch von ihm abhttngig. Es ist 
sehr wahrscheinlich» dafs der OUmmerschieCer nach diesen 
Oneisse noch eiamai Jfortscat« 
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AenÜBere desselben. *»• Ei ist niciit' anffaMettd 
lieb, auf der grofiieB Fi'iche yoa Campo Dokino^ 
bis wie bocb sich der Gneifs erhebt , jund wo iha 
der GUminersGhief<pc bedeckt. Bis dortmn sind die 
Feisten fast senkrecht; ohne Weiden und Alpen und 
Cut ohne Bäume ; eine Felsenmauery welche die ganze 
]ilbcne umgieb^v ^e ist etwa 5oo FuCs hocbk Der 
Olimmerschiefer hingegen zieht sich in das Innere det 
Berge zurück. Auch in de« Schiclitung unterscheiden 
sich beide Gebirgsarten* t)ie Schichten des Gneisses 
ziehen sich(Von,NO gegen S W. H. S»' und Mea 
00^ gegen S O. Tiefer herab sind sie £ist söhiig, 
und je tie£er man h^*abkpmmc , je mehr nimmt da 
Gestein die Natur des Granits an. Die schwarsei 
Glimmerbr^uchen , in kjleine Gru^^n ressammJet, 
.'iiegen reihenweise übereinander ; sie berühren sich 
-nichts Dazwischen dr'ingen sich einige silberweifso 
^öfsese Tafeln. Viel gelbiichweüser Feldspath in 
grolseil Kristallen und etwas weniger feinkörniger 
Qu^rz tragen noch mehr zum granitartigen Aeufsern 
bei. Auch das Eckige ^ das Kubische , die Menge 
und die Gröfse der Blöcke im Thale deuten mehr 
auf Granit, als auf schieferiges Gestein. Und nie se« 
hen wir hier, wie doch im Glimmerschiefer so hau« 
fig , und im Gneisse mit schuppigem Glimmer , un- 
tergeordnete Lager zwischen den Schichten , Sie ist 
noch die lezte Gebirgsstuffe bei Bella ; es ist das un- 
terste Grund^estein dieser Berge. Und so ' fuhrt der 
SplUgen zu demselben Btsultate, als so viele Th3ler 
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4uf det Südseite der Alpeti. Fast in allen tolgt dem 
Glimmerschiefer der Hohe ein diesem vöÜig ähnlicher 
Gneifs* Ek ist ein ganz« allgemeines Geses für di«- 
Alpen von Fiemoni bis nach Tyrol. 

Alle diese von Glaris bis Chiavenna beobachteten 
Gebirgsarten , stehen fast genau in eben der Ordnung,, 
wie in den geognostischen Alterssystemen s ungeach« 
tet ihre Folge doch hier durch drei der ansehnliche 
sten und durch viele andere nicht unbeträchtlich« 
Ketten zertheilt wird. Sollte diese Erscheinung nicht 
Unreichend seyn, um zu beweisen, dafs die Qe« 
Btzze ^ welche in andern Theilen der Erdfiäche eint 
iegelmäfsige Folge der Gebirgsarten bestimmten , in 
den Alpen durchaus nicht geändert und modi£sirc 
lind? DifLgrolse Abteilung in Ur- Flöz- undUebeiu 
gangsgebirgsarten , welche beide verbinden, ist hier . 
nicht 2u verkennen« 



tmil. 



Ueber die seltene Versteinerung Cornu copiae TttOMi*^* 
soN und den Kalkstein, in welchem sie am Vorge* - 
birge Passero auf Sizilien bricht , giebt Hr^ G. H« 
Karstcn a. a. O S* gS ff« einige Nachrichten^ Die« 
ses Petrefakt scheint den deutschen Naturforschern 
Wenig bekannt geworden zu seyn. Man hielt es an- 
fänglich für Ueberbleibsel von Knochen des TAu/sii- 
Fisches (Scomber Thynnus), Thompson aber erkanntt, 
bei genauerer Untersuchung , das Wesen eines eige« ' 
nen Schaal- Thieres daran, und gab dem in Stein 
^er Jahrgangs J7 



r^ 
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VerTfandelten Ueberbleibsel desselben, mit Rücksiclit 
auf die Form, den bedeutungsvoll cn Namen Cornu 
•opiaev Die Gebirgsart, in welche» die Vwateine. 
yung liegt, besteht aus einem sehr hellen, gelbüch- 
«nd grauUchweifsen , auch gelblichgtauen , splittri- 
«en Kalksteine, von der Formation des Jura , der 
•uch an den Küsten von Afrika wie von Dalmatien 
in bedeutenden Massen vorkommt. Er zeichnet 'Sich 
«m Vorgebirge Passero wie anderwSrts durch kleinei 
in der ganzen Masse vertheilte, Poren aus , andere 
Stellen sind ausserde^n mit gröfsern bald konischen 
bald breitem ausserordentlich eckigen , selbst zacki- 
gen Löchern durchzogen. Der Kalkstein des Petre- 
fakts selbst nimmt ^eine etwas sintrige Natur d 
Er bekommt Durchscheinenheit, und die Teü^ui* zeigt 
Anlage zum Faserigen. Die zunächst liegende Masse 
ist sehr zer&essen, aus der entferntem blicken ein« 
sein* Vermikuliten hervor. Das Cornu copiae ver- 
tritt am Vorgebirge Siziliens die Stelle der sonst im 
Jurakalksteine häufig vorkommenden Strombiten. Cs 
muDs in diesen Gewässern gewimmelt haben von den 
problematischen Thieren der Vorwelt , denn die Ge- 
birgsmasse ist iQXt diesen Reliquien überaus reichlich 
angefüllt» 



Üeber die orographischen und geographischen Ver- 
hältnisse des rothen Schörls *) findet man^ im Jour« 

^> Sonst zum schl^rlartigen. Berylle gezählt» und friUierhiii 
fiar zum krystaUi&irten Lepidolithe^erecbuet* 
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Bai f. Chent. und Phys. VIII. i. 8, i55 und i56^ fblr. 
gende Noti«. Die Anhöhe genannt Hradisko , bei 
Roschna (^Rocena) in der Herrschaft Pernstein an 
Mähren , ruht auf Gneifs und besteht von unten auf 
giöfstentheils aus sogenanntem Schriftgranite. Auf 
dieser Gebirgsart befindet sich ein Quarzlager, das 
nicht besonders mächtig ist. Dieser Lagerquars 
ist es vorzüglich , welcJier den rothen Schörl ein- 
gewachsen enthält. In seiner Geseilschaft erscheinet! 
such S|>uren Von meist ziemlich aufgelöstem Feld« 
tpathe* Auf dem Quarzlager ruht nun auf dem hoch« 
Aen Punkte 9 die Kuppe des Berges bildend ^ ein nicht 
lehr mächtiges Lager von Lepidolith, und in demselben 
srscheint auch zu^^eilen der rothe Schörl eingewach* 
sen. Diese ganze dreifache , auf Gnei£s aufgesezte, 
Gebirgsffiasse ist folglich nichts anderes , als einej^ 
^^n jungern Granit vertretende Formation , nur 
mit dem Unterschiede , dafs die Gemengtheile des 
^anits zum Theil in grolsen, Massen sich besonders 
^iedergelagert haben«. 



ScHt7z.TB8 theilt a. a. O» 2. 8* 469 BL physikalisch- 
l^ognostisfche Notizen über Tyrol mit, welche er 
bei einer Reise nach dem Brenner anzustellen Gele- 
genheit hatte. Von Innsbruck bis Sphonberg ein mit 
Glimmer gemengter Thonschiefer , stellenweise voa 
Quarz durchzogen und GeröUe von Granit , Gneifs, 
Glimmer- ^ Thon- , Chlorit • und Kiesels chiefer, 
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Kalk u. fi. w., lezteres bildet Hügel von 6ö uiid mthi 
Klafter Höhe, welche sich oft stundenweit foriziehen» 
Diese IIiii];elreihej welche durch Einsturz der Wände 
des Hochgebirges entstanden zu seyn scheint , zieht 
über Schönberg am Fufse^ des Patscherkofels lind d^i 
Nock bis Matrey hin. Jener ist eine gegen Ö. ge- 
diegene Granitalpe , auf deren ostlichen Gipfeln Kali 
Aufsizt. Er zieht ani rechten Ufer ier Sil! fort bis 
iin das Brenner gebirge. Der NocK gegen W. , am 
linken Ufer der $ili , ist wie der . Walirastnerberg 
KdkgebiV^e , und zieht gegen S. W* hin zu den ätu- 
l^ayer Gicftschern, Hinter Schönberg GneiCs. Um 
Maire^', an 'dem Felsenhügel, auf welchem das 
Schlofs steht, Serpentin. Jenseits Steinbach uii^t' 
heure GraiiitblÖcke. Zwischen den t>Ör'fcheh Bren- 
ner und Co^sensas Thonschiefer und Glimm er schie- 
fer. Unterhalb Sterzing Granit , Gneifs , Glimmer- 
und Chloiitschiefer u. a. UfgebirgS4rtcn bis nach Mit- 
tewald hin. Südlich von Bvixen um Kolmann fängt 
das Porphyr gebirge an , das hier den südlichen Ab- 
hang des Urgebirges bekleidet. Man trifft es noch 
in der Gegend von Bozen , rechts und links am Ei- 
sack. Ueber die hohen Fclsenmassen 9 welche das 
Torphyrgebirge bildet , ragen Alpcnkalkgipfel hervor. 
Bei Kolmann sizt die Porphyrformation auf Granit auf. 
Um Clausen AchaU und Kalzedonkugeln im Porphyre, 
Die Grundraasse dieser Porphyre ist ein tiieils rotb, 
theils grün gefärbter Hornstein, welcher Hornbleudsi 
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IJuai-z, Fcldspatli und hin und wieder auch Olimxner 

eingemengt enthält. 



unweit des Döifes Tiede im BraunichweigischeAi 
Ut Hr. HAtJSMANR strahligen Muriazit entdeckt. Mit 
4einselheu bricht ^psthiger Muriazit und rothe» 
■S^eins^z. ..:•.■ 
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f« MojLLS neuen Jahibiichern dei* Berg- und Hiit-. 
lenknnde |. i. S. 49 ^^ liest man mineralogisch» 
fieobachtungexi über einige Gegenden der Oberpfal^ 
von Hrn. vpn VoiTj! in Amberg'; wir heben folgendd» 
aus. Von Runding' zieht sicli über Cham 9 RÖtz« 
Winklarn und' jSchönsjee gegen Efslarn eine Granit- 
kette hin > die sich' gegen S., W. lind^ ^ord abwech- 
«elnd mit Gneifs* verschieden ausbreitet , in den ent« 
gegengesezten Richtutigtna aber' ah liiehrern Stelle» 
»charf abgeschnitten ist , und dadurch gegen ' O. ein 
fast ganz isoiirtes Gebitge umschliefst.' Eeinalie überr 
all ist dieses Gebirge auch noch durch ein breitet 
Thal, oder yidmehr durch ein6 Ebene von der Gra* 
nitkette getrennt" £s ist hauptsächlich aus Gneifs 

zttsammengeseerV^üi? ii^ ^^^ tiefsten Gründen de« 
fiauptth'äler kommt hier und da 'Granit zum Vor- 
jichein. Auf 'dem VSTcge von " "^Vinkjarn nach Alt- 
^dinbeberg und namentlich am ÖstÜcheh Gehänge um« 
^CMieTst der Gheift' ein Fossil'/ welches Speckstei' 
^Jn dürfte. Von AltBchncefccrg bis Tjefftlst'cin kommt 
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äet OtBMit ZttweiJen in den tiefen TMlern henrov« 
Bei Tr. findet man Gneifse mit edlen Granaten. H«r- 
zogau liegt auf einem fast aus N. in 8. ansteigenden 
und ebenfalls aus Gneifs bestehenden Gebirgsrücken« 
Am nördlichen Fufse' dieses Gneiiszuges fand man 
ehemals sum Theil zentnerschwere Serpentinstücke. 
Man sieht ihn aber, nicht anstehen, und wahrschein- 
lich ist ^ er nur als eine sehr niedrige Kuppe in eine 
kleine Mulde abgesest, oder er bildet vielleicht such 
«in Lager im Gneifse, und kann als solches ohne- 
hin nicht bedeutend über die Oberfläche hervorge« 
ragt haben» Nördlich hinter Herzogau ein mächtiger 
Quarzgang im Gneifse. Die Gangart , ein in Bergr 
krystall übergehender Quarz ^ umschliefst viele mit 
ockrigem Braun- Eisensteine ausgefüllte würfliche Ein^ 
drücke , wahrscheinlich Ueberreste zerstörter Schwe» 
felkieskrystallc« Der blangefärbte Quarz flndet sich 
in einzelnen Körnern an mehrern Stellen um Herzo- 
gau und zwischen Schwarzhofen und Dieterskirchen 
iiuch im Granite , unfern von dem alten beschriebe' 
nen Quarzgang.e aber erscheint er als Gemengtheil von 
Gneifs. An der Stelle , wo sidi der Hauptrücken in 
Bwei Arme tbeilt, sezt in dpm südwestlichen 6e. 
liän^e des südöstlichen Armes ein Gang in H. ii — it 
mit einem geringen Fallen gegen O. auß Die Gebirgs- 
•rt ist Gneifs von dünuschiefrig«m GefUge. Auf dexa 
Gange kommt auch Schrifcgranit vor^ welcher^ cUt 
Saalbänder bildet, und zwischez^ diesen steht ^in bei- 
nah« fi' inäcbtig«r G^ig von ieiii^..-Aftdalu8ite* Axb 
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Liegenden Schneider er skh scUarf von dem Crtinitf 
ab» gegen da» Hangende aber scheint er sich mit 
diesem', jedoch beträchtiich verändert, stellenweise 
XU vermengen. Die Messe des Ganges stellt eine 
mannichJEsltige Anhäufung unzähliger» verschiedentlich 
auf., an« und durcheinander gewachsener Andalusit- 
Krystalle vor» so daDs das Ganze auf der entblöfsten 
Obesflidhe wie grolsziellig oder verworren und grofs« 
gestrieltt erscheint, f Ohne die mindeste VerHnderung 
der Lage und meist auch ohne merkliche ' VerHnde» 
taog der Dimensionen sezzen diese Kristalle durch 
jede Oisteinsaart » ^e ihrer einmal angenommeneii 
Ricbtimg allen£dis begegnet. Man findet sie der 
lilnge nach sowohl auf und durch den , nlher am 
Haagenden vorkommenden , gemeinen Feldspath , als 
auf und dordi den, überall im Ganzen parthienweis# 
ttrstreuten.' Bergkrystall und gemeinen Quarz gewach- 
sen« Der Glimmer, welcher auch als Begleiter des 
Andalnsits erscheijit, hat sich in den Zwischenraum 
Bien der auf» und durcheinandergevrachsenen Anda* 
lositkrystalle eusammengehäuft, oder er fih erzieht 
aach «Is talkartiger a^uweilen noch silberweifser 
Glimmer iu feinein Schuppen die freie Oberfli« 
die 4er. eintelnen Xrystalle, und ftiHt sogar di# 
vieleä -mehr oder * wenige^ geöffneten Querrisse 
derselben* In der Nachbarschaft des Hangenden itlengt 
sich n\it dem FekUpathe » oder eigentlicher mit dem 
Ganggranite, derber und krystallisirtör elektrischer 
if^OhM in deii Andalusitgang. Ausserdem bricht mit 
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'dem A. iio«b ein » bis jezt mcht aXher betiimintti 

Mineral in kleinen unbestiaimteckigen Körnern von 
dunkler indigbltuer Farbe. — UngeSthr 2o lAdattit 
Tom Andaluaitgange ilndee man nüt gemeinem Feld* 
•pathe un<i Quar»e ein aus Kj^yatallen von Schörl, 
Feldspatb , BergkrysuU und Glimn&cr uaamai/enge« 
•ettes Gemenget welches in einer offenen Kluft einei 
^ranitganges angestanden haben- dürlte. <«- In •einex 
kleinen Entfernung sUdöstUob . von dieaem Punkte,| 
•est ein Qiurxgang in Gneifa auf, in welahemr nestet« 
.weise apfelgriiaer Speckstein einbrach» .*t- Unter d*a 
vielen GranitgSngen dieser Gegend ^ deren Mäcbti§« 
keit von einigen Sollen bis nahe an 3' steigt , und 
deren Gemenge an Korn^ VerliältniTs und Farbe dei 
Gemengtheile so vers^hiedeo «st^ sest der merltvrüi« 
digste auf den Eücken des südöstlichen GebirgsanneS| 
YUid gleichfalls in GneiCs auf. Sein. Streichen und 
Fallen scheint von df:rn der übrigen Granit'- und 
Quarzgänge wenig oder gar nipht absuweichen; sein« 
Mächtigkeit mag ungefähr i La^hter betarageiK Dio 
Gangart besteht aus Schriftgranit von grobenr und 
grofsein . Korne ) mit itufjUig: beigemengteni SchörL 
Vorwaltend ist der Feldspath. £c ist meist dorb^au» 
t^eilcn auch in 4seitigen Stüulen luystallisirt. -«*- Ta 
dem Gueifsgebirge um Heraogfiu kommt der Granit 
unter zweierlei Gestalten^ in Puzzen und auF Gän- 
gen vor. Beide Granite aiad in ihren oryktognosti« 
•chen Merkmalen eben so verschieden als in* ihrem 
gepgnostischen Verhalten» Der. Granit in Puzzen Mal 
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Mscheii Feldspatfi , hst starkglilnzenden Quars und 
urt- und feinschuppigen Glimmer » und nUr unbe- 
Btimmteckige , nichc scharfkantige, Gemengtheile, die 
sieiQÜek gleich vertheilt und regelmäfsig gemengs 
lind; übrigens ein kleines auch sehr kleines Korn 
und verhahnifsmBfsig gegen den eigentlichen Granic 
▼iel ZU wenig Glimmer. AllePazzeir, deren Gröfae von 
1^' bis Über »' abwechselt , sind mit dem Gneis- 
le innigst Tevwachsen und gelien meist nach zwei 
entgegenr g^sezten Richtungen allm'ählig in den* 
selben Über. $^ach den übrigen sind sie von einem 
^ünnschieMgen mit Glimmer ubermengten Gneisse, 
der nichc selten ttnth in unterbrochnen TrUmmern 
durch die Oranitmassen sezt , umgeben , ^ so dafs es 
das Ansehen hat y als wenn hier eine Absondernng 
der Gemength^ile vor sich gegangen wfii'e. Die Puz- 
9tn lassen »ich folglich nicht als eingewachsene ^ruoli- 
Itttcke ansehen » und stehen mit dem Gneisse in 
gleichförmiger Lagerung. Der Granit auf Qängen 
fuhrt leicht verwitternden, weit schwächer glänzen- 
den, Feldspath, wenigglänzenden Quarz und blättrigen, 
schcibcnFörmigen , Glimmer. Diese Gemengtbeile 
sind achaiÄantig , häufig mehr oder weniger 
▼ollkoinmen ktys.taüiwrt, veii'kleinem, mittlem, gro- 
beni uud saweilcn auch grof^em Korne, sehi: verän* 
derliclien Verhältnissen und ungleicher Vertheilung 
derselhen/' Dei?- Glittimer ist fast stets i^ zu geringer 
Menge vorhanden, öder im entgegengesezten Falle 
euf einselne Punkte susammengehäufit und scheint ztt^ 
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yrtiittx gnns zu fehlen. Stellen^wtise erselieint dcf 
Schörl. Bruchstücke von Nebengestein finden sich 
nur ixa Granite angewachsen. Selten oder nie sind 
die Granitgange mit dem Nebengesteine , es mag aoi 
Granit oder Gneifs . bestehen , verwachsen , aber o£> 
fenbar ii^ dem lezten abvreichend eingelagert. Beids 
Granite sind ' demnach wesentlich verschieden , und 
scheinen auch in Hinsicht ihrer Bildung und ihiei 
relativen Alterü ^ weit von einander abzustehen» «• 
Der Andalusit , welcher zu Hersogau auf einem Gn- 
nitgange bricht, kann mit demselben beinahe von ei» 
nem Alter seyu, denn da er im Grauitgange einea 
eigenen Gang bildet , so deutet dies 4och auf eini^ 
Verschiedenheit im Alter hin *}* £• dUaofte .übrigem 
der A* nur als ausserwesentlicher Gem«ngtheil dd 
Jüngern und namentlich des Ganggranits anzuse^fS 
seyn* 



, Lambotzr **) hat an der G^ead des lardin dei 
Plantes zu Paris, in dem Abräume eines,, am Pferde* 
markt gelegnen, Steinjbrucjies sp'dthigen Flufs in wUrf* 
liehen Krystallen von s.x Linie DurohxneMer ent* 
decke Die Begleiter dieses sp'dthigeB.. Flusses sind 



•*) Unter Uhnlichen Umstünden' flndetfaich der AM'andii«» 
Xiahnierwinkel im Waldgebirge » su Imbeiti im DeparO 
der lioire. u. s. tt. * 

*»> JfaturaUcnhHndler >u Sariei Jakobtstrafte» K, l& " . 
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späüiiger Kalkstein ux^ Quarz. Auch oberhalb Netiillyj 
nach Gourbeyoie zu ^ hat man dieses * Mineral enti* 
deckt. Sein Erscheinen im jü^«vn Flozgebirge iti 
nicht uninteressant* (Journal de Physi^ue. 1809. 338 
nnd 418.) . . 



mmäm 



Brocrart theilt im Journal des Mines Nr. 167^ 
8. 321 ff. geologifljche Beobachtungen über das Thal 
Tarantaise und andere Theile der Alpenkette mit. Ich 
gebe sie meinen Lesern im Auszuge. Der Zweck 
des Verf. , ist die Existenz der Uebergangsgehirge in 
<len Alpen >ztt beweisen. Zu dieser Klasse der Ge« 
birge rechnet er den Kalkstein / die Grauwacke^ *) den 
Orauwaekenschiefirf **) das Hornblendegesein (Trappe 
GrUnstein u. s. W.) und die Kohlenblende. — : Der 
mittlere Theil der AJpen ist der erhalbenste und macht 
zugleich den Wassertheiler zwischen Frankreich und 
Italien aus. Ei* scheint ganz aus Urgebirgsarten zu 
begehen. Nur westwHrts, nach Frankreich zu, ist 
^ese Zentralkette , ihrer ganzen Lange nach , von 
jüngeren Gebirgen (meist Muschelkalk) begrenzt. Meh- 
rere Thüler trennen die beiden Gebirgsketten. In 
^^ .Zentralkette , und BWar im Departement des 



*) Poiidingne % fraji^inens de roches primitives et dment de 
Schiste micac^. . .^ . . - - 

''*) Schittes argileux tin pen nicac^t qiü ont beauootip de 
i'äpporiä avec' la %)che pr^c^cnte et raccompagnent 

♦Ottvcnt. * ' 
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Montblancty der ehemals 1« 'farantaise liief^, hat 
Brock AKT das Uebei'gangsgebirge entdeckt. Dai 
Htupttbtl der Tarantaise Ist sehr' enge die Schieb- 
lang ^gelnitCsig und Trenig von der Vertikallinie ab- 
weichend. Die Schichten ziehen fast steu Ton NO. 
nach SW* Was die .ßebirgsartca betrifft , no £ndet 
man hier: 

i) Kömigen Kalkstein^ fast stets mit Talk, oder xd\\ 

' - »■ ■ 

Glimmerblättchen gemeng' » auch kleine Quarzkoro^ 
eben ums^hliefsend. f st sehr weit^ verbreitet* 

ft) Dichten Kalkstei,n » meist gelblich , seltener graa 
gefitrbt, und zuweiley^ mit porphyrartig eingemepgtea 
Quarz« und F^ldspathkryStalleu. Kommt ziemlidi 
häufig aber nie in bedeutefideii M^sen vor. Tot 
Seeköi-pern ist keine Spur darinnen. 

5) Thonschiffer p häufig mit Kälkth^ilen und mit 
Qiiarzkörnern , auch mit Glimmer und Talk. Findet 
sich nach Nr. i. am häufigsten und mei^t in ^ei 
Nähe desselben* 

4. Dichten Öuarzy theils rein, theils mit Glimmet 
und Talk gemengt und dann stets, von schiefiigem 
Geftige. *) Gleichfalls ^y^eit verbreitet, doch nicht 
in dem Grade -wie 1 und 3. 

& ijlUnmersdhieftr ^ suweilen mit F^ldspath über« 
»engt. 






*) Dieser dichte Qnarz soll vondeingeineipeu.QuarBe «ehr ab< 
weichen » und das ' Ansehen eines Xcioltonugeu Quarz« 
Sandsteins haben. 



6. kohlenhlehde i mit Schwefelkies und mit Qiure- 
knaucrn gemengt. Scheint bald auf Lagern bald auf 
Gängen vorzi^ommen. 

7. pneifsy cigendich mehr ein durch Beimengniifr 
▼on reldspatiiki ystaileii porphyrartiger Gümmerschie. 
fer. rihdfet sich aiisschlierslich xu Cevitt und Pesev. 
Seine Lagerungsverhaltnisae lassen sich swar xn fce» 
Tin nicht genau ausmitteln, indessen haben seine Ter* 
tikalcn Schichten mit denen aller andern Ge«. 
birgsarten in der Tarahtaiie gleiches Streichen, id 
^« Nähe derselben kommt der Kalkstein yoz 
^nd endlich hat dieser Gneifs viel Analogie tait dem^ 
mit dem Kalkstein in abwechselnder Lagerung er- 
«cheinehäen, Glimmerschiefer, folglich dürften beide 
«h zu einer Formation gehöHg xu betrachten aeyn. 

8. Hornblende in mehrfachen AbSnderungen» 

9. Serpentin y nur bei Sainte JFoix, begleitet yoü 
körnigem Kalksteine. 

Die Erze finden sicli in der.Tarantaisc stets in mit 
den Gebirgsschichten gleichzeitigen Massen , und fast 
uie auf Gangen 

10. Kalkstsein - Brekzie , das Bindemittel ist kötnigbr 
i^alkstein, die verbundenen Theile, Fragmente von 
dichtem Kalksteine *)• Sie findet sich zu Vilette, drei 
Stunden oberhalb Moutiexs , am Ufer der Isir«. 



*) Diese Bemerkung ist nicht nninttfresssthtt da man hier 
den dichten Kalkstein fast Rir Ultem Ursprung ansprt* 
ehea möchte f aus den körnigen» 



) «70 >( 

ti. ^uar»' BrekziSf das Bindemittel glixnnierschle* 
ferartii;, die Fragmente, welche dasselbe umschliefstf 
Quats 9 Glimmerschiefer , Thonschiefer und andere 
Urgebirgsarten. Fundort der Bonhomme, zu Mon* 
t^gny u. t. w. 

12. Gips^ dessen ,Altfr noch nicht evident erwit- 
•en ist» 

i3. Kalktufff Fragmente mehrerer Fels - und Ge« 
birgsarten umschliefsend. 

Den Beweis y dafs dies Thal der Tarantaisd als aus 
Uebergangsgestein konstituirt angeseheil werden mufs, 
sucht Hr. Bh. in folgenden Gründen s 

a) Die oben heschrieberte Kalkstein - Brekzie wechselt mit 
kömigem Kalksteine ah , so namentlich am kleinen St. 
Bernhard , bei Viletta u. s. w. Am Bohhomme und 
a. a. O. findet man auch den dichten Kalkstein mit 
dem körnigen abwechselnd. ^ Mehrere dieser diclitea 
Kalksteine , sind als Uebergangs - Gebirgsarten sehr 
deutlich charakterisirt, — Hiernach sieht der Yeti 
auch den kbrnigen Kalkstein der Tarantaise als ein 
Uebergangs - Gestein an. Muscheln und andere Set' 
körper hat man übrigens bis jezt nicht in dem Kali* 
steine dieses Thaies entdeckt *). 

b) Der nut vielen Kalktheüchen gemengte Thonscldti 



•) UelMnriianpt ater gehören diese beberreste des Organiiann 
zu den teltuem Brscheiniiiij^en im Uebergangs -Gebirge» 
sie finden sieh auch dann meist nur in. den olieru». deA 
FlOzgebirge nähern Ziagen» 



1 

fer ^) wethseh in Massen von bedeutender Hfächtigkeit 
mt dem körnigen Kalksteine ab , so zwischen Aiitie 
uud St. Maurice y und sÜbst in mehreren Bergen in « 
der Nähe des Bonhomme« n 

c) Der un gemengte OuarZy so wie der, welcher Glim" 
mer enthält , bildet meist grofse f deutlich geschichtete 
Massen f welche nicht mk andern Gebirgsarten ahwech* 
uln^ so bei Pesey, amCol von Lavanoise, am Cibapin 
n- !• w.y und es isfln diesem Falle schwierig zu entschei- 
den > ob der Quarz, wie es wahrscheinlich ist, mit dem 
Kalksteihe, in dessen Nahe '6r sich findet, und n^it des- 
ttn Lagen die seinigen gleiches Streichen haben , ei- 
ner Bildungs * Periode angehört; Uebrigens findet 
man aber den Quarz bei Pesey iii zwei Lagen von 
verschTede'nei^ Höhe » 'und zwischen beiden ei^Scheint 
Kalksteü^; Fiernet trilFt rnaii bei Tines, unweit 
St. Foix^ am Bonhomnie u, s. w. Lagen von Quarz 
zwischen Kalksteinlagen ah , und am Col de la 
Seigne sieht man deii Quarz mit demselben Thon- 
Schiefer ajb wechseln , welcher nicht weit davon mit 
dem Kalksteiite wechselt« — Häufig ist auch der Quarz 
to sehr mit Glimmer gemengt , dafs er einen wah« 
ren GHmmerschi^er bildet. Dieser wechselt an den. 
Bergen in der Nähe des kleinen St. Bernhards und 
tti Bonhomme mit dem Kalksteine. -^ Thvnschie/er^ 



*) Oft ist diese Gebirgsart auch ßrei ron allen kalkartigea 
Beimengungen» und dann fiiidet ein vojttLommener Ueber« 
ffuaf in den nahen Thtiasahiefer statt, 
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puarz und Glimmerschiefer haben also mk dem Kalk^ 
steine im Thale der Tarantaise ei» gleiches Mter , tuid 
gehören folglich dem ürgehirgp nicht an. » 

d. Auch die Lager nngs^ Verhältnuse der KohlenMend$ 
ht der Tarantaise zeigen unwiderlegbar^ daf$ sie dem 
Üebergangs - Gebirge angehöre. — Die Eohlehblende 
erscheint tu Moniagny theilg in unregelmälsigen, je* 
ioch Jen Schichten * parallelen , Mawen, theils in 
deutlichen Lagert. Quarzadein durchaewsen sie seLj 
häufig, und eben so oft ist sie mit Schwefelkies ge* 
mengt. Sie ist zwischen einen sohWarien bitumino- 
len Schiefer eingelagert, und diesen begleitet ein 
glimmeriges Sclüefergesteiri, Welches selbst Euweilen 
kleine Adern vx)n Kohlenblende umschliefst. . Jenei 
schiefrigfe Gestein steht unmittelbar in einer Quarze 
brekzie an, deren Bindemittel glimmerschieferartig 
ist und welche viele Bruchstücke uranfänglicher Ge. 
bitgsarten umschliefst. Am kleinen Bernhard und 
SU Villarturin bei Moutiers enthält der, die Koh- 
lenblende begleitende ^ schwarze bituminöse Schiefer 
pflanzen - Abdrücke. ' Auf eigentlichen Gangen Ändet 
man die Kohlenblende nicht in der Tarantaise« 
Die Kohlenbiende ist in der Regel auf den Kaü^ 
8tein aufgelagert , sie ist also , wenigstens theil« 
weise, offenbar jüngerer Entstehung als der Kalk* 
stein , aber manche Erscheinungen , wo beide Ge« 
birgsarten in abwechselnder Lagerung sich findet^ 
deuten auf gleichzeitige Bildung hin. Was nun das 
ans allen diesejpi Voraussezzungen heryorgehcnde Re* 
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•ulut balrinty ao Ist «sditotcl, dafii all« )mi# Gebifgt 
tfl die Klaffte Awt Uülbrgingagcbivge geboren. Es wei- 
chen aber diese Gebirgsarten in dem Gebiete der 
Alpen von manchen in Deutsehland bekannten aehi* 
ib. Der Kalhüeia ist b^ weitem kUrnigfr und htta« 
ipt mit GÜmmetr «ad «Talk oder auch . mit Quarc 
fönengt. Glimmersdiiefter und Gebirg^quatE erschei« 
Men daviatten » ^ «Xhetf t «ich folglich igleichaam dem 
tJrg^irge. •«- bi den Alpen ist 4af P^ .TPn dem 
t^iga«gs-Gebii;ge nicht ^urch «okatXe Linien ge- 
ktimu Es fckeiiii: eine An von Kotttinilitik iji, der 
Kanatioa beider obuiwalten. 



bift SteittWUdi^ ift>ii Fiesiite tmweif l^lorent, sind 
ifi eineiii Htfgel aengeHlgt) weh;her der voriextd.Piuikc 
^«ler kleinen Bergvesiscung ist, die nach Vornhin sich 
n die Ap^niseti tenlehnt-y find ^gea O zu. sich 
Mich Toskana «asdehnt. Die faOhevn Punkte dieses 
lAigels bildet tki tbonigiE Sandstein tnit Giilümer- 
MSttohefi f weniger liSluli^auch mit Kalkiheilen ge- 
tätigt. Dieser • Sundatein nimmt mit ^unteK eiäe 
iektcfiige Textur aii ^ und die glimmerigen Sinmen- 
gangen- werden dtam heiifiger. Uebrigene sitid vier 
Verschiedene Lagen bemerkbar , welche sich aber 
ttieist nur durch den st'irkern oder geringem Thou- 
gehalt unterscheiden. Wes ttbrlgehs diesen Sandstein 
merkwürdig Ihacht, ist, da{s er ohntf elastisch «or 
V^er Jahrgangs i8 
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aeyuy einen, gewissen Grad »von -^Biegsamkeit beskt, 
(^Journal de Bkysxque 1809: 5sfi4l£y ' '> 



; ' : . ' 



CuvrsR tind BftoivONTAnT'lief^iiA 'il» -den ^^naiei 
\tla Museum XI. ilgS fF. eine ndneralogisiin» Geogra- 
phie der Gegend von Paris *). ^ -Ein sehr weitei 
tind hohes Plateau trerint das Beeken'dev Mne vom dea 
^ef-Loitö. .Die tiefte Formation Besedit «ue Kreide^}» 
die höchste srus'Sand. Die sehtdIitenWeise Ablage- 
rung der Kreide ist nur bei Bougival betrSciitlith, m 
allgemeinen sind die Ablösungen uAfiieriLlibh' und dk 
häufigen Feuerstein . Lagen sind sehr untertnL''ocheB« 
Die Kreide umschliefst , mit dem über ihr gelagff* 
ten Kalksteine verglichen, nur wenige VersteinenuL* 
gen , aber sie. iind, in Gattungen und Gesdüechtern, 
sehr davon verschieden. Zu Mendon ist dieobetsti 
Lage der Kreide serstUckt und bildfet» durbh ^s 
darüber liegenden Thon zusemmeugekittet^ eis« 
Breksie. Oberhalb der Glashütte von 6evree erreiciif 
die Kreide den höchsten Jpunkt. Alle über ihr ü^ 
genden Formjitionen schoBtsie hier mit sich beranf ^^ 
lieben y jene scheinen aber an M'iTdhtigkeit su verlit-l 
reii. Das ganze Gebirge, fällt sichtbar dem Strobfli 
zu. Id der Gegend von Bougival anweit Marly gs| 



*) Verbuchen Tatchenbuch III, laS tt. 
**) Die Krei^B üt nicht reiner kohlensaurer K 
hält p>il' Talk- und o^tg Kieselerde» 
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äie Er«Me an adureiii Punkten hax sa T«g^ «u. Si< 
üc nur mit ejn^ni' iUnilich feitekUrni^ti' 'Kalkft«ine 
bedeckt, Tod wtkhM» «in glesdb&Hi dieK]:«id««iiber<>> 
lagerncLer mergeliges: Sand viele Fragmente MithXlc» 
Derselbe Sand «infcohiirtkt ailcb Ünnen von diclitem 
Xilktteine ihit ein^chaala|^ Müaokelil |ifid' KryauUett 
von sdiiirefelsattMi SOBotitiaxi. 
Th<mformaüwu CTiDaehliefK keane' leaaUe«. Kör 

jper *> l^ehc 'm«b» Jii die tiefet^ üegende Ki^de 

iibe^* >....• ... ' • 

iormafAan dft' i^m^Wnä ':grckgtL -XatluirineÄ Die« ^ 
Wi bedecke nicht .ioinver unmittelbar den.Tlioa i oft - 
liegt eine mehr oder weniget mlebtig^ duroiuitt^ mu-« 
lehelfreie Sandachklit zWiaüheii beldeü. Die unterste, i 
in Muscheki sehr reiche Kalksteiitiage ist aehr sail« 
<lig. Die Terachiedeiieil Schichten, dea Xalksteinea' 
lind durch die in ihnen- enthaltenen. foasÜen Kbrper* 
<^vakteriairtfc t)^ der eiiien kommen in der nächat«-' 
Iblgenden immel^ a]^ai^iaitiei; ror ^ und ^etdenzuleKt^ 
aorch gans andere eraestt 

Cifufarmäthnf aie liegt uuikiittelber Über deni Kalk« 
•teiüe» Am Montmartre sind drei Abtheilungen aichtbarf 
Die erste *auii nicht aehr m'ichtigeit^ Lagen von Gips, 
Varhltrtet^m Kalk«' und sehr blättrigem * Thonmergeli* 
tbne alle oi|;aniache Ueberreate. Die sweite bestehi 



* ) Das bitnninttte liolz» welches nach Boi^oMizv darinnen 
in abgerollten Stücken vorgekommen seyn toll» tcheiut ef 
erst apSter eingewickelt an haben« 



%u» deaa^lb«»^ Hö^H , äitr «ri«b«i*ea die iä«r||elv! 
^^I^ag^n weniger «hSikfig^ KFüaranlroa «chweleJbaarfni 
Stroniaaii /und Ibüsilen Fi&che».£ii4«a »icii ia de& an« 
tet0n Schickt»» de« Thoninergeli. ia der dritten iat d«x 
G^ft dominiyend* Ja-steinieii «mittlefeti Lt§eii die b^ktnn* 
ten ^tü^n^iteigeM Absoüdonjoigeii *)) in de» tlc&tea 
Feuerstein wie in den Gips -vwrAoitoli«! Die ßerippt 
von ^ög^ln r'iuid uimbekatoitten .Vjerfii&eniy und 8i« 
Sielette vonc Fiscjlieiy u» s. w. . Jtomteftn in. den drei 

Gipslagern des 3cen Flözes vor^ Mächtige Schicbtefl 
von ^alk* •. uud\.3^0jiiaBter|;ei. .ttiwt. dekn- ^ipte nod ia 
cL^reA tiefsten vLa^en Fregmenter viön. PaJbnbäumen ia 
Feuereiei# übe];gegi^en. Dann «ine Schiebt gelben 
hijlättrig«» MjC^geltftf. in den wintern. Ligen Niawn tos 
tchwefelsausem £ttcontiaii,.io den. hohem eine dUnse 
Schicdit von Telliniten unischliejbbadi dann ein. mäcb 
tif;ee Flös ^r(m> Thonmergely Kalk^ und Stronmn* 
drueen eniibaltend» m Hieraul.folg^ -4|<^5 nickt sebr 
ioii«^tigci .,Mev|ele«hichten , »chcinhar- olme elie fosii« 
le Korper. Auf diese fplgt eine Sohiolu von gelben 
Mergel » 'reieh \ an Versteinerungen^ . Die fdgenden 
Mergelsehiehteii^enthalten durchaut sweischai&lige Mu' 
•c^eln^ oEine mehr oder weniger iftächtige Lage von 
thonigem ^ta^^ bedeckt hSuBg die Gipsfomatäoii; £> 
dürften hier swei verschiedeide AUageüungen vorhaa« 
den seyn. Die tiefern y die GipsÜöse und einigt 



») S. ScHVEiDSR im Taschenbuch l. 366 IL d. H. 
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Mergelscbiehten 9 am sUftem Waster» dl« k5i»«r^ 
yoi^ der TeJiiiiiteft« Sdiicht «ngefaligeit ^ ans Meer«« 
was^er. £a sind diese Gipshiigel sehr aosgeceiehnet^ 
lie biUen von 8W. nach NO. in einer Breite von 
cngeföhr 6 Stunden., eine deudkbe. linglidi* 
oder ionische Hügelreihe. Die drei Gipelager fin- 
den sich aossdilieftlich in der Mitte ^ . von ;den Run- 
dem nur eins derselben » scheinbar das oberste , mit 
den Ueber]:.esten fo^tiler Sangtfaiere. Die obem Mer- 
g^l4chiqb|en fitdüien nicht selten ganz» oft ist diet 
aac]». .hinsichtliich des Gipses der Fall, oder <er bildet 
m eine Lage von nnb^dentender Mäclua^beäc *)• 

Sand' und Meer * Stmdstein^ rormation. . .Bedeckt im 
Ailgemeioen y in einer nicht sehr bedeuMladett Aus« 
4eh]|u^g die Qipsform«cioi|. 'Die Lagen d&eaet Fonaa- 
tioa besaehen aus sehr reipen^ Ki€tael|ui|i4e i« dflx hliiu 
fig mit manoherlei theils yeikaliten , . ijheiif ^ nur in 
AbdntdLen vorhandenen, 5eemu8oheli|.zu .4in#jp,Sa|id* 
Heine xasamiBengebachen ist. Auf den Q^Ma von 
tlontmartre. zu RomainviUct St. Pri^ £<idet max 

diese Formation. 

Fprnuufon de/kfp'eligen Kalksteiaeu unmittelbar übeto 
der ersten Thonformation. Die Schichten bestehen 
m Kalkstein, theils weifs geförbt und wenig hartp 
theils grau und von Kieselmassen ganz durchdrungen. 
l^ieser Kalkstein umschliefst nicht selten Höhlen » 



♦) Diese eipsibrmation läftt sidi k/^er der ron'derWxn« 
^£a*SCH£v 8{}buJe aufeefiibrteu aneigivem 



-> *■ .i< A • 
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^ dtxen Winde mit TropÜitein bedeckt sind. Er grln 
theils XU Tage aus, theijs bedeioken ihn Tiionznerge]^ 
niusehel&eier Sandstein und SU fs- Wasser-Boden. 

Formation de$ nmsfheljrtifin Siuidstemes. |st stets 
«uf aUen andern aufgelagert^ jind |iur der SUfs-W^sn- 
Boden bedeckt pie xaweilen. 

Formation iet Süfs* pf^ßster" Bodens. |hre ILiagemngt* 
Verbäilnjit^ gehen ^os dem phen Gesagten hervor. 
Sie (BMcbeint selten nur in Tb«lgr|lijpden ^ hlufiger auf 
den jböcbstep Punkten der Hügel und auf grobsa 
Plateaux. Pas Gestein ähnelt fiem oben besohriebe- 
nen %ie9eli&en Sandsteine ^ nnd charakterisart licb 
durch -seihe Sü6«Watsnrsfbn4icken. 

'JRpmiMapn' 4^ ßufgeschwenmum ]Lekms^ Die kostfi« 
«nsrenden 'f heile derbelbfn ^d Sand f Thon , Leb», 
* MAzeltt' und im Geinenge* Sie ist ireich an orf^- 
•clien Ueberresten und Knochen von Antilopen , BXt^ 
phantAn st. #. -yr. Es nininti^ diese Formation bald dea 
ganzen Tbalgrnnd ein, bald föUt ut Höhlungen van 
bedeutendem Umfange aus. 



«^(Miw^^nm^^ip 



fjeber den Asphalt #> See auf der Trinitats- Insel findet 
man einige Nachrichten in der Bibliotheque britanniqus 
Ko. 3oj2 , S. 219 ff. Der See liegt ungefähr eine Meile 
Tom Meerbusen und 80 •— 100^ höher als derselbe«! 
Sein Umfang beträgt 3 — 4 Meilen. Der ganseBode» 
umher ruhet auf einer bituminösen, 1 — fi^ mit Damm* 
erde bedeckten Niederlage, die etwa 4 Meile we^ 
bis zur See und ant6r derselben ibrtlänft. Die senif» 



V 
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xt^htf «ft hü SU einer Höhe voa So -*• soo^ , .an$tei» 
^ei}de9 FeJtsen «m Meegrbiuen , bestehen ^«iis aus dijs- 
sei ^dpechiDAfse. . Vexgebeas sucht liian nach Spureii 
Yoa Vulkanen, nach laven- und. -sehlackenar tigern 
pestainyi. 



Maclurb giebt im Journal de Physique 1809» IT* 
Soi fF. Nachrichten über die Geologie der vereinigten 
Staaten. £a» linden sich daselbst bedeutende Steinkoh« 
len.Niederlagen in -der Nähe de» Jüngern i^alkstein«»' 
Die Flöztrapp- Formation fehlt indessen dieseA Lande 
ganzlich. Diesseits des Mlssisai|ii ütir nian nicht ^Stf 
einziges achtes Stuck Basalt gefunden. In deiitjebir- 
gen, welche die Wasser des Mississipi yön den BSdie« 
trennen , die ins 8till49 Meer sich ergiefsen y wDl matt 
poröse schJackenartig^ Gesteine gefoxkdfen habfen , deid 
gleichen Bimsstein an der Quelle" dieses Flusses? 
Dieser Theil jener beträchtlichen Gebirgskette dürfte 
^0 vulkanischen Ursprungs seyn und es scheint ddr j 
telbe mit mexikanischen Gebirgen'^usäfnmenzuhSngett« 



<>* 



Derselbe theilt a. a. O. 5* 214 euie Note über meh- 
tere in den vereinigten lypierikanischen ^tasjten si^ 
fmdende Miiiefalien mit. Schmaragd *) in Granit in 
öer Provinz New- Jersey. Staurolith in Glimmerschie- 



rt 



*) Scheint nach der nnvoUständigen äussern Bescbrei^\ui|; 
Beryll am s^yh. d. Ä. * ^ 



4 



\ 
\ 



; 



) $8t) ( 

(bry^ite Dktrikt Toxt Main in MasMckaiet. ^tölii 
in Gi4in9t«i|| «a • Newhjiven in Connecticut. Fernei 
FMsfalikf jremeiner Granat^ Gvaint^ ürkmiktttin y Ma^ 
m0t^ Eiienstsm in Granit zu N«w-J«rsty» Kupforkits^ 
TVasserhlei mit F^ld^path T6i'wacli9en ui^d M0Uü ia 
Granit sa N^w^Jei'^oyv 



T" 



foi Jd«vimI 4«s Min?s Nso. 146 S. 4$ ff. £n4«t m» 
Notizen übet 4ie Mineralogi« des B^6ae - D^pvtei 
ttifilU. FgUtif che Grinsen*' Im nor4w«iltlichen Tii^il^ 
4h J)e|^ eine Kettci v^on G:^'«nitbeirgen. Sie zieb; 
«^ NO. ivicbcS^u Attd'SQhudet 63^ Ba«sin der Loir^ 
TCm dem derr S^o^e. Jpi N. gleicU&lis eina Maiit 
^on Or^iütttfjcgeki;^ .^^s N- oach S. .gebend. AvXM 
Crmiiite, de|; iiberh«upi( hier «llgeinein verbreitet ist, 
lind .Queij^ , ^^wmersphief«)^, Kalk*..tt^d Sandstein , 
4(^KQhl9l^.jiK «'.^ gelagert. KoJdenblende ki^Kaui 
ton Tiuse. P<]^*pbyrA in den Gebirgen . der TÄwrct 
;5^s(xhen Givvpij», »n^ Condrten wusde ehemals auf 
lUwfe^lW. g^Jjft^t,^, welc^yei: auf Schwertpash- Ganges 
in Glimmctsehiefer einbrach. Per Bleigiuben giebt 
es übrigens n^^h ipehrere, sq.u, a. ^)i S^t. Foy-T^r, 
g;euV'iere, Joüx,^ Cbasj^elay u.' 9. w, Kupferkies bc; 
Etri und Cil^v^ysoles, BeiMontrond und YiUf frfft«!>1 
S^eihkohW im $apdsteint Gebirge. 



Tohnblibh theiit im Journal des Mines l^ro. 12%^ 
143 ff* Notisen Über einige Substanueii q^t ^ if^«lch« 
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I 

|ieh ia caaev Sttite sogenannter Laven '^) aus dem 
Vipentinitdiea fin^n« Sehwefelstaurgr Stroaiiaa^ mit 
AntUim un4 Chabasie, komme im Ganzen selten vor» 
Jiuikm ^09- fleiidirotlier Faibe ^^y Mesotyp» SpäthU 
%» Sdükstiän^ kryatallisirt. /Dic&teJ* Kalkstem mit See« 
kaachyiien^insegeniinntem voikanischeuTufFeu ürün» 

^<2tf. Ferkohhes JosnUs Höh , iPragm^t eine« a^ )aa# 
gen und 2'^ dicken Palmstammos , der 60' tief im 
Yttikaniachen Tuße gefunden wurde. Kalkspath- ,i(nd 
Analzifn - Ery stalle bedecken die kleinen Klüfte die» 
fps liolf e9 , so wi^ überhaupt fj^st die ganze Aus^ei^ 
Seite dea^elbe^i* 



Wxfss hat bei Bxpailly im Dep. der qbeTi\ Loi^9 
Zirkone in der Gebirgsart entdeckt. Bisher £ind man 
iie nur lese. Sie kommen in einer sehr leichten und 
porösen vulkanischen Schlacke (?) ani ^ufse des Ber» 
^es von Crosteix , beinahe an der Quelle des Bf ches 
Pezzoulioa vor. In dem, durch ein Thal und durch 
den Borjue-Flufs vom Riou- Pezzouliou getrennten,, 
Serge Anise bat CoAbien vor einigen Jahren gleich- 
$ills Zirkonkrystalle in einer Lava (?) gefunden* 
(Journal 4« M. No a>36y 3o8 und Sog.) 



v^ 



lieber die St^i|ikohlengruben im PeparUm^nt voü 

r ■ ' ■ ' ■ 

> M* 

«> Diese m/in^eUteiniirtigen Laven des Montechio* 
majore» wie sie der WpxL telbsjt nennt» sind yvohl ^stimm^ 
Mandelsteine» Glieder der J^'l^z-Trapv- Formation. 
«4^ THpM|fso^s SarkoUth. d. H. 
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Mbntenotte und snmal über die ▼öa Cadxbona pnji^ 
man Nachrichten im Journal dea'Miaea Nro» 145', 21 
ff. Die herrachende Gebirgaart . iit ein Ceiaköcni^r, 
mit vielem Glinimer gemengter SaAdatein, Die Suiit- 
fcohlen- Lager, meist einige Meter mUchtig» atrdichen 
von 80* niich MW« und lallen |[inter einem WinM 
von 8— löo *w\B|tw«rts. 



Unweit Bnrghausen in Bayern wurden in eine« 
Steinbruche am Ufer, der 5alzach ^wei Elephanten- 
Z'ähne mit einigen .Knochen ausgegraben. Der Fund- 
ort ist ein Tuffsteinbruch. Die Schichten wechseln, 
in fast gleicher Mächtigkeit, in folgender Ordnung 
von oben herab: 1. Sandgrund , a. Mergel, 3. Sani, 
4. Mergel , 6. Flufssand , 6. einzelne Tuffsteintrüm- 
mer, j. Mergel mit Flulsaand in unordentlicher 
Lagerung. Die Elephanten • Reste lagen in der Schicht 
N. 6, in etwa 70^ Tiefe und in 100' Entfernung vom 
Strome, 6 — 6^ weit von einander ; doch ragten auch 
einige Knochen atia dem Mergel hervor. 



■p 
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Darstellung dßv neuesten J^üneraL 

Systeme. 

' ' ' '■ ■— — ^-^— — --■ . 

Herrn Geheime ^ Öherbergraik KüRST&ifS fiAeU 

larische Uebersifht ß>er mineralogisch^ ein* 

fachen Fossilien '). 
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I** Klasse. Erd- und Steinarten* 

-Ordniuigen* Gattungen. Arten* 

a. Zirkonerde. 

i. ^irkon ") 

b. Yttererde. 

fi« OadoÜDAt. 

c. Glyciperde^ 

d. Kieseler4e* 

a. Kiesel^ und ßlyeinerde* \ 

^. Smaragd« 

8. Glatter S» 
J>. Gestreifter S, 
4* Eukia 8.' 
,lh. Kieselerde mit unhedeutendjcn Neben* 
Bestandtheilen. 
5. Quarz* 

a. Amethist-Qtiars, 

1) K^AtTZvs mineralofifche Tabellen Bit BAcksicht tnf 
die neuesten Entdeckungen. Berlin« t8o8. S. m ET« 

2) Der Hyazinth wird nur alt Varietilt vom Zirkon ange» 
«eben. 



) %U ( 

K A R S T E BT. 

Or^nufigem, Gattiingen. Arten. 

b. Kristall- Quarz. ')•. 
C. Milch-Q. 
4. Ge^n einer Q. 

e. Prasem-(J. 

f. Schiller. 9* ^\ 

g. Gelenk- Q. 
h. Fasern Q. 5), 

6. Cl^Fyfopr^a. 
7« Kalzedom 

a. Gen^elner Cb^ 

b. Karneol* 
c» Plasma» 

8. Eisen-KieseK 

9. Feuerstein. 

10. SchwimmstetJif 

11. Tripel. 

!&• Kiesel-Sinter. 

\ a. Gen^einer J^.SL , 
b* P^erlartiger K. S^ 
i3. Hyalit. 
Kiesderde und Wasser^ 
14* Opal. 

a. Edler Ot 



1) BergkrjitalL 

a) Kazzenaiige > «oll niich den derben Ma*wn an urtbeUcAr 
w^Iclie tmweil der Treceburg am Harze gefunden wordeni 
nur ein inniges •Gemenge aiu gemeinem Qiiaiae und bieg« 
famem Asbeste seyn« 

S) Dickfaseriger Amctliist* 
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KÄÄS'I*JEN. 
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f Gemeiner' Opal. 
t. Feuer- 0. *). 
d. Perlmutteifr O* *X 
c. Halb. O. '' 



£ Leber- Ö. 



g. Jasp 

l5fc Polifschief^r. 
a. Gemeiner P* 
. . b» Erdiger P. 

4^. IZerreibUcter ?•*)♦ 
1$. Klebschiieter* 

17. Piwjielith. 

^. Zerreiblictcr P. 

h. Verhärteter P,. ^% ' 

18. Grün-Erde* ~ ^ 

4J. Kieselerde mit XP'asser und Alaunerä^i 

19. Agälmatnqtith^ 
fio. Bergseiffe* 



'm m»^fm^4 JC^ »» 



I) Taschenbtich II. «27. # d. H* 

' . < 'iL. "* 
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a) Ka8cholpii|. ! Ausser mehreren jp)ia74^t?:r^».lu^t ect um 
seines geringen eigenthümlichen Öe^c!ite< Willen C^iQ9)» 
tpine Stelle iw d* Opalgättnng ^fiifteil! ' / 

^) Opal Jaspis, ^telif* hier imd numt l>ein)^aspis» weil Kiesel- 
erde und Wasser» welche er entliMlt/ di^gautuse, Opal* Gat- 
tung als wesentliche Bestandtheile auszeichnen; femer we. 
gen seiner Uebef^i^^' ih fi^ltidl>a!''uii^'N^^8en der I^Mi^ 
fit'ät seines yorXoinmens mit dem jenes FossiU. * 

4) 8. oben S. 013 IT. die genaue Beschreibong der 

4) DaselbsS» 
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KARSTKBr< 

Ordnungen. Oiittungen« Aruh« 
fli« Steinmark« 1? 

ä» Verhärtetes St, 

bw 2!eiireibliche8 St^ 
ga* Walke rd e. 

0« Feine W» '). 

j; Unebene W. *)y 
sS. Spbragid '')• 

. S4. Bot 
fi5« Cimoliü 
fi6. Thom 

, d. fetter Th. *). 
i. Magerer Th, O* 
«;■ Schiefriger Th. »% 
d. Schuppiger* Th. 7). 

ee. KUsdri Alaun -^ utß» Kidkerde ödef tii 
AlkalL 

« ■ 

fi7» Glimmer. 
s8. Lepidolitl^i. 
sg. Fetalit« 



1) Aus Engjlandi 

2) Vom Bangelbetge bei Nimptsch in Sciileden; 

8) Die wahre Erde vonXenino«» ihr^ ^elblichgraue Faibet 
der erdige Bntch von Einern Korne » flai magre Anfiiblen 
und das matte! Ansehen sollen sie hinreichend V(»n Bd 
iinterscheiden. ' \ 

4> Tbpferthon.and bunter Thon» ^ 

5) lichm. 

6) Schieferthon« ^ 

7) Der erdige T all; ^rcia Meronits» . • 
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Ka rsteh. 

Ordxiungcn« , Gattungen. AttBn$ 
3o; L e U z i t* 

ä. Mnschlioher L« 
h. Unebener L. 
€. Erdiger L. ')• 

Si. Analzim *)• 
Sa. Stilbit 3% 

33^ Zeolith; 

d, Mehl-Z. 

b. Dichter Z. 

c. Faser -Z. "*). 

d. Prismatischer Z. ^). 

34. Rreüzstein* 

35. Prehnit. 

a. Blättriger P. 

b. Fasriger F. 

36, Chatasin ß>» . 

37, Dipyn 
38« LomoniU 
Sg. Sommit» 
40. Vesuvian. 
4i. Kaneelstein. 
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O Pie Ckarakteristik dieser drei Acten 8. olien d.«o»u. aoS» 
a^ Kubizit» Wkknkä; AnAlsime» JHaUt. 
$) Strahl- und Bllltter.aeiolathfW»ÄH«R. 
4) MciOtyp»HAttr. h 

6:) NadeUtein, W»»K«»; Mesotyp» HaIIt» 
CD i^ubixit« Ws&HSAs €hal^Ati«f Haut« 
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K4R6T£ir. 

OnLtiatigtBA. - Oftttuttgeii. Arc^ü« 

43. Pyrop. 
43*-&ranat* 

0. Gemeitief G* v 
*. Pech - Granat ")♦ 
r. Schlackiger 0. *) 
d. Splittrigei^ G, ^)» 

44. Alma ndin ^\ 

45. Mangan-Kicaei ^)^ 
46« Axiiitt« 

47. Aiitfak>ph7llit« 

48. Thallit. 

a. Gemeiner T*/ 
i. Sandiger Tk ^)« 
ff. Splittriger T* 7). 

49. 2oiBit. 

6o« 5 k a p o 1 i t h. 

a. Strahliger Si 

b. Dichter S. 

€. Nadeiförmiger S» 
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O Gr^bat reftinit« , Haut »Kot oplio n itr Alf daadAi 
a) Meliinit* 

6) Mitutge de gre^hat arec U chanie tarlxlAateef fiikfi^> 
Allochroit» VITaiiKsn« 

0) BiranntteiBki€|scU 

e)Skofitiu •. 1 ' . ■• .. 
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KarstbÜ. 

Ürihtüa^eä* Gattungen. Attefl« , 
5i. Wernerit. 
5fi. Sauss ürit *)« 
63* Spodumeli. 

54. Cbiastolitb« 

55. M e j o n i t« 
66« Feldspath* 

a. Gemeiner t« 
i^. Glasiger F. 

I?. Opalisirendcr F« 
ii. Labrador -F« 
IJ. Dichter F. 

Ä7. Kaolin «). 

68. NatroUt« 

69« Bimsstein« 

a« Gemeiner B« 

j. Porphyrartigef B« 

c. Glasartiger B« 

6o. Ob&idian« 

Ol. Itfarekaniti 

6fl. Perliteiiii 

65. Pechsteitl« ' 
' 641 Hotnii^in^ 

«4 MüscUidicr tt« 

b. Splittrigejr H< 

c« Holzartiger H« ^}4 

OJade. 

J)Pora5*?!lÄiierd* 
^)Holzsteitij 

4^^^* Jahrgangs tff 
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Karsten. 

Ordnungen. Gattungen. Arten. 
65. Thonsteiil. 
66» Alaunstein* 

67. Alaunschiefer. 

a. Gemeiner A* 
&• Glänzender A. 

68. Zeichenschiefen 

69. Brandschiefen 

70. Thons Chief er« 

71. Wezschiefer. 
7fl. Heliotrop. 

78. Jaspis. 

^ a. Aegyptischer • J. 

4. Marmorirter J. 

c. Band-J* 

d. Porzellan -J; 

e. Gemeiner J« 
/. Aehat-J. 

74. Kieselschiefer. 

a. Jaspisartiger K. 
h. Gemeiner K. 

76. Klingstein. 
76* Eisen thon^>. ' 

77. W a c k e. 

78. Basalt. 

78. Hornblend^e. 

0. Gemeine H* 

I) WTerner filhrt dies Fossil CS. dessen neuestes Syste» 
im Taschenbuche III. S. 277.) unter der Trapp - 8ipp«cW^ 
auf. 2)ieäUiserefiesGiu:eibung findet man oben 8. 187U. i^' 



) ^9^ < 

K arsten , 

Ördüungcii. eattuifgen. Atten, 

h, Biisaltisthe H. 

tt\r ^* Sdiiefrige H. 

//. Kiesel- und Bitterer de. 

ü, öettielnei^ A* 
h. Blättriger A, 

00. Uliviti« 

ßuChrydolitli» 
80. Hypersten.^), 
B3. Bronzit; 
84. Sinärägdih 
ÖÖ. Strähl3teili. 

Ä, Aöbestattigef St; 

o\ Gemeiner St. 

H. Müschlicher St; ^)i 

ll. ölasäreiger St/ 

ii^ 1 1 ^ l^örniger St 
öo« Asbest 

Ä. Biegsahier A. 
i. Gemeiner A« 
^. Holz. A. ' 

^ <2. Schwiinmih4^r A^ 

87. SeriJfentin* 






'^Kokkoliti'. 

ae«^, ^.*^^!i '^f^*^ "*"^ umsehen dem gemein«« und 
n^h'^i'"^^'* 8tr«W,teirie, gehört abet weder de JriniPn 
«Jiu/u!^ *u" "* ^* ^*"^ zeichhet «ich dtitdi «itten 
tenlni "^^^'^ QüerbrtiCh, der bei beiden andern Af 



/ 



> «9« ( 
K arsten , 

Ocdnungen» Gattungen. Arten. 

a. Gemeiner S. 
h. Ebener S. 
c. Edler Sd 

88. Talk. 

a. Gemeiner T. ' 
J. Stänglicber T.- 
c. Verhärteter T. 

89. Topfst eiiu 

90. Chlori t;' 

0. Erdiger Cn. 

b. Blättriger Ch. 

c. Gemeiner Ch. 

d. Schiefriger CtL 
gi. Bergnvehl. 
92. Meerschaum« 
^. Sei Fenstein, 
94. Speckstein. 

a, Gemeirter S, 
^b. Schaaliger S« 

96, Nephrit ')• 
96. Sahlit. 
97« Bä,ikalit« 
98. Diopsid. 
gg. Tremolit. 

a. Aabestattigcr Tn 

b. Gemeiner Tr. 

c. Glasartiger Tr. 
gg, Kiesel' und Kälkerde. 

100. Täfelspath. 
lox. IfehthyophtKalm.' 
hh. Kiesel-^ Kalk-^ Maunerdt und Qif 
102* Lasurstein* 
loS. Haüyn« 

X) Gemeiner N.ephrit> Wjerwää» 



) 29S ( 

K A B S T E li. 



fy 



Ordffusgen. Gattunge«. Artes^ 

iB, Der Alaunerde, 

104. Lazulit. 

Ä. Geneieiner I.i. ■).:• • 
i.. Spliurig«r'Li ^^ • 

io5. Jolith. 

io6. Andalusit« 
107» Go rund. 

a. Gemeineir <C; ' ' 
i. Diatnantispäib. • 
168. Sf}>b]rr. 
'•log.' Sx'hmlYgeL \ 
>io. Zeilanit, • * / ^ 

111. Spiiyd^IL ' ' 

iifl. Gbrysoberyll» 
ii5»JTö»'a8. ' 
>i4. Py-cnMi 

ii5. SchörU ' <? ^ r, > 

L 'ä4> Gemeinet S« 
-» '» "ii IndicoliC 

d. Rubellit. ^ t ^J . ' 
116. Staurolithtf »^1 • ^ 
»17. ay^a*i'fc " > 

118. Vtnttl ' 

119. &e^b2eir!d'e; » 
löo. Ko'lly.rit* 

lai. Ai'ütti44ii« ^V 

tfiS. Wavölit. 

a. Erdiger W^ ^), 
*. Strabligcr W 



'f . 



Lasullt» WSRNXR, 

OFeldspath compacte blenV^tti<krl 
8) Reine Tbonerde» W. ••b* • 

(i) Brdiger Talj^» w« Chlorite blancbei S. 



•p t. 



) se4 < 

laS, Kryolith, i ,. 

£ Der Bittererde, j • j. • 
g, Der Kalkercle, /; .:\, - 

a^f Kalkerde mU KphkrvSfOr^^ 

l«a, MieTOil;, ' 



f ' 



189* Brauns pf2iit,Ii. i 

J. StängUßligr. ©r,; 

X <». Veribilrtefcer A* *). 
tSt, Bergmilcb^ . 

J, Körnig«|r(tK.' 

4. Faarigf t K. >l \f' 



: ' . < .Vi 

. * V 

1 I' I »V» 



*) l^4iU9na|i4thi Würfe l^~itj!u , 



) 295 ( 
K arste n^ 

QxänmS^l^' Gattungen* Arten, 

J, Schaaliger K. ')^ 
g^ Erbsförmiger K» ^, 
Ä. Tuffartiger K. 

|34. St^ink stein. 

,. a. Gemeiner St. * 
6* Blättriger St. 

»55. Mergel. 

0. Erdiger M. 

*. Verhärteter M, • 

136« Bitubiinöser Merg'elschie- 

187. Madrepörsteiri» ' 
i3Ö. Arragon. ' ? * " 

bbp Kalkerde mit Fhosphorsäure» 
l3g. Apatit. 

140. PbO'sphorit« 

a^ Gemeiner Ph« 
*. Erdiger Ph. 
eCf Kalkerde mit Flufssäurp» /^ '> ., 

141. Fluf3. 

ök ErÜiger FL ; ' 
*, Dichter Fl.** ' 
'<?. «pathiger Fl. 
<W, Kalkerd^ mit Schwefelsäure. 

140. Gips. 

• a. -Erdiger G. 

^ i; Dichter G. ' 

* c/Fäsrrger G. 
•^ • ^tf. KBrnlger G. ^). 

; *e. Späthißer G. 




'Chanx carb. stratiforme (znm T^ciDfH. 

2)Crbsenttein. 

^ Blättriger Gips, W. 



1 > 



) »96 ( 

K A R S T £ 1^. 

OtÜA^n^^n^ Gattungen, Artex^^ 

ß, Pichtsr Jf. 
J, F^sriger M. 
p. Strahliger Äf. 
4' SpiUhiger M. »), 
e. Schuppiger M. *]J| 
#«t Kalkerde piit ^oi-ßx^ciure^ 
144. Oatol i t h, 

; 145. BotrypUtbv ; 
b, D©r Strontiaperdft 

146. St rontia q, 

>47» C M e 1 ^ 3 t i n. 

0. Dichter C.« 

Ä, Faseriger <?, 

. <;. Strahliger C, 

,4* Bl^ttrig^ir Q^ 

i, Der Baryterde. 

148, WitberUv 

149. fi^f x^ .-; ^ 

^ flt. Erdiger 9^ 

. V it Dichter B, 
c* Blättriger 9« 

,f. Oemeiuer B, 
/• Mulpiig^rB^ 
£^. Stänglicqer B, 

s. Strahliger 0^ 
i9o, Hepatit» 

?) Wttrreltpath, Wf 



) «97 ( 



KARSTElf. 

n«« Klasse. Salzige Fossilien. 

Ordnungen*, Gattungen, Arteii« 

a. Kohlengesäuerte Salze. 

f». Gemeines N* 
J» Strahliges N. 

b* Boraxgesäuerte Sal^e. 
i5q. 3 ^ s 8 o 1 i q.. 
r53.'Tinkal. 

' p. Salpetergesäuerte Salzß, 
i54. Salpeter. 
4* Sajzgesäuerte Salze^ 

i55. Steinsalz, 

- fl. Fasrig^es St* 
^; Blättriges St. 
c. Korniges St. *). 
i56. Salmiak. 

.'* 'Ä. Gemeiner S. 
&. Vulkanischer S, 

ft Schwefe^fesäuerte galze, 

iS'j, Maskagn in. 

[58. GlaubersalZr 
t59. R eussin. 
i6o. Häarsalz, 
i6i. Al^un. 
i6fl, Feder sala^. 
[63. Berghütten 
6ä. Eisenvitriol. 

65. Klip fervitriaL 

66. Zinkvitriol. 

67. KobaltyitTioI« 



5C 



/v 



O Sees als I W* 






) 298 ( 

Kar s t'e n. 
111" JL l,a s s e, Inflarninabilien. 

Ordnungen, Gattungen. Arten. 

168. Alauner^e. 

169. Brijvi»? kohle. 

a. Erdige Br. '); 

b. Fasrige Br. ^^* 
C. Gemeine Br. 

d, Kpri^ige Br. ^). 

e. T'rapezoidische Br» ^)i 
170* Bern stein. 

a. Gelber B* 
*. Weifser B. 

171. Honigstein« 

172. BergöU 

. a. Liquides B. 

b. Verdicktes B. 

173. Erdpech. 

a. Zähes £. 

b. Elastisches E. 

c. Schlackiges E« 
d* Thonartiges £• 

174* Steinkp hie. 

a. Pechkohle* 

b. Stangenkohle* 

c. Kannelkohle. 
dt Schieferkohie» 
e. Blätterkohle* 
yi Grobkohle* 
g. Kufskohle» 



2) Erdkohle, W^ 

a) Bittiminöies Holz, W* 

5) S. oben 8. I71 11. 172% 

4) Moorkohle. 



) 899 (. 

KaRSTEIT; 

175, Antl^razit, 

a. Gemeiner A. *)• 

b. Schlackiger A, ^), 

c. Graphit^rtiger A, *), 
^, Bandartiger A* 

c. Fasriger A "*)• 
J-, Holzartiger A- 

176, Graphit, 

q. Dichter Gr. '), 
^. Schuppiger Gr» 0), 

J77* Di^mar^^j 

lyö, Scliwefe^« 

a. Gemeiner S, 
i. Vulkanischer S. 

lYi» Klasse, Metalle^ 

Prdi^ung^iit Gatcungenr Arten« 1 

a, {^latin, 
!?, Gold, 

180, Ge4iegen»Qo.lcl, . 
._a. GoWg^lbes G.G. 
iu Messinggelhes G, Q^ 
ip, Graug^lbe9 G« G, 

.. tr .'j .?; 

I) Schiefrige Gl<|nskohIe> W. 
3) Mnschliohe QUnzkohle» W« 
8)Anthracit^ glpbuleuxiH; 
4)]V[inerali«clie Holz kohl et W. 
5) Per carbiiir^lamelli;forme> Ift: 
6)f« c. granulenxi H. 



) Soo ( 

Karsten. 

Oidnuiigeii. Gattungen. Arten. 

c. Quecksilber. 

xBi. Gediegen Quecksilber, 
i8$. A ip alga m. 
ifÖ. Quecksilbpr-Hornerz. 
184. Lef^ererz. 

a. Dichtes L. 

h. Körniges L« 
i85. Zinnober. 

a. Gemeiner Z. *). 

h. Zcrreiblicher. Z, *). 

d* Silber. 

186, Ged iegen- Sil her. 
^ 187. G ü I d i s c h - S 1 1 b e r. 

188. Spiefsglanz-Silber* 
. i(Jg, Hornerz. 

AT. Muschliches Bf. 
i, Strahl ige» H*. 
c. Gemeines H« 
cJ. Erdiges H. . 
igo. S ! 1 b e r s c n w ä r'z e. * ' 
191. Glanzerz. 
. 19Q. Sp r od -Glanzerz. 

193. Rothgültigerz. 

a. Dunkles R. 

b, Lichtes R. 

e, Kupfer. 

194. Gediegen-Kupfer. 



I ' 



• 


■ ' i . 


:>'.•. 


- 


•> 1- ' 


'. • 


I) Dunkelrother Z. 


ft • ' 1 


1 " 


fi) Hoch rot her Z* 


» * 


'. ' ' 
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Ordnungen. Gattungen. Arten. 

igS. Rothkupfercrzi .. 
0. Dichtes A* 

b. Plättriges R." . 

c. Haarförmig€S R* 
196. Ziegel er z; 

.^. Erdiges Z, 
i. Verhärtetes Z. 
1^. Kupferkies. 
»98* Weifskupferert; 
199. Fahlerz- 
fioo. Graugültig er z. 
iloi. KnpFi^rglanzi 

a. Geschmeidiger K. 
^. Gemeiner K. 
e, Schuppiger K; 
ilDfii Buntkupfererz. 
Öo3. Kup fersch wärze^ 
fio4. Kupfersaininterz» 
fio5. Kupferlasur. ' , 

a. Gemeine E^* • 

&. Strahlige K. 
fio6. Malachit. 

Ä. Filseri^er.Wt. 
b4 Dichter M. 
ß07. Dioptas. 
fto8. Kupfergrün« . 
^^09. Eisensc hü ssi ^ *- Kuprer* 
grün. 

^. Erdiges E. K* 
ft. Schlackiges £• K« 
Äio. Olivenerz. 

a. Dichtes O- 
S. Fasriges O. 



) 3o» { 

Karsten. 

Ordnungen. Gattungen* Arten, 
fiii. Lins etierz« 
fiifi. Kupferg limmer. 
fli3- Strahlenerz '). 
014. Phosphorkupfer- 
fiiS« Salzkup fer« | 

04, Gemeines ^. ' 

b* Sandiges S« 

t Eisen* 

S16« Gediej^eii-j^iseii. 

a: Tellureisen. 

h* Metenreisenj 
^ fti7. Seh we felkie fs. 

ä: Gemeihef Schw/ 

b. Strähiigef Schw/ 

ci Leberkiefs, 

di Haarkiefsj 
fii8j Magnetkiefs/ 

Ä. Geinifitier ÄTj 

*; Blättri^^r M. 
fiig; Magnet-^EiseiijIteiM; 

ai Fasriger Al, 

bi Gehieiher M, 

Ci Safidiger M 

d. Blättriger M, 
fifiö, TitandiSen^ 
fi2i, EisenglahZi 

Oi Gemeiner E; 

b. Körniger E, 

c* Schiefriger £i 



•■ 



1) Cwivre ar»euiat^ £ettiNxe mämelon4 Ajan» 
• ilairej H. 



) 3o3 ( 

Karsten. 

Ördiiuiigcii^ Gattungen. Arten, 

di Schuppiger E, 

i2Q2; Roihei^^'n Stein. 

a. Schu|)piger R. *) 
. h. Dichter R, 

c, Othriger R. 
' J. Fasriger R; 

fifiS. Brauneisenstein. 
at Schujjpiger ßr. 
/►, Gemeiner Br^ 
c. Jaspisärtiger Br 
d: Ochriger Br.- 
e: Fasriger Br, 

£04. Umbra. 

fifi5; Schwarxeisensteim 
äi Dichter Schwj 
bi Fasriger Schw.. 

fis6. Spatheisöti^tein. 

607. Thoneisehstein. 
ä: Ochriger Th, ^)^ 
b- S tan glicher Tbi 

c. Körniger Th; 

d. Gemeinet Tb*- 

e: Jaspisärtiger Tb. 

/; Schaalig<Jr th. s). 
. g. Kuglicher Th. -»)« 
fi&8. Eisenpecherz. 
Sfig. Raseneisenstein. 

a. Zerreiblicher &• ^X 



DRotherEisenrahm* W- 
2) BÖtbel» W. 
6)Kif euniere» W- 
/«> Bohnexz» W. 
#>IliIorastera;9 W» 



) 3o4 ( 

Karsten. 

Oi'dnungeit. GaUuugen. Arten. 

i. Verhärteter R. '). 
c^ Mtt8chlicherR ^)i 
fi3o. Blaueisenerde. 
s3i^ Grüneisenerde« 
ß3fl' Würffclerz, 
• 

g< Blei. 

ftSSi Wif«muthblei. 
ö34. Weifsgültigerz, 

a, Lichtes W* 

h] Dunkles W. 
fiS5* Spiefsglanzble.i, 
fi56. Bieischweif« 
fi37. bleiglanz. 
s38* Blaubleier?^ 
fiSy« Phosphorblei. 

a Gemeines Ph, ^X 

i. Fasriges Pb. ^). 

c Muschliches Pb. 0* 
040. Flokkenerz. 
fi4ij Rothbleierz^ 
^ S4fi< Gelbbleierz, 

a; Blättriges G, 

h, Musthliches G^ 
([4$. Hornblei. 
fi44. Bleivitriol. 
d45i Bleispat h. 

O Stimpferz, W. 

a) Wiesenerz, W. 

|$)Braun- nebst OrttnbUi etz« W. l'IottU phei« 

ph9ttf vert nnd gris brnn ^ H« 
4) P. ph. arseni^f H. 
() P. ph. jatiuatre« H« 



) 5o5 l 

Utidiiongeii, Gattungen. Arten. 

«. Lichter bI '). ^ 
*: bunkler BK ^i 

fl4^* Blei erde. . 

a. Verhärtete bJ \ 
& Zerreibliche Bf* 

047. Bleiniere«. '-'..[[jl 

h. Molybdän; ^ t. 

5248. MoljbdäiigUiiz \. 
fi4gL M ö 1 7 b d^ä n c fa ie >» - <^ 

l Zihri. " 

fiSo. Zinnstein. 
aSi, Holzz.in-n,er2; 
aSi. ^injuküel^; 

t. Zink. ' "*' » 

253. Bleütd^. . 

Ä. Öeibe, ßl; 

fr. Brenne B*. 

irr Sih^ai^ze BI. ^ 

J. Schauen Bt 
1a54. Gällmei. • 

b Späthiger G, 
iftSS. Zinkblüthe 
fi56. Z i h fc g I ^9^ tZ. 
067. ZiiQk6c'hör. 

i. Wifsmuth. 

5258. Gediegen*Wirimüth. 



mmmmtttmmUktm 



O Weifs.JBleier«. 
^) Schwa^z^Bleiera« 
5) Wa«»erblei. 

4^er Jahrgangs 



\ 



aet 
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K aksten. 

Ordnungen. Gattungen. Aiten. 

i. Verhärteter R. '). 
c MiiöchlicherR 2). 
fiSo. Blaueisenerde. 
s3i^ Grüneisenerde« 
ß3ft' Würfelerz, 
• 
g4 Blei. 

fiSSi Witsm.uthbleij 
034. Weifsgültigerjß, 

Ä. Lichtes W* 

h\ Dunkles VV. 
fi35« Spiefsglanzble.i. 
fi36. BleischweiP- 
fi37. bleiglanz. 
s38* Blaubleierzi 
fi39j F h o s p h o r b l e 1. 

a Gemeines Ph, ^X 

i, Fasriges Pb. ^). 

c Muschliches Pb. «). 
040. Flokkenerz. 
64^« Rothbleierzi 
^ S4fi< Gelbbleierz. 

a; Blättriges G, 

S. Musthliches ö. 
643. Hornblei. 
S44. Blei Vitriol, 
^45^ Bleispat h. 

O Siimpferz, W. 
a) Wiesenerz, W. 

t^) Braun- nebst Orttnbl^i etat« W. f^lottb^ pb«<* 
phattf vert und grif briin » H< 

4} P. ph. arseni^« H. 

() F. pb. jatinatre« H« 



) 5o5 l 

K.A.RST$ir. 

DiridÄuagcji, Gattungen. Arten. 

«. Lichter Bl* '), \ 
%: Dunkrer BK ^i . . 

fi4^* Bleierde. ' . 

ü. Verhärtete bl ', 
& Zerreib Üche mT 

047. Bleiniere.. ..!I:)T 

b. Molybdän*, i -t 

248. Molybdänglanz »>^ . 
S4g^ Mölybd'än defaer.' - 

l Zihri. 

fiSo. Zinnsteih. 
aSi, Holzz.inn,er^ 
fi5s. Zin)ukl!eJf$; 

^ Zink. '..Li.. 

a53. Bleüdi^; . 

ö. öeibe fil;' 
*. Bf äune Bl: 

irr:Sih^al^ze BI. ^ 

A Schallen :Bt 
' k54 Gallmei. 

* tfi GelneiAer Ct. ' " 
b Späthiger G, 
ift55. Zinkblüthe 
ö56 Zihfc^lä^d^rx. 
067, Ziiiköc'hdr; 

J- Wifsmuth. 

1258. Gediegen^Witimiith. 



immitmmmUki 



Weifs.JBleiere. 
^) Schwa»r2*Bleiera» 
5) Wa$»erblei. 

4^cr Jahrgangs 



\ 



SO 



Karsten.' 

Ordnungen* Gattungen- Aiteii. 

ftSg/W i f s m u 1 1) g I a u r. 
fi6o. Na d e I e r z '). 
fi6i. Kupferw'itsmnth« 
fiös.. ,W i f 8 mu t hrO cli er^ 

m. Tellur. 

fi63. Gediegeii-Tellar> 
ü6ä^ Schtiftiert, 
fl65j Gelberz. , « 
fi66. Blättererz. 

n. Spiefsglanz^ 

«67. GediejgfeH-Spiersgliin«» 
fi68, Grauspieff^glailzerz, 

a. Dichtes Gr 

*. Blättrige Gr. 

r^.Stra)i.ii)ß:ei9 Gr. 

«L Haarfo^migea Gr 

569. Ratb.9pi^iCAglaa2erz, 

570. Zitnilerer^ 

571. Weitsspiefaglatizerz, 

S7S. SpieCs^^«^^^^^^^^'"' 

o. Mangan. '.'],]/ 

srji. M an ga^n g La p. z *). . , 
1174. örauint5i:n,g^.n^rz. 
/z. Blättriges Gr, 
b^ Strahliges Gr. 
' e^Drchled'Ör ' 

d, Zerreibli.$;bieiS Qx., 



/.' 



I) TaBchenbuch III. 137 £f« 
d) JKUoganise aulfor^« H« 






) 3o7 ( 

Karsten. 

OrdaungeM* Gattungen. Aften.^ 

276, S.ehwarzmanganerx. 

a. Zerreihliches Schw. 

K VerhäjßtetesSchw 
076. W ad. 

fl77. Manganblende. 
078. Phosphormangan *>. 
fl7g. Manganschau m. 
s8o. Kothmangan erz« 

Ä- Dichtes R. 

i- Körniges R. 

p. Nikkei. 

flSi. Gediegen. Nikkei. 
aSq. KupfernikkeL 
fl83. ^Ukkelocher^ 

q. Kobalt. 

£84. Glanzkobaln 
fl85. Weifserspei^kobaltr 
fl86. GrauerspeiskobalC. 
S287. Erdkobalt- 

Ä- Verhärteter E. 

*• Zerreibliciier E- 
a88. Kobaltblüthe. 

Ä« Gemeine K. 

6' Strahlige K- 

r« Arsenik. 

089. Gediegen-Arsenik. 
figo. Silber- Arsenik* 
flgi- Arsenikkiefs. 



') £is«B.Fecherz» W# 



) *lfi ( 

Hausmann. 

r * — '^. — " 

£iDz. F. Gediegen-Widmutk 
iirS. Tellur. c. jn. 

^ V y* öerfiegen-T^llur. 

S. F. Schrift-Tellur. 

3. F. Weifs-Tcllur. 

A. F. Blätter-Tellur, 

in, Ordutaig. Erzö- 

T. Unterordnung* Kiese» 
I» S^ Silberki-esu 

a. DichteSji 
h^ Erdiges '). 
., g^ F, SpTödglanzerzi* 
9« S. Kupferkies. 

J^4£e F« Rupferglanau 
^ «. Gemeiner. 
§* Schuppiger. 
<:, öescbmeidiger. 
3. S. Eisenkies. 

\^ F. Schwefelkies. 
a. Dichter ^). 
§. Strahliger. 
c. HaarfQrmiger^ 
5. F; Eisenkies 3), 
3* F, Magnetkies. ' 
a. Dichter* 
Ä. Blättriger, 
4- F. Arsenikalk Im 1)* 



I) Silbenchwärze« 

S) Oeneiner SchwefeUdss. 

4) 8divreieki$«ii mi^ wenijsein ArtenilL verbände»» 



5. 


F. 


6. 


F. 


l 


F. 
F. 


9- 


F. 


tö. 


F. 


11. 


F. 


-^la. 


F. 
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Hausmann. 

Arsenikkiea. " 
Weifserx« 
Spcifskobalt *)• 
Robaltjerlanz ^X 
Kobaltkics ^). ^ 
Kupfernikkek 
W e i f s k u p f e r e r s» 
Z i n n k i e s* 
l,3« F. Kupfererz. 

12^0 ein eines "*). 
h\ Einiites *). 
l4. F. Fah'ierz. 
Ä F. Schwarzgilligerz ^), 
f S. Bleikies, t ^ - 

i. F. Graugilti|^era ^), 
fl. F. Wei fsgiltigerz. 

3. F. Bleischweif. 

4. F. B 1 e i g 1 a n z. 

6. F. Kobaltbieierz «)^ 
6. F. Wismuthbleierz^ 
5. S. Wismuthkies* 
i, F. Nadelerz« 



•■ 



Weiftet Speifskobal^ 

«) GUnzkobait. 

5) SchiYcfelkobait mit «ehr wenigen^ SchwcfeleUeu. Fnndort 

Askjenund in Nerike ni Schwedep. 
4) Kupferkies, 
o) Buntknpfererz. 
f) Oraiigitltigerz. 
i) Kaust JEN 8 SpielsgUnzblei. 

8) Beschrieben im 5ten Stlicke der norddeutschen Beit^iig«»* 
Die Charakteristik soll un n^disten Bande des Taschei^* 
buchen folgen« 
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Hausmann.^ 

fi. F.« KupferwismothQi»« 
3. F, Wismut hg lanz. 

a» Blättriger«, 

b. Strahliger. 
6*S» Spie fs glanzkies. 

1» F. (irauspiersglanzer»« 

a. Strahligfs. 

b. Blättriges. 

c. Dichtes. 
fi. F. Federerz. 

7. S. Moly bdäDki es. 

Einzige Form. Wasser biet» 
fl. Unterordnung. J^l enden« 
1* S. Quecksilberblende. 
!• r* Zinnober. 

a. Blättriger. 
/ i. Dichter. 
C Erdiger. 

fi. F. S tinkzinnober«^, 
^ 3. F. L e b e r e r z. 

a. Dichtes. 

b. Körniges. 

c. Schaaliges '}. 
S. S* Silberblende. 

Einzige Form. Rothgilt ig er ai» 

a. Lichtes. 

b. Duokies. 

' c. Fahles ^\ 
S.S. Spiefsglanzblende« 

f. F. Rothspie fsglanzers. 
fi. F. Zundererz» 



x) Das eogenannte Korallenenu 
«) S. ob«i» S* S4IS. 
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A ÜSM A N W. 

^ a. Dunkle«« 
b. Lichtes» 
4« S. Zinkblende. 
X. F« Blende. 

a. Schwarze« 
£• Braune«. 
<?. Rothe» 
€l« Gelbe« 
e. Grüne» 
fi. F* Schaalenblende« 
o. S. Manganblende'}. 



n. Klasse. InkombustibÜieTU 
. I. Ordnung. Einfache^ 

I. Unterordnung. Waaserlose» 
S. Hartstein. 

1. F. Saphyr. 

fl. F. Chrysoberyll. 

8» F. Spinell. 

a, Edler, 

h. Gemeiner. 
4* F. L a z u l i t h. 
a^ Kömiger. 

b. Splittriger. 
6. F. P 1 e o n a s t. 

6. F. G ä h n i t 2). 

7. F. K o r u n d. 



1) Kariteks Mangangfans. 

2) EcK£S£RGf Aiitomolith. 
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Hausmawn* 

ß. Gemeiner, 
i« Demantspatb* 
8, F. Smi.rgeL 
f* S. KieseL 
1. F. Q^uarz. 

a. Bergkryatal^, 
aß^ Edler '). , 
bb. Stänglicher ^). 
ce. Körniger. 
1^« Fettquarz. 
Anhang. 
Katzenauge« 
Prasem. 
c. Gemeiner. 
ßa. Dichter ')• 
ib. Faseriger ♦)• 
\c. Stängticlier ^X 
<2, Kieseisinte^rt 
^ aa. Fasriger. 
bb* Schaaliger» 
, cc* Dichter* 
fi. F* Eisenkiese!» 
3. F. J a 8 p i 9. 

a. Ebner ^)« 



I 

O Krystallqnarz* KARtTzv^ 

t) Ametiliittqiiarz » tLkik^jKTir zum Tbei)^^ 

S) Gemeiner Qnarz § iSL 

4) Faterquarz» K. 

5) Amethiatqnarz f zum Theil* 



) Si7 t 

h. Erdiger '). 
% F. KieseUchiefer. 

a. Maschlicher ^% 
.*• SpHttriger *). 

5* F. HomateJn. 
a. . Splittriger» 

b, Muschlicher. 
15. F. Feuerstein ^). 
7« F. ^ Kalzedon. 

a. Karneol. 
>. Plasma 5). 
«r^.GeiHeitaeft' ^). 

8. F. Scliwimniki'esel »i). 

9. F. iTripel. 

&. Unterordnung. Gewassert fei 
t» S* WadserkieseU 
1. F« Saugkiesel 

a. Polir^chiefer. 
%. Kl«bschieferi 
!a. F. p a 1. . 

fl. Edetopal. 

aa, Färbensf^ieletidet •)*. 



I 
( 



I) BMidlupi* \ K4MTKN «im Thea. 

GesMiner Jaspi« J 

a) Gemeiner Ja^iis mm Theill i^^j^^tex. 
Jaspisartiger Kieielschiefer J 

3) Gemeiner Kieselscliiefer. 

4) Hierher auch der ägyptische Jaspis« 

5) Hierher auch ^et Heliotrop. 

€) Hierher» nach Karstsn, theiiweise der KrysopTt 
7) Schwimmstein* ^ 

•) Edler Opal, 



!\ 



/ 
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' Hau SM ANW, 

hb. Einfarbiger ')• 
*. Hyalith. 

c. Haibopal 2). 

d, Kacholong» 
3. F. Eisenopal *)• 
4* F« Pimelith« 

• «. Fester» 

i« Zerreiblicher* 
fl* S* Wasserthon* 
I. F. Waweilit. 

a, Strabliger. 
t. Erdiger. 

ß. F. KoHyrit. 
5. F. Aluminit. 

IL Ordnung. Gemischte. 

1. Unterordnung. Thon-Kiesel; 
I. Reihe. Einfache* 
Einzige S. Kaolin. 

Einzige Form* Kaolin,, 
fi. Reihe* Gewässerte* 
Einziges. Thon* 
U F. Tbon. 

, a. Fetter. * 

b, Magerer. 

c, Schiefriger« 
fi. F« K o h I e n t b o n. 

ia. Zeicbenscbiefer« 
b* Brandschiefer. 
c, Alaunscbiefer. 



1) Gemeiner Opal. 

ft) Hierher» nach Katlstett, der Leberopal und tiieilweii« 
anch der Kiysopras, 

9) Ja»popaI« 



) «19 ( 

Hausmak»^ 



X. 



t 



l 



5. F. C i m o 1 i t. 
F. BoK 
F. 5 p h r a g i d. 

6. F: Walkthon. 
- ' a. Feiner. 

i- Grober. 
F* Bergseife. 
F* Stein mark. 
Ä. Festes. 
Ä. Z^rreiblicfaea. 
3* Reihe* - Kalihhltige* 
S" S. Agalmathbl ith« 

Einz. Formation. Agalmatholitli. 
fi^ S. Thonsr^in. 

1. F. Thonstein. 
fi* F. Alaunstein. 

3. F. £ i s e n t h o n. 

4. F. 'Wacke. 

S» S. Thonschief er. 

Einz. Formation. Thonschiefer. 
4' S» Wetz schief er. 

Einzige Formation. Wetzschiefer. 
6. S. Pyraphrolith. 

1. F* Pecfast^in. 

a, F. Obsidian. 

a. Gemeiner ^). 
J. Edler ^). 

3. F. Perls'tein. 

4- F. Bimsstein* ' 
6. S. Feldspath* 

i. F. Feldspath.. 



^■«i 



Obadian. 
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HAUSMA.tim 



« 



a. Glasiger. 
h. Adular. 
i?. Gemeiner* 

aß. Einfarbiger *)•» 
W. Farbenspieiender *f* 
ä. Dichter. 
Anhang. , . 
Chiastolith; 
fi. F. S a u 8 s a r i t, 
iy, S. Tri p han* , 

JEinzige F. Triphaö. ' 
0. S. Paranthin. . , 
!• F. Wer nerit. 

a. Dichter ^). 
Ä. Fasiriger. /*)i 
ß. F. Sk apolitti 
t2. Glasartiger, 
iza. Gemeiner. 
Ä*. Stänglichef*^ 
cc. Nadelförmigeir. 
• i. Gemeiner. 

<?a Blättriger^); 
ii. 3trahliger«. 
c. Dichter, 
g. S. Schisolilh. 
»•F. Gl im in er. 

a. Blättriger. 

h. Muschlicher ^^i 



IM 



i^ Gemeiner Feldspatli. . . * 
1) Labrador • Feldspath. ' 

5) Eföolith von Karstsk Und KirAPlke««k^,«MB «•»* 
4^ Schumachehs Bergmannit. 

6) KAnsTEN» Werncrit. 
€) S. ^ben S. 195. 



) 3äi ( 
Hausmann. 



ü. 


Fv 


Chlorit. 




/ 


a* flattriger. 




- 


4. Sehuppiger '). 
r, Schiefriger;. 


- 




4. Muschlicher *). ^ 
e. Erdiger 3). 


8.P. 


Talk. 






a. Blättriger. 






J. Schuppiger '^). 


4. 


F. 


Lepidolith* 


IQ. S. 


H 


ornblende. 


». 


F. 


Hornblen de* 
a. Basaltische* 
h. Gemeine. 
aa. Blättrige* 
hb. Strahlige. 
tf* Talkartige* 


'- 


• 


Anhang* 
Basalt* 


fi. 


F* 


Diallagon. 
a. Schillerstein* 
4. Smaragdit. 


3. 


F. 


Anthophyllith* 
a. Blättriger. 
i. Strahliger. 


tu S. 


A 


X i n i t* 


Einzige Form* A X i n i t« 


ifi. S* 


E] 


p i 4 o t. 


i* 


F. 


Thallit. 

a. Blättriger* 



^) Erdiger und gemeiner Chloiit nach Karstäk. 

*) 6, oben 8. 175. 

^ Grtlnerde. KärstsV* 

4) Kabitxit» tchttppig«r Thont 

^er Jahrgang* fli 
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Havsjua.vi'S. 

h, Haarformiger *}• 
. tf. Splittriger. 
iL Sandiger* . 
e« Erdiger *)• 
fi. F. Zoisit. 
i3. S. Idokraa. . . , 

Einzige F. Idokiras«^ 
14. S. i^epheliii. . . 

Einzige F. , Ne-piielim 
i5» S. Letizit. 

1. F* Anälzitn. 

a. Blättrigen , , 

b. Fasriger. 
S, F* Aniphigem 

a. Muschlicher^ 
jb*' Körniger« 
t» Erdiger. 
16. S. Haütä, 

Einzige F^ tJÄxiiU. . 
4« Reihe. Walser - vnd Kalikaltige. 
1« S. Lasurstein* 

Einzige F. Lasurstein. 
9» S. Dipjrr. 

Einzige F. Dipyr. 

5. S. L o m o n i t. 

Einzige F. L o m o n i t. 
4. S. Mekonit. 

Einz* F. Meionit. 

6. S. Harmotom ^). 

Einzige F« Harmotom* 



I) 8. oben S. »24. 
a) Dauelbit. 
0) Kreuzstein» 



) SaS t 

Häusmann. 



6. S. Chabäs^i n* - 

Einzige F. . Chabasin.' 

7. S. Prenith. > . .1 

Einzige F. Pfenith. 
Ä. Blättriger* 
h, Fasriger. 
t. Dichter *). 

8. S. Natrolith. 

Einzige F. Natrolith; 

Anhang« 
. Klingsteiii; 
§. S. Zeolith; 

Einzige F. Zeolith*. 
a^ Blättriger. 
b. Nadeiförmiger *); 
ic* Haärrormiger. 
d*' Fasriger; 
^» Dichter; 
. /; Erdigen 
IX); Si Stilbit: 

Einzige F; Stilbit» 

a. Blättriger. 

b. Blättrig - strahliger. , 
ir. Schuppigen 

IL Unterordnung. Kalk-Kieael; 

i. S, A pophy lliü 

Einzige F. Apopbyllit. 
6. S. Tafelspath. 

Einzige F. Tafelspath^ * 



2) Im Bruche uneben» undurchsichtig* matt« von sseisig« 
grllner ins Wachsgelbe sich ziehender Farbe » thetls derb» 
thcils alsUeberzug von Klnftllächen sii Fahlun in Schweden . 

z) Prismatiflcher Z» Kaxiitbit. ' 



> * 
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Hausmann. 



IH. üntcrovdnung. Talk-Klescl 

!• Reihe, J^as serlose. 
!• S* Gramm atit. 

Einzige F« Grammatit ')* 
a» Gemeiner. 

aa. Blättrigen 
W. Strahliger. 

b. Glasartiger« 

c. Asbestartiger, 
8. S, Bai-kalit. 

Einzige VF. Baikal it. 

3. S. Pent^kklasit» 

X. F. piopsid. 
fi. F. Salait ^). . 
a. Blättriger. 

aa. Gemeiner. 
bb. Körniger, 
b^ Strahliger, 
S, F, Augit. 

a. Blättriger. 

aa. Gemeiner, 
bb» Körniger» 

b. Muschlicher, 

4, S* Peridot. 

X. F,' Chrysolith, 

fi. F. Olivin, 
ß. S, Hy persthen» 

Einzige F. Hypersthen* 
6. S, Strahlatein. 

X, F, Br on z it. 

2. F, Strahlstein, 



I) TrtnbHthf 
•) BähliU 



!• J 
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ö. Gemeiner* 
Ir. Glasartigen 
c. Asbestartiger«, 
7. S. Asbest. 

Einzige F. Asbest; 
a, ■ Gemeiner» 
h. Amianth. * i* -^ ^' " 
c* Holzartiger.' * 
^. SchwiitomenH«^.'' • 
fi. jfieihe. Gewässertem.' 
1. S« Meerschaum. 

Einzige F. Meerscha u m^ 
52. S. Sp e ckstein. 

Einzige F. Speckstein. 

o. BlJktriger •); ' ^ ' 

i. Stänglicher'^X' / ' 
c» St'hicffrigen 
A Dichter 3). 
8. S, Seif'ens tein« 

Einzige F. Seifensfdijp. ^ ^' 
4* S. Nephrit. »^ * 

Einzige F. N e p h r i t. 
$« S. Scrpetttin* 

Einzige F. S er p cn ri n/ '* 
0. SehaaIig6T *)♦ 
*. Edler.* 
• -t äa^ Ebner. 
bb. Splittrigcr. 
e. Gemeiner. - • 



•■ -f * t 



N 



■»■- .* 



KARtTxirt gemeiner Talk# 

*) StängUcher Ttlk . Kahstbit. 

V) Gemeiner SpeckiteiHf Kabstxitj :.j. 

^ KAAiTsiTf fduMliger Speduteia«^ T 



k < 
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^I AUSMAß N. 

aa Muschlichen 
hb. Splittriger. 

6. S* TriklasiU 

Einzige F. Triklaait. 
rV« Unterordnung. Glykyn-Tho»- 

Kiesel. . 
1* S« E u k 1 a 87 . 

Einzige^. Euklaa. 
fl. S. S.ii^^if^gd,.; „ 

Einzig^ F, S m a r a g c^^ 

a. Edler, 

. ... 1 ^^ aa. Glatter. 

hh^ Gereifter *). 
.j • . i» Gemein ex ^)», 
y« Unterordnung« Kiesel- Th o n»" 
!• S« Topas, ' , 

Einzige F. Topas*. 
Ja, Edler. 3 X, 
J. Gemeiner f*)» . 
ft. S. .r7*:i%Kmalin, .... 
1. F^ Sclförlv , . 

i. Gemeiner. ({ i . 

S. Fj. ^4.(pyjlt .5); ;.; .^^i^ ... 

a, ftdUrr ,, 
J. Gen^eineis. 
Anhang. 
..j Pin it. 

5« S. A n d a 1 u s i tr ,*> 

E inzige F. A n d a 1 n 8 it« 






K A nsT £ K8 ges trei/tev Sifiinagtf « 



S> Topas, K. 
<i)Pyknit,K. •♦ 

6) Bubellit« K« 



) Sa? ( 

4. S. Ryan it. r .1 .t 

Einzige F. Ryan it. 

VI. Unterar tlnung» Kie^el-Zirko n- 
Einzige S. Zirkon* . 
Einzige F. ' Zirkon» 

III. Ordnung. Metalloxyä - fcrden. 

1* S. Staurolitb. 

Einzige F^ S tauro li tb. 

8. S. G r a n a ? ' .},,,:{ r^ ^ 

. a. Gemeinen 
' J. Schaaliger. 

3, F. Granat. . 

£U Körniger O* r^ 
i» Dichter. - 
-N aa. Geiiietner *). 

^Ä. Schl^kiger.^)* 

4, F, Kolo pbonit "*)♦. ^ ^ 

5, F, MangankieseUV : 

5, S. Spben. 

Einzige F« S p h e n* 
a. Gemeiner«^ 
h* Scbaaliger. 
i|. S. Gadülipit. .-:, i .:!: 

Einzige F/ . G a dö 1 in i t* -,; i •,.. . 



,^ (.• 



III. Klasse* Oxyde^ < 
I. Ordnung. Metall -Oxyde»!' 

1. S. Knpferbjkiydiil« 



1) Gemeiner Qrftmifei &» . .:. : 

a) Splittriger Graiiat» K- .:: '^ 

S) Schlackiger Granat I &. , ^^ ,..^ 

4) Fecbgranat^ K, . ^ u i^ . 



^ ) 3fi8^ ( 
Hau SM AKW. 

U F. Kupferroth *). 
a. Blättriges* 
J. Haarförmigea« 
c. Dichtes* 
«i. d. Erdiges ^X 
.'f. F. Kup fer brjtuD» 

i. Muschliches '*)• 

fl« S* Kupf ersch war, ze. 

Einzige F. KuV f e r s c h w a r « e. 

5. S. Eisenoxj'dül. 

X. F« Magneteiaensteio* 
a. ßlättrieer. 

hb. Scliäaligen 
. h. Körniger «)• 
/ • ^ c. Dichter 7). 
2?K Titaneis.enstein •). 
4^S. Bjutstein «), 

Einzige F. Blut st e im 
a. Dichter "°)» 



I) Rothkupferers. 

1) Erdiges Ziegelefs X. « Btim T&eil» 

5) S. oben 6. 2oi« 

4) Verhärtetes Ziegelerzi K« 

6) £rd|i0e^ Z. « K. ' 

Q Gemeiner M. £. ^im Tbeil» |C* . 

7) Sandiger M. E. zum Theil» K. 

' 8) Gemeiner M. £. zum Theil TitaveisMi IL 
g) Mänakan« 

« 

SO) Gemeiner £is«iig]«iis* 
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i. Körniger *)• 
c. Schuppiger *). 
" d. Blättriger ^)» 

^. Strahliger. 
y. Fasriger **). 

f» Schaumiger *), 
, Gemeiner ^), 
i. Ochrjger ^). 
Aahang : 
. Xhonigerr 
1. $t'anglicher *)* 
fl. Körniger ^), 

3. Dichter '°). 

4. Ochriger ''). 
6» S. ■ Eisenoxydhydrat. 

I, F. G elh eiseast ein. 

Anhang* 
/ T h o n i g e r, 

j. SchaaTiger ^^)* 
fi. Kuglicher. 



Körniger Eisenglane. 

*) Schuppiger E, 

«) Schiefriger E. 

4) Fasriger Hoth - Eisenstein. 

ß) Schuppiger R. E. 

^ Dichter B. E. 

7) Ochriger R« E. 

') StängUcher ThoneisenstfliAf K. 

9) Körniger Th. zum Thejl. K. 

'0) Gemeiner Th. zxm TheU* K. 

<0 Ochriger Th., K. 

II) Sduuli^er Th. , K. 
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3. Körniger. 

4. jaapisartiger* 
6, Gemeiner '). 

a. F. Pittizit ^). 

5. F. Limonit 3). 

4. F. Brauneisenstein* 

a. ^aarförniiger "*). 

J. Fasfiger^ 

c» Dichf^r» 
A Ocfariger. 

^nhang. 
Thpniger 0* 
6. S. Kiesplm'^ngai^. 

Einzige F. Kieselm^ngan ^). 
7» S. Manganoxycl. ' 

i. F. Braunstein. 

a. Blättriger 7), 

b. Strahliger ^). 

c. Haarförmiger* 
ä. Dichter ^f. 

e. Ochriger »°). 
d. F. M^nganscbwärze« 



x^ Gemeiner Th«, K. 

q) Eisetipecherx» K. 

S> lyiuschliphfr Baseneisenstein» K» 

4) ß. p|>en S. 184. 

5) Um]>ra, K» 

6) Manganblen^o» K« 

7) flattriges Graunuuigaiierz» K« ' 

8) Strahliges G-, K. 

9) Dichtes 6., K, 

10) ZerreibJichet 0.i K. 



} 35* { , 

Hausmanit. 

a. Blättrige '). 
i. Fasrig^ ^j^ 

c. Dichte A): 

d. Ochrige **). 
) 5. F. W a d. 

\ — a, Fasriges *). 

^ Ä. Schaumiges ^). 

/ C. Ochriges ^)* 

8«; S Mang'^nroth. 

£inz« F. M a n g a n r o t h. 
a. Körniges ^)» 
i. Splittriges. 
9. S. Cererit; 

Einz. F. Cererit. 
%^o* S. Wolfram. 

Einz. F. Wolfram^ 
11. S. Tungstein. 

Einz. F. Tungstein^j . 
IS. S. Zihxi.9teiii. . • . 

Einz. F. Z i n n 6 1 e in; ' 
'. 0. Edler. 

aa. Blättriger. 
bh. Dichter. 
^.Gemeiner. 



2) Verhärtetes Schwarzmanganerz « C 
a) Fasriger Schwar^eiseiutem, K. 
S> Dichter S., K. 

4^ Zerr^liche8.adbWiif»iiangaiicrE« K. 

5) S. eben S. aiS. 

6) Schuppiger Braunei»en«tcin , Maa?gan8chatim> K. 

7) Wad^K. 

S) K^ymiges Rothmanganers 1 K. .^ > - ^ 



— « 



« 
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aa, Fasriger ')• 
ib» Dichter«. 
i3. S. Tantaloxyd. 
1. F. Tantaiit* 
fi« F. Yttrotantalit. 
14. S. Eisehkolumb« 

Einz. F* EUenkolumb» 
i5. S* Kisenchrom* 

Elnz* F* Eisenchrom* 
a. Korniges. . . 
K Gemeines« 

16, S. T i t a n o X y d, 

i.F. Eisentitan* 

fi» F. B-utilK 

a^ Blättriger* 
b* Gemeiner« 

o« P« , A n a t a s* 

17. S. Pe.churan, • 

Einz. F. Fechuran ^X 
i8» S. Ura^ntaxyd. 

Einz. F. Uranox-yd. * 
a. UrangUmmer« 
b* Uranocher. 
tg. S. Nikkelo ciier. 

Einz. F. Nikkelocher. 
fio. S. Erdkobalt. 

Einz* F. Erdkobalt. 
/"^ «. Fester. 

aa. Gelber* 
bb. Brauner* 
rc* Schwarasen 



I) Holzzinners» X* 
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b, Zerreiblicher. 
SZi. S« Molybdänocher. 

Einz. F. Molybdänocher« 
fis; S. Wißinuthochcr. 

- Einzige F. Wismuthochen 
s3. S. Spiefsglanzoch er. ^ 

Einz. F. Spie fsgl anzocher« 
fi4* S. Spiefsgianzvfeifs. 

Einz. F. Spiefsglanzweifi '}• 
s5. S. Zinkoxyd. 

1. F. Zinkglas ''). 

a. Blättriges. . 
h> Strahliges. 
C' Fasriges. 

S« F. Galme i. 

0. Edler 3). 
aa. Blättriger. 
bb> Strahiigen 

b. Gemeiner. 
3. F. Zinkblüthe. 
4* F. Zinkocher. 

fi6« S. Bleioxy d. 

1. F. Bleiglas. 

2. F. Bleiweifs *). 



I) WeilsspieAgUmzerzj K;» 

t) Züücglaserz» K. 

9 Sp^tfaiger 0.> K. 

4) Der Verf. hUlt das BleiweiCi» 'Weifsb1ei«n » flir eine Ver- 
bindung von Bleioxyd nnd kohlensaurem Blei. Das qiian- 
titative VerhXltnifs beider ist sehr variabel» und da sich 
der lezte Bestandtheil in dem Bleiglase » da» ttbrigens mit 
dem Bleiweifs Krystaliisations - und Struktnrverhält- 
nisse gemein hat» gans ans der Mischling entfiernt» so isC 
er geneigt ihn als unwMeiitUoh xi» "betrachten^ und dem 
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a. Späth iges. 

b' Erdiges. 
aa. Festes ')• 
hh. Zerreibliches ^); 
3« F. Bleischwärze ^)* 

IL Ordnung. Oxydoide. 

I« Unterordniftig. Unvolikomtneiie« 
I* S» Kohlenstoffoxydul. 
I. F. Graphit. 

äi Blättriger ^). 

b* Schuppiger. 

Ci Dichtfet. 
d. F. Anthrazit. 

ai Geineiner: 

J. Schlackiger. 

r« Stänglicher *)• 

d. Graphitartiger. 

e; Fasriger; 

J^. Hölzartiger* 
S« S. S t e i h k o h 1 e. 

Einz* F. Steinkohle. 

a, Glanzkohle* 

b* Schieferkohle; 

r. Kannelkohle; 

d* Grobkohle* 



Bleiweifs« analog demGabneii eineSteUe üxtter Aen Ö^i^ätfsi 
aiizuweiseu. 

1 ) Verhärtete Bleierde , k, 

2) Zerreibliche B.> K. 

3) Dunkler Bleupath> K. 

4) S. oben S. I95. 

O Stangenkohle? K.^ . 
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e. Rufskohle. 
3. S. Wa»serstoff-Koh ^e^lstoff• 
X y d 11 1. 
1* F. Braunkohle. 
h, Pechkohle. 

ha. Gemeine. 
. bb* Prisiuatische» 
h Gemeine. 
c Trapezoidische. 
. d. Erdige« 
B. F. Afteirkohle. 
Ä. Holzige ")• 
b. Erdige *). . 

Anhang« 
Totl 

h. JPechtorf. 
b» Rasentorf* 
S. F- Berg^ech. 

a. Schlackiges. 

b. Erdiges* 

c- Elastisches« 
^ 4, F. Bergtheer* 
O. F. Bereöl. 

0. SteinöL 
. b. Näphta, 
4« S. Börnstein. 
' Einz. F. fiörnstein» 

a. Gelber. 
i. Weifser. 
% Unterordnung.* Vollkommene OxydoiMe» 
1. S. Stickstoffoxyd. 

Einz. F. Stickstoffoxyd. 



' \ 



') Fasrige Braunkohle; K. 
i) Alannerde« K. 
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S^ Wasser. 
1. F. Weich-Wassön 
». F. Hart-Wasser. 
3- F. Kalk-Wasser. 
iL V. Kiesel-Wasser. 

5. F, iSauerwassen 

6. F. Salinisch-Wassen. 

7. F. Eisen-Wasser. 

8. F. Bitterwasser. 

9. F. Salpeter-Wa^sc^« 
10- F, Vitriol- Wassen 

11. F- Zament-Wasser. 

12, F. Salz- Wasser. 
i3. F. Natron. Wasser. 
14. F* Scliwefel-Wassen 



IV. Klasse. Säuren. 
L Ordnung, Unvollkommene Säureib 

(Halbsäuren.) 

1. S. Schwefelhalbsäure. 

Einz. F. SchwefelhalbsäurcL 
£* S, Arsenikblüthe* 

Einz* F- Arsenikblüthe* 
ö. Blättrige. 
b: Schlackige ')• 
, c. Erdige -). 



4j r Beiclirieben im 4tcn St, der norddeutschen Beiträs^* 
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IL Ordnung, Vollkommene Säuren. 

I» S. Kohlensäure. 

Einz. F. Kohlensäure. 
s. S. Salzsäure» 

feinz. F. Salzsäure. 

3. S. S asso lin. 

Einz. F. Sassolin. 

4. S. Hon ig stein. 

Einz. F. Honigstein. 



V. Klasse. Salze. ' 
I. Ordnung. Erdige Salze. 

1. Unterordnung. Thonsalze. 
»• S. A laun. 

!• F. A 1 aun. 

a. Fasriger *). ^ 

b. Haarförmiger» 

c. Muschlicher. 

d. Mehliger. 
fl. F. Bergbutter. 

2. Unterordnung. Talksal2e* 
*«S. Bittersalz. 

Einz» F. Bittersalz.' 

Ä. Fasriges. 

i.*Haarförmige«* ' ' ' 

c. Mehliges» 
fi. S- Borazit. 

Einz. F. Borazit» 

3. S. Magnesit. 



0Feder8al2,K. 

^^f Jahrgangs flfl 



/ . 
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1. F» Magnesit. 
S. F. Pikrolith. 

Ä. Fasriger. 

Ä. Splittriger» 

IL Ordnuijg. Kalinische Salze. 

I. Unterordnung. Natronsalze. 
I. S» Nitrum. 

i. F. Soda ')• 

fl. F. Trona, ^). 
fl. S. Glaubersalz. 

1. F. Glauberit. 

fl* F. R e u s s i n. 

5. S. Tinkal. 

Einz. F. Tinkal. 
4« S. Steinsalz. 

Einz. F^ Steinsalz. 
Ä. Blättriges. 
**. i. Fasriges. 
u. Schuppiges. 
d. Körniges. 

6. S. Kryolith. 

. Einz. F. Kryolith. 
ä. Unterordnung. Kalisalze. 
Einzige S.Salpeter. 
Einz. F. Salpeter. 
S.Unterordnung. Amni on iumsaUc 
1. S. Ma ska gn in. 

Einz. F. .Maskagnin. 
S. S, Salmiak. 



t) Gemeines Natron» K. 
a) StrahUges N., K. 
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Einz. F. Salmiak. " — .- 
a. Edler *).' 
^h: Maschlicher. -, 

c. Gemeiner. 

d. Mehliger. 

4. Unterordnung. Kalkaalze 
1. S. Hydrophilit ^;. 

Einz. F. Hydrophilit^ 

fi. S. Kalksalpeter. 

Einz. F. K a I k 8 a I p e t e r» 
3, S. P h a r m a k o l i t h. 

Ein»t F» Pharmako.Uth» 

a, Haarförmiger. 

i. Dichter. 

c\ Erdiger. 
4* S. £ s m a r k i t. 

1. F. Botryo litH. 

a, Fasriger. 

h. Erdiger ^). '- ■ 

a. F. Datolith.' ' ; ' 

a. Muichlicher. 

Ä. SpUttriger "*)• 

5, S. Phosphorit. 

!♦ F, Apatit. 

a. Blättriger. 

h. Muscblicher« - 
aa. Gemeiner, 
hb. Körniger* 



ViiUtariiicher S., K. 

8) Salztaiirer K'aH', cfr kommt in Gestalt «ehr feiner, wcl« 
"er, glUnzender Schuppen im Gipi« bei Iiüneburg vor. 



3) 8. oben S. 171. 
4> S. oben 8. 176» 



N -"^ 
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a. Mergelstein. 
aot. Gemeiner. 
bb. Schiefriger* 
h. Mergelerde. 
Anhangr 
Kupferschiefer *). 
i6. F. Stuikkalk. 

a^ Stinkspath. 
f * aa^ G^jaöeiner. 

M. Stänglicher« 
h» Schuppiger. 
c* Stinkstein. 
d. Scha^liger. 

6, F, A n t h r a k o ij i t* 

a« Kohlenspath. 

aa. Gemeiner. 

bb. Stänglicher =). 
h. Fasriger. 
c. Schlipp iger. 
^, Dichter« 

7. F*. Bitterkalk. 

a« Bitterspath. 

aa, Geni^iner. 

bb. Stänglicher. 

cc. Körnigen 
h, Strahl igen 

c, Fasriger* 

d. Dolomit. 
€, Dichter. # 

8» F. Eisenkalk. 



I) Bituminbfter Mergebchiefer» K,^ 
A) Madreporsteitt » K. 
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0. Eisenspath. 
b^ Dichter» 
p. F. Mangsinkalk* 
V. Unterordnung. Stontiansalze« 

1. S. Strontianit. 

Einz. F. Strontianit» 

2. 5. Co elestin« 

Einz* F. Coelestin, 

a. Blättriger* 

aa. Gemeiner» 
ib» Körniger» 

b. Strabligen 

c. Fasriger, 
d* Dichter« 

VI. Unterordnung» Barytsalze* 
1. S Witherit. 

Einz. F. Witherit. 
ö, S. B a r y t. 

I. F. Baryt» 
, a. Schwerspath» 

aa. Gemeiner* 
bb» Schaaliger» 
\ h* Stangenspath» 

c. Strahliger» 

d. Fasriger» 

e. Schuppiger. 
. f. Dichter» 

aa» Gemeiner. 
bb. Schiefriger »). 
§. Erdiger. ^ 

aa* Fester» 
bb. Loser» 
fi. F. Hepatit. 



1) S. ol)cn 8, 169. 
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III. Ordnung. Metallische Salze. 

1* Unterordnung. Silbersalzcr. 
£inz. S. HorilBilber. 5. 

Einz, F. Hornsilber. 
a. Strahl iges. 
£. Muschliches» 
c. Gemeines. 
4 J. Erdiges. 
S» Unterordnung. Quecksilbersalze. 
Einz. S. . Hornquecksilber. 

Einz. F.' Hornquecksilber. 
B. Unterordnung. Kupfersalze^ 
I» S. Kupferlasur. 

Einz. F. Kupferlasur, 
a. Edle* 
aa, Brättrige« 
hb. Strahlige. 
h. Gemeine. 
aa. Unebene* 
W. Erdige. 
S.S. Kupfergrün. 
I. F. Malachit. 
«. Etiler.- 
aa. Fasriger. 
hb. Nadeiförmiger. 
b: Gemeiner. 

aa. Muschlicher. 
bb. Unebener. 
cc. Erdiger* 

Anhang, 
Eisenschüssiger '). 
fl. F. Kieselmalachit -)• 

I) Erdiges ci«en8chü««2geB Kupfergrün» K. 
3) Kupfergrün > K. 
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S.^S. Dioptas. 

4. S. P harmak'ochalzit. 

£inz* F« Pharmakochalzit. 
ß. Blättriger ^). 
^» Unebener ^), 
c. Gemeiner 3). ^ 
d^ Strahliger *)» 
«. Fasriger ^X 
•' y*. Muschlicher 5)» 

g. £rcliger '")• 

aa^ Fester. 

Ih. Lockerer. 

5. S. Pseudomalachit. 

£inz. F. Pseud omalach it. 
ö. Fasriger» 
h. Dichter. 

6. S. Smaragdochalzit. 

£inz. F. Smarag dochalzit« 
Ä. Strahliger ^). 
&♦ Sandiger ^). 
4* Unterordnung. Fisensalze. 
l. S. Eisenvitriol. 

£i£iz. F. Eisenvitriol. 



I) Kupfergümmer» K/ 

i) Linsenerz» K. 

5) Dichtes OUvenerz, K. ' 

4) Strahlenerz > K, 

5) Fasriges Olivenerz, K. 

6) Schlackiges Eisenschüssig- Knpfer^ttn# K* 

7) S. oben S. 211. 

8) Gemeines Salzkiipfer» K* 
0) Sandige Salskupfer» K. 
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ai Muschlicher. 

h. Fasriger. ' 

c. Schuppiger. 

d. Mehliger. 

Q, S. Pharm akos i der it. 

Einz. F. Pharniakosiderit ')» 

3. S. Py rosma lit. 

Einz. F. Pyrosmalit. 

4. $. Eisenblau. 

Einz. F. Eisen blau. 

a. Blättriges ^}. 

b. Fasriges ^). 

c. Erdiges **). 

5. U nt eror d.nung. Man g an salze. 
1. S. Tripli t. 

Einz. F. Triplit 5). 
fl. S. Rhodochr o s it. ' 

Einz. F. Rhrodoc hrosi t ^). 
VI. Unterordnung* Bleisalze« 
1. S. Kallochrom» 

Einz. F. Kallochrom ^). 
12. S. Pyromorphit. 

Einz. F. Pyromorphit*). 
a. Gemeiner. 
&. Muschlicher» 



1) Wlirfelerz , K. 
a) Fer phosphat^, H. 

5) S. oben S. iBa. 

4) Blaue - EiBenerde > K- 

6) Fhosphormangan s K. 

6) Dichtes Bothmangan^z t K* 

7) Botbbleierz» K. 

8) Pho8phorblei> K. 



/ 
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e. Fasriger* 
d. Erdiger ')• 

€ta^ Fester. 

hb. Zerreiblicher. 
S. S. Blein ier e. 

Einz. F. Bleiniere» 

4. S. Hör nb lei. 

Einz. F. Hornblei. 

5. S. Bleigelb. 

Einz. F« Bleigelb. 
a. Blättfiges«. 
' ' h. Muscbliches* 

6. S. Bleivitriol. 

Einz. F. BleivitrioL 
VIL Unterordnung. Kobaltsalze. 
1. S. Kobaltblüthe. 

Ein*, F. Kobaltblüthe. 
a. Strahlige. 
i. Erdige. 
c» Schlackige ^). 
a. S. Kobaltvitriol. 

Einz. F. Kobaltvitriol.- 
0. Blättriger. 
h. Erdiger. 
VIIL Unterordnung. Zinksalze. 
Einz. S. Zinkvitriol. 
i.^F. Zink Vitriol. 
a, Slrahliger. 
h, Fasriger. 
S. F. Bergtalg. * 



O Bleierde , K. zum Theil. 
a) 8. oben 6.197. 
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Beförderungen , Ehrenbezeigungen 
und Belohnungen. 



Jr 1 err Ho&ath und Professor Fisther 2u Moskau hat 
den Wladimir - Orden IVter Klasse erbalten* 

Herr Hausmann , bisher Kammer-Sekretar zu Braun« 
schweig y ist nach Kassel als General -Inspektor der 
Berg-, Hütten- und Salzwerke im Königreiche West- 
phalen , versezt worden , auch hat ihn die Akademie 
der Wissenschaften zu München zum koxrespondiren- 
den Mitgliede ernannt. 

Herr D. Reufsy Brunnenarzt zu Bilin in Böhmen, 
hat den Titel und Charakter eines K* K, Bergraths er- 
halten. 

Herr Tauber ist als Professor Extraord. auf der Uni- 
versität zu Moskwa angestellt worden. Er wird eint 
mineralogische Reise nach Sibirien machen. 

Die JVeU^rauiscIie Gesellschaft für die gesammU Na* 
turkunde nahm im Laufe dieses Jahres : 
Herrn Professor Schuhes zu Landshut , — und Hrn. 

Gouvernialratli von Senger zu Inspruck, 
zu Ehren - Mitgliedern y zum korrespondlrenden aber» 

Herrn Dr» Zimmermann in Marburg, auf« 
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7- 

Todesfälle. 



VJTraf Joachim v, Sternberg starb zu Brzezina in "B'ölu 
netL^ am i8ten Oktober 3808. 

Levin von Geusaa^ E. Fr. Geni^ral - Lieutnant , sjU 
zu Berlin am 2jnen Dezbr. x8q8. 

« 

Dr. /• jfug, Fried. Göttling , ordent]. Prof. der 
Philosophie und Lehrer der Chemie u. 8. w. zu Jena, 
St. am latea September 1809 im 54sten Jahre seines 
Alters. 






\ 
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8. 



Korrespondenz. 



i 



Cöttingetif den 171611 September 1809. 

Anl einer kleinwi Reise in Westphalen , die ich 
diesen Sommer machte , glaubte ich einen Wink be- 
nutzen zu müssen, den. inir ein Keaner gegeben hat- 
te , auf deni^ Jakbhsherge an der sogenannten Porta 
Westphalica bei Minden (ehemals Freufsisch-Minden) 
ein noch nicht bekanntes Vorkommen des Arragoniti 
zu beobachten , und von diesem Fossil , das mir als 
Arragonit angekündigt war, einen Vorrath zur ge- 
naueren Untersuchung zu sammeln. Der Kenner, 
dei: mir dopi Wink gegeben , war vor vielen Jahren 
dort gewesen 9 als es ihm selbst noch an dtn nothi- 
gen Kenntnisseti gefehlt hatte , den Werth des Fun- 
des zu schäzzen. Es ist mir gelungen, ob ich gleich 
nur wenige Stunden auf dem Jakobsberge verweilen 
konnte , wenigstens so viele Proben des Fossiles zu 
finden , dafs ich , nach genauer Vergleiohung mehre- 
rer Exemplare, den Mineralogen einen Dienst zu 
thun glaube, wenoxich, so gut ein Dilettant es ver- 
mag, von dem Voikommen und der Beschaffenheit 
dieses neuen Arragonits (wenn es Arragonit ist) ei- 
nige Nachricht gebe. ' Ist es wirklich Arragonit, so 
wirft seine Beschaffenheit ein neues Licht auf die 
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Natur dieses merkwürdigen und rSthselliaften Fossils 
und sein Vcrhälinifs zum Kalkspathe. Ist es kein Ar- 
ragonit, so unterscheidet es sich ^wrenigstens sehr von 
den bis dahin bekannt gewordenen Arten des Kaik- 
spathesJ Vielleicht liefert es zugleich einen willkom- 
menen Beifrag , den Streit der Tf^ernerischen und 
Hailyschen Schule über die oryktognostischen üeber- 
gänge der Entscheidung näher zu bringen. 

lieber das Vorkommen de« Arragonits, wie er denn 
vorläufig heifsen mag, am Jakobsberge finde ich nur 
Weniges anzumerken nothig. Er bridit , wie der 
Arragonit von Auvergne, in einem mergelartigen 
Gesteine. Dieses Gestein , das die obere Schicht ^ des 
Flözgebirges dieser Gegencfc bildet, ist schwärzlich- 
grau , dünnschiefrig , schon von Natur gebröckelt, 
und so mürbe , dafs man nur mit Mühe daran hin,- 
aufsteigt. Durch die Anlage eines Wirthshauses, das 
um der trefflichen Aussicht willen fleifsig besucht 
wird, ist ein Theil des Inneren dieser Partie des 
Berges entblöfst. Mam sieht sogkich mehrere , mit 
dem Mergel abwechselnde Lager eines weifsen Ge- 
steins , das aber niemand beim ersten Anblicke für 
Arragonit halten wird, in ziemlich grofsen Massen 
vor sich. Diese Lager sind an einigen Stellen über 
einen Fufs , an andern nur einige Zoll , mächtig. 
IDieienige Art des Fossils , die sich Schon beim er- 
sten Anblicke als Arragonit ankündigt, findet sich 
nur in kleinen, höchstens einen Zoll hohen und 
sich gewöhnlich zwischen den dichteren Partien des 
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Mergels retsteckenden Lagei'n zerstreut. Die besten 
Stücke fand ich zwischen den Steinhaufen umher. 

Das Erste, was mir bei der Vergleichung mehreiei* 
eingesammelten Stücke aufüel , war die Verschieden- 
heit der Arten des Fossils» Und da noch immer 'ge- 
zweifelt werden kann, ob diese verschiedenen Arten 
zu einer und derselben Gattung ;aus dem Kalkge- 
cchlechie gehören , oder ob hier nicht offenbar eia 
Uebergang des Arragonits in den gemeinen KalkspatU 
und körnigen Kalkstein Statt findet,, so mufs ich jede 
Art besonders beschreiben. Ich bediene mich also 
hier des Wortes Art nur hypothetisch, nämlich in 
der Voraussezzung , dafs alle diese Arten doch wohl 
einer und derselben Gattung angehören könnten, 

T)i6 erste Art, die ich um der Kürze willen die 
fasrige nenne , ist weifs , vom Schneeweifsen bi» 
zum Grauiichweifsen ; inwendig , aber nur selten, 
glänzend, von einem'Glanze, der zwar schwach ist, aber 
sich doch mehr dem Glasglanze, als dem Perlmutterglan- 
ze, nähert; gewöhnlich matt; von fasrigem Läugen- 
bruche ; unebenem , oder versteckt blättrigem , bei- 
nahe müschlichem , zuweilen aber auch deutlich 
blättrigem Querbruche ; die Fasern gewöhnlich gera- 
de und schmal, zuweilen aber auch breit und aus cin- 
einander laufend, ßie Bruchstücke sind unbestimmt 
eckig, mehr sturripf-, als scharfkantig. Die matte 
Varietät kommt gewöhnlich in krummschaalig abge« 
sonderten Stücken vor , und ist völlig undurchsich- 
ti"-. Die glänzende Varietät ist zuweilen ganz, zu- 
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weilen nar an den Kanten darchscheinend« Beide 
Varietäten sind halbhart, die glänzende zuweilen 
hart und^ selbst das Glas echwacbrizzend; übrigene 
leicht zersprengbar f nnd nicht sonderlich schwer« 
Noch verdient bemerkt zu werden, dafs die Varietät 
mit breiten aus einander laufenden Fasern eine son« 
derbare Aehnlichkeit , die auch wohl Kenner tSu« 
Sehen konnte, mit dem fasrigen Zeolithe hat.. 

Die zweite Art des Fossils bedarf kaum einer be« 
sondern Beschreibung; denn sie gleicht an Farbe , 
Textur , und den übrigen Eigenschaften , die ohne 
chemische und mechanische Zerlegung in die Sihno 
lallen I völlig dem körnigen Kalksteine und zwar dem 
grobkörnigen , zum Beispiel dem vom Eichtelberge 
im Baireuthischen» Vielleicht unterscheidet sie sich 
Ton diesem dadur^^h , dafs sie gewöhnlich in unbe- 
Itimmteckige scheihenförmige BruchstUcke zerspringt« 
Da es mir aber an Instrumenten fehlte, grofse Bruch- 
stücke von den derben Massen abzuschlagen , iro ist 
die scheibenrörmige Gestalt der BruchstUcke, die ich 
einsammeln konnte^ vielleicht aiich nur zufdlig. 

Als eine dritte Art dieses Fossils^ehe ich vor-» 
läufig die krystallisirte an , die sich aber freilich bei 
genauerer Prüfung schwerlich als besonder^ Art legi« 
timiren wird. Sie gleicht an Farbe und Glanz der 
ersten oder £asrigen Art , unterscheidet sich aber von 
dieser' durch den Bruch, der körnig -blättrig, nichc 
£iserig , ist , und sich in das Unebene verliert. Die 
Krystalle sind klein , aaswendig und inwendig glKn« 
4^cr Jahrgang, fiS 
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ttndf VOB eillem Gknze, der lich mehr denf Giü' 
clause,' alt dem Perlmtttterglanze , nXhert ; zu'weilea 
aber auch äufserlich durch einen. Anfang der Verwit- 
terung gelblich geworden und alles Glanzea beraabt 
Die Gettalt: dieser Krystalle lädst sich mregen ihrer 
Kleinheit, und ^iveil sie drusenartig zusammengehaut 
•ind, nicht leicht genau btetimmen. UtiTerkennbit 
aber ist an ihnen , wenigstens hier und da , die drei- 
seitige Pyramide^ die yielleicht auf einer sechsseitigen 
62ule ruhet. 

ye|;gieichen wir nun diese hypothetisch - getrenn- 
ten Arten de) Fossils mit einander, um zu ftages, 
ob sie denn witldich fiir Arten einer eihzigen Git- 
tung anzusehen sind , und was dieses fiir eine Gtf* 
tung ist , so scheinen mir die Data , nach denen ^e 
Frage bestimmt beantwortet werden müfste, vonil* 
len Seiten mit ^einander in CoUision zu geratbes. 
Denn wenn die erste oder, fasrige Art , bis die me- 
chanische Zerlegung nach dem Haütscrsii Sjtum. 
entschieden haben wird, für wahren Arragonit ange- 
sehen werden darf; was wird denn aus den bei<Ien 
iibrigeii Arten? Jene erste Art unter die Rubrik 
fasnger Kalkstein zu stellen, um sie dadurch den 
beiden andern Arten n'iher zu rucken , die dann ais 
Varietiten des eigentlichen Kalkspaths angesehen wer- 
den sollten, w'are ein unzulässiger Nothbehelf; denn 
dAg*!g^n streitet das Charakteristische des Glanses , 
des Querbruchf , und der Härte des Fossils. Ich er- 
innere dabei an die Nachricht , die im zweiten Jehr» 
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päigii des ndoeriäögisiiken TaschaAuchs (8. 4S} roti 
Uäüx'b Bezeichnung der unterscheidenden Eigenschaf« 
ten des Arragonit» gegebett Worden, und an die 
Bttsnihrlichere Abhandlung, die der tr<»fFliche Minera- 
log seitdem Über den Arragcnit mitgetheilt hat (über« 
«ezt in GKttLBN'a Jounuäfiir Phyitk ete. Band VUL 
Heft 5 V. 4.). Ist aber jene erste oder fasrige Art 
des Fossils wahrer ArragoHit; Wie steht es dann um 
die dritte Art , die der ersten in dem Charakteristik 
sehen des Glanzes so ähnlich ist, und doch die Kry« 
stallisation des Kalkspaths tu haben scheint? Noch 
mehr. Diese dritte Art und jene erste finden sich ia 
Einem Stücke dergestalt Verbunden , dafa sie in ein* 
ander Ubetzagehm scheinen. 

Eine besondere Aufmerksamkeit Schi^int mir noch 
in mehreren Hinsichten die %weite oder körnige 
Art des Fossils werth zu seyn. Üentl von einem 
Vorkommen des körnigen Kalksteins in einem 
Flözgebirge , und noch dazu in Mergel , hat niian» 
so viel ich wtii» , noch nichts ^erAommen. Diese^ 
körnige Fossil aber, das in dem Mergel auf der 
obern^ Schicht des Jakobsberges einbricht, ist von 
dem grobkörnigeü Kalksteine der Urgebirge schwer« 
lieh zu unterscheiden. Um so merkwürdiger scheint 
mir, dafs es iä Lagern vorkommt, die» wie ich 
schon oben erwihnt habe , an einigen Stellen Übet* 
einen Fufs mächtig sind ; und diese, mit dem Mer- 
gel abwechselnde^ Liger, scheinen sich durch den 
ganzen Berg hin stt «iehen« Ia unmittelbarer Tsr# 
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Bindung mit der fasrigen Art 4fi$ problematischen 
Fossils habe ich diese körnige' am Jakobsberge nii* 
gends angetroffen. Aber an zwei Exemplaren des 
Arragonits von Neumarkt in der Oherpfalif die icb 
in meiner Sammlung besiazt, finde ich körnige 
Partieen). Und warum sollte es nicht eben so gm 
körnigen Arragonit geben können , als körnigen 
Kalkstein, da doch auch ■• der körnige Kalkitein 
nichts anders ist, als ein Aggregat ton Lamellea 
eines unvollendeten Kalkspaths ? Aber wie unser kor« 
niger Arragonit auch ausser Verbindung mit dem 
fasrigen und krystallisirten von dem körnigen KslL 
steine oryktog^ostisch unterschieden werden muls^ 
bedürfte doch wohl,, wenn eine solche Unterscbei' 
düng Statt findet, noch einer i)esonderu Unteiso« 
chung. 

Länger darf ich den Kennern dieses Mal niclit tn- 
muthen, von meinen mineralogischen'Beobachtungen 
und Zweifeln Notiz zu nehmen. 

B«l7TBaW£K. 



Freyher g^ den 6ten Jan. 1809. 

Erlauben Sie mir nun , dafs ich Ihnen einige Be- 
merkungen mittheiley welche ich bei Lesung Ihres «0 
höchst interessanten Taschenbuchs machte, dessen 
Fortsezzung ich mit grofsem Verlangen entgegen sc- 
he. In dein 2ten Jahrgange S. 248. scheinen Sie in 
der Meinung zu stehen , aU babe man den Zeylani! 
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bisher nur von braunlichsch^arzer Färbe gekannt Von 
dieser Farbe habe ich ihn zwar noch nickt gesehen, 
aber so viel ist gewifs, dafs er auch ^on blauer Far- 
b« sich findet. Hr. B. R. Werwek nennt di^se Far- 
be Entenblatt (von der Aehnlichkeit mit dem Blau, 
'^M' die Enten gewöhnlich am Halse zeigen) ei« 
Bkü , was stark ins GtUne Fällt und sehr viel 
Schwarz in seiner Mischung enthalt. Ich selbst be* 
«izzc ein Bruchstück von einem dergleichen Geschie« .^ 

*U8 Zeylan , welches , gegen das Licht gehalten, 

)Pne Farbe an den Kanten zeigt. 

Bei Fertigung der S^ a6a. a. a» O» befindlichen 

^merkung scheint Ihnen Jameson's ( in seinen mi- 

^^ral. Keisen durch Schottland etc, S. 52. ) schoit 

^^' mehrern Jahren gemachte Entdeckung der Koh- 

ienblettdo im Steinkohlengebirge auf dter Insel Ar^ 

^on und ein ahnliches Vorkommen derselben, wel- 

' 5* ich zu Brandau in Böhmen beobachtete , dessen 

' *^' Reuss in seinem Handb. der Mineral, fiten 

bl» 4r. Bd S. 7i5. Erwähnung thut, unbekannt 

gewesen zu seyn. Ich bin überzeugt, dafs Sie mir 

Glicht Übel auslegen werden, dafs ich Ihnen so of- 

^»nerzig meine Bemerkungen mittheile , und hoffe 

"^^ Einwilligung zu erhalten , Ihnen auch in Za- 

^^ft meine Oedanken unverhohlen zuschreiben za 

dürfen •), 



J^de Berichtigung wird mir herzlich willkommen «eyn» 

^^mal wenn sie aus einer so einsichtsvollen Feder Ai^lst, 

^^^ die meines Freundes Mevdxb ist^ Jelie Beobacbtun- 
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Vergangenen Herbst hette ieh Gelegenheit ein« 
merkwürdige Entdeckung za mtchen. Bei dem Dor- 
fe NoMmdorf aip rechten Eibufer itwitchen Meifsen 
und Dresden bnd ich in dem dortigen Syenitgebirge 
^^ g^g^n 3 Ellep mächtiges ^rkalksteinlager , wel« 
ch^s fo wie der Sye<iit mit 60 bi» 60^ Verflächung 
in NO. einftchiefst. Unmittelbar in dessen Liegendem 
befindet sich sehr deutlich geschichteter Hornblende^ 
schiefer y der mit schwachen KalksteAnlagen abwech- 

* 

•elt. Im Hangenden ist ein granitartigei Gestein "^oq 
ziemlich kleinem Korne. Es besteht tut sehr vieleiq 
rbthlicbem Feldspathe, etwas grauem Quarze und sehr 
wenig grünlichem Glimn^r, der meist sehr au^e« 
löst ist. Von 6chich|ung konnte ich an diesem Ge- 
neine nichts w#hrnehmei^y indem es sehr zerkJüfux 
W9r. Auf de|i Klüften $n4et siph hin und wieder 
Kalkstein. Diea Gestein ist nicht sehr nilchtig und 
wird bald von dem Syenite verdi-'^Uigt, der hier di^ 
heri'schende Gebirgsart ist» gewöhnlich eine körnige 
^it unter aber auch eine vollkommen schietd^t. 
Struktur zeigt und diinn viel GJimmer enthalt. Er 
ist zwar nie ganz deutlich geschichtet , abejr allent-. 
Iialben , ^o Schichtung bemerkbar ist , zeigt er die 
bei dem Kalksteinlager angegebenen Verhältnisse. Der 
Kalkstein ist von gelblichweirser F^i^be ^ zam Theil 



"■p^i 



gen t von denen er redet > waren mir zwar nicht nnbcL 
kannt» wiirden aber bei Ferti^^nn^ der Note ganz über* 
sehen* 
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tttdi graulicbweifs , grUnlichweifs nnd gelblichgratb 
Ofifters (enthält er bräunliche und grünliche Schüpp<* 
eben, 4ie iiDh fiir ^qifgej^öste Hornblende sa halten 
geneigt bin- £r ist theils blättrig und dabei Jkleiii-.- 
und feinkörnig, theils schon wirklich dicht und 
von volikoninien splittrigem Bruche und mehr oder 
weniger an den Kanten durchscheinend. 

hßt Syenit ist also in seiner Zusammensessiuig alt 
Gebirge uicht so einfach als man bisher glaubto» Ich 
vermothe, dafs er bei ijiehrern Nachforschungen auch 
noch in seinen übrigen Verhältnissen sich ändert 
zeigen wird , als mau zeither angenommen hat. Ich 
wenigstens habe mich bisher noch nicht übensaugen 
können y dafs er gleich der 2ten Porphyrformation in 
abweichender und übergreifender Lagerung vorkom* 
">ea soll. Ob er, wie ich yermuthe, auf dem Tho^n«- 
schiefer gleichförmig aufgelagert ist ? ob er vielleicfafi ' 
n)it dem.Weifsst^ingebirge (dem sogenannten neuern 
Granite) in Verbindung steht? oder in was sonst fiir 
einem Verhältnifse derselbe mit den |jU>rig|Bn Urge» 
tilgen steht ? Diefs sind Fragen , di0 ich je^t noch 
^kht zu entscheiden wage. Möchten doch andere^ 
<lie mehr Gelegenheit, als ich , haben, den Syenit su 
untersuchen' , durch diese JBepbachtung veranlafst 
Werden , denselben sorgfältig zu nntersufhen , i^d 
durch Anknüpfung neupr Beobachitungen sich in den 
Stand sezzen, das Dunkel, welches über diese Ge« 
Dirgsformation noch verbr^iiei; ist , au&uhellen* 
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Gotha f den 14- Sept. 1809. 
Allerding« gestattet mir meine Zeit vor jezt nicht 
einen uflMtäiidliehen Aufsas über das Vorkoninien 
des bituminösen Holzes zu Glücksbrunn zu über' 
senden^ daher ich Ihnen hier nur kurz wiederholen 
will f was mir hierbei in geognostischer Hinsicht die 
meiste Aufmerksttmkeit zu verdienen soheint. Das 
Lager £ndet sich n'toilich in einer Schlacht des 
Rauhthils bei Glücksbrunn in einer graulich blanen 
Lettenschicht, welche zwischen dem Rauhkalke und 
dem bunten Sandsteine zu liegen scheint^ so dafs der 
Rauhkalk die Sohle , und der Sandstein das Dach 
dieses Flözes ausmacht. Da es noch nicht bergman« 
iiisch untersucht, ist, wozu »ich aber vielleicht in 
kurzem Gekgenheit zeigen wird, so l'äfst sich dai 
Aufliegen des Sandsteins nicht mit völliger Gewilp 
teit behaupten. Es wird jedoch «lufserst wahrschein- 
lich , weil nicht viel über 100 Schritt davon auf ho- 
hem Punkten jener Sandstein nackt zu Tage aus- 
steht, und A andern Punkten ganz auf gleiche 
Weise durch eine 'ithnliche Lettenschicht vom Rauh- 
kalke getrennt wird. Aufserdem könnte es aber aach 
eeyn, dafs dieses bitum. Holz eine blofse LokaJab- 
lagerung wäre , die in ungleich neuern 2^eiten jenes 
mukienförnifge Thal ausgefüllt hätte. Das. Lager 
selbst , ist mit Einschlufs des Letten abwechselnd 
3 bis höchstens 6 Fufs m'^cbtig, so weit sich dies 
vor jezt beurtheilen lafst, und die darin befindliche 
Schicht der torfartigen bituminösen Erde, welche 
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*ioIi gtns alg vormaliger Waldbodcn cliarakterisirt, 
'Worinnen eine Menge nur wenig veränderter Holx- 
ttucke , vorzüglich von Schwarzholz und Birken lie- 
g^^n, ohngcfähr 2 Fufs. Aufser den Holzstückeu 
kommen vollkommen erhaltene Tannenzapfen darin 
vor, welche gröfstentheils von der Fichte (Pinus pi- 
«w) seltner von der Edeltanne (Pmwaiwj) herrühren, 
^le sich dies bei einer neuern Untersuchung voll- 
ständig bewährt hat. Die ganze bituminöse Schicht 
«öthält übrigens unzahlige Saamenkörner von der ge- 
n*inen Heide (Erica vulgaris) und zugleich eine 
^«ögo zerdrückter Erdkafer, ihre Flügeldecken und 
«inzelnen Theile , welche offenbar zum Geschlechte 
Si^pba und Cai-abus Linn. gehören. Es ist mir noch 
"icht bekannt geworden , dafs man irgendwo eine 
«»nliche bituminöse Holzschicht , unter den angege- 
benen merkwUrdigeÄ Umständen und Verh^ltnisscÄ 
«ntdeckt hätte , daher mir ihr Vorkommen um so 
«nehr eine öffentliche Bekanntmachung zu verdienen 
«cheint, weil wiK es offenbar mit fossilen Gegen- 
•Unden unserer gegenwärtigen Schöpfung zu thun 
aben, die auf eine spätere Veränderung der dorti- 
gen Erdoberfläche durch ein grofses Natuxcreignifs, 
Was jedoch ein^ blofse Lokalrevolution gewesen seyn 
^^T^^ fuhren, da zumal die Waldungen , womit die 
^lücksbtunner Gegend allenthalben ganz in der 
•Wahe umgeben ist, lediglich aus leljendigen Holzar- 
®^» ^hd vorzüglich auj Buchen VLnA. Eichen, und 
^^t gar nicht , und nur sehr einzeln aus Birken be* 
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fttthen, «lieh nur höchst seltea die Heide zum Vor^ 
schein kömmt , das Schwar^hols aber blos zur Ver« 
' tchdAerung 4^8 benachbarten Badeorts Liebenstein 
gana neuerlich angep£anzt worden ist. Sollte es sich 
aber gar bestätigen, wie es denn allerdings sehr wahr- 
scheinUch wird, dafs sich dieses Lager zwischen dem 
Rsuhkslke und dem bunten Saudsteine befindet, so ist 
diese Erscheinung in Hinsicht des relativen Alters jener 
Plftsschichten desto merkwürdiger, und alsdann könnte 
•ie uns zu wichtigen geoguostischen Aufschlüssen füh- 
ren 9 und vielleicht von neuem bestätigen , da(s wi: 
allenthalben, wie in der Gegend von Paris die deut- 
lichsten Spuren finden , dsfs immer in grofsan Zwi- 
schen-Epochen wieder Ab'Ugerungen aus L.andgew'äJ- 
fern statt fanden, wenn flleich frUhere und später« 
.Schichten augenscheinlich den wiederholten Üeber« 
•ahwemmungen der Meere ihr Daseyn verdanken. 

Ypn SpH^OTTiff^iWi 



fchfjßalkalden de|i i^. Oktob. ^809* 
Wenn gleich eigentlich bergmännische und geogno- 
•titche Gegenstände d^ii Hauptzweck meiuer Heises 
ili Deutßchland und den benachbarten J^ändern au^r 
machen 9 sp ist doch die Besicbtigung der vorbände« 
nen Miner^ensammlungen meinen el)en angegebenen 
Zwecken so beförderliph , dafs ich mir dcfi Zutritt 
SU sllen Sammlungen dieser Art, welche mir oft ganz 
sußülig bei meinen deshalb angestellten Nachjagen 



) oCZ ( 

bekannt werden^ xu TerschalTen Miche* Fast sollte 
ich yennutben , dafs die Anzeige und Beschreibung 
der seiteneu und interessanten Stücke, welche mir lu- 
weilen aufstofsen , du sie zumal ohne eine so anhal» 
tende Nachforschung als die meinige ist, ofit ganz 
versteckt und unbekannt bleiben würden, allen Lieb* 
Ilabern der Mineralogie willkommen seyn mUfste. 
Aus dieser Ursache mache ich hier den Anfang mit 
4er Beschreibung einer, wie ick glaube noch nicht 
hinringlich bekannten YortreCnichen Sammlung, wel- 
che der alt Mineralog geschäzte Präsident von 
Schlottheim na Gotha besizt, dessen n'ihere Bekannt- 
><:haft nngemeia lehrreich ist, und bitte Sie, ihr 
in ihrem so gfeschizten Taschenbuche einen Plaz zu 
gönnen, wenn Sie sie anders dazu geschickt ^joAtn, 
Im Fall Sie mein Vorhaben mit Ihrem Beifall beeh« 
^n sollteii , werde ich vielreicht von Zeit zu Zeit, 
*o virie mir an andern Orten wieder etwas wichti- 
ges aufstöfst, damit fortCüiren» 

Die ScHLOTTHEiMiscHB Sammlung ist in der Haupt- 
sache nach dem Werkerischfn System geordnet, und 
ganz vorzüglich reich an Erd- und Steinarten und 
Krystallisationen. Man trifft hier die ausgesuchtesten 
Suiten derselben , in , für eine Privatsammlung fast 
zu grofsen und prächtigen Stücken an« 

Unter den sogen* Edelsteinen macht eine wohl 
grÖfstentheils voUstiindige Suite der Diamantkrystal« 
iisatioiieii den A|i£mg, worunter si^ Stuck« toa 
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jmehvereu Karaten "befinden. Ein siemlich grofser 
vollkommen reiner. Oktaeder von ein paar Karaten 
und vom schönsten Wasser, dessen HauptfiSchen ein 
inrenig bauchig und wieder aus 6 sehr flach und 
kiunimlinig zusammen sciüiefsenden Fliehen zusam- 
men gesezt sind , ao dab der seltene . Krystali nüt 48 
Flächen daraus entsteht; der äußerst teltene voUkcm' 
mene IVUrfel^ der mir ausserdem noch nie zu Gesichte 
gekommen ist ; ein grofser Krystali von 'einigen Ka- 
raten in der volhfündigen GranatkrystaUisation ; eine 
doppelt 3seitige Pyramide mit abgestumpften Endspiz* 
zen eines schönen zeisiggrnnen Diamants , und ein 
halb rosenrother halb weifser Diamant sind, mir un- 
ter den zahlreichen Abänderungen am meisten aafg& 
fallen. Die Suite der Norwegischen Zirkone ist gleich* 
falls wegen der Gröfse und Schönheit der Krystaiiei 
und vorzüglich wegen eines schönen darunter be- 
findlichen Oktaeders merkwürdig , ao v^ie sich auch 
unter den Hyazinthen und Eaneelsteinen ganz vorzüg- 
lich grofse Exemplare beenden, laicht weniger ver- 
dienen unter den Topasen » sehr grofse brasilianische 
Krystalle, und eine vorzUglich schöne Druse voller 
sibirischen Topase Aufmerksamkeit. Ungemein »hl- 
reich ist die Suite des Spinells , worunter sich eben- 
falls sehr grofse und seltene Krystallisationen | wie 
X. B. der Würfel mit gegenüber stehenden abge- 
stumpften Ecken befinden. Untev den Saphiren ist 
ein schöner sogenannter Sterastein von der Grofse 
fixier grofsen Haselnufs sehenswcrthi und die zahl- 
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reiche Suite des Cornnds und Dianuintspaths enihSl« 
gleichfalls vorzüglich grolje und. schöne Kryatalle. 

Aeufserst merkwürdig ist die gleichfalls seUr sthl« 

reiche Suite des Atigits und seiner Uebergänge, wor* 

Unter Stücke aus den Rhöugebirgen von 3 Zoll LSnge 

und 2 Zoll Dicke rorkommen, welche zum Theil 

durchsichtig sind. Die Norwegischen Augite , Avea« 

dalithe y Kolojihonite und Kokkoiitlie sind gant tot« 

täglich schöiij^ and leztere auch wegen sehr deatli« 

eher und grofseif Krystalle merkwürdig. Unter den 

Granaten sind mir sehr grofse grUne Granaten TOa 

Jen Ufern der Lena, sehr schöne Allm«ndine Ton 

Engsöe in Westmannland, und ganz nngew&hit* 

lieh grofse Lenzite besonders aufgefallen. Ganz toc* 

sUglich schön findet man ferner in dieser Sammlung 

^e Vesuri^ne » worunter baupts'ächlich die Sibiri« 

Sehen in ganz ausgezeichnet grofsen und schönen Cry- 

Italien vorkommen. Unter den Turmalinen sind ditt 

rubinrothen im Aluttergesteine, die neuerlich entdeck* 

ten smaragdgrünen vom Qotthard und ungewöhnlidi 

grofse spanische und grönländische aufEailend. Ich 

würde <a weitlaufiig werden , wenn ich die Had^t« 

stucke der bekannteren Steinarten , die mir aack 

meine Zeit nicht alle aufzuzeichnen verstattetet an« 

geben wollte , daher ich nur noch einiges anßihrtn 

kann. Unter andern vortreffliche Stücke von grünem 

sogenannten Koborger Holzsteine (eigentlich von 

Adelsdorf im Bambergischen) von Tropfkalzedon» 

nnd den blauen krystallis. £aIzedoa aus SiebenbUi» 
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geiL Eüudg in seiner Art ist unter der prächtigeii 
Suite der Opale ein Stück gtns durchsichtiger Feuet- 
Opal am Mexiko 9 heinaht 6 Zoll lang ^ über 4 Zoll 
hrcU und i&er 3 Zoll dick^ das vielleicht nie wieder 
•o schön vorkominen wird* Eine grofse Druse von 
Melonit mit vorzüglich schönen und ungewöhnlidi 
grofsen Krysulleii , ausgezeichnet schöne Stücke von 
Sahlit , Datolith und Arktizit oder Wernerit, sSmmt- 
lich mit schönen deutlichen Kristallen. Besonders 
merkwürdig waren «mir die grofsMi Sahlitkrystalle, 
die Alan nicht schöner in Kopenhagen 2u sehen be- 
kömmt. Die Suite des Feldspaths und seiner Kry- 
stallisationen f des französischen Chiastoliths, des Nor- 
wegischen SkapoiithSy der Zeolitharten , des Cyanits, 
Tremoliths u. s. w. sind ganz vorzüglich« Besonders 
reich ist diese Sammlunng an ausgesuchten Kalkspath^ 
Fliifsspath «^ Gyps- , und Schwerspath-Krystallisationen. 
£ben so findet man die schönsten Apatit - und Mo- 
roxit-Krystalle bis zu 3 Zoll LSnge und 2 Zoll 
Dicke y zum Theil mit Zuspizzungen , sehr grofse 
Arragonitkrystalle y vorzüglich eine schöne Arragonit- 
druse vom Leogattge im Salzburgischen , und vu^t* 
seichnet schöne Strontiandrusen mit vorzüglich gut 
erhaltenen Krystallen. Bald hatte ich noch ein StSd 
Krytdiih von eintgen Zollen anzuführen vergessen, 
das man ausser Dänemark leicht in den gröfsten 
Sammlungen vergeblich suchen würde» 

Unter den Erzarten will ich zuerst eid höchit 
merkwürdiges Stück Gediegcn^Eiscn nut Olivin anfük« 



) 367 C 

ttA , das zuverläMig zu den MetearoHth«it g^hdrtp 

las einer alten Sammlung herrührt:, und mit Tielttt 

Wahrscheinlichkeit von der zwischen Neuhaf und 

Grimma im Köiiigr. Sach&en herabg«Fall«nen Sis«iif 

masse abstammen mag, deten iil einer ^tenMeUsaer 

Chronik «rw'ähnt Wird« Von Meteorolitheii ist aas* 

lerdem lioch ein i 1/2 Pfund schweres sehr sch-dae« 

Stück mit Vollständiger Kruste von Stannem^ «ia 

Stück von Mauerkirchen , von .Algle,' toü Apt und 

von finsisheini vorhahden. Sehr schön ist die Suit» 

des Eisenglanzös Wegen der prächtigen £lba«r Droseii^ 

auch findet sich hier das so höchst sehen« «vMiiik« 

^aore Eisen in Würfeln krystallisirt und von VonSgli* 

ther Schönheit, so wie der blaue bayerisch« Bisenspath» 

Unter den Kupfererzen ist eine Vortreffliche Sake der 

Olivenerze m^kwürdig« Unter den fileiecwea ein« 

ganz ausgezeichnete Druse des chromsauita sibiii« 

sehen rothen Bleispathet, mit grofsen zum Tlieil firei 

stehenden zugespizten Kryfttallen. Beim 2iiuie findet 

•ich ein grofser Reichthum der prächtigMen 2iaii* 

•teindrusen » hauptsächlich merkwürdig aber ist em 

Stück Holtzinn i&er 3 ZoH iang^ fast eh^* jp ireai^ 

end an den nuitten Stellen fast 2 Zoll dick. SchwedicU 

Wird irgend, eine Sammlung ein grbfseres Sttfck aiaf« 

weisen können* Ausserdem sind mir noch ein pxlcli^ 

tiges Stück satesaures Antimonium, die schiVnstiea Ko* 

baltstuffen^ Yortre£Qiche Uranglimmer, haupttlehlich 

aber wieder ein ganz nngewöhidieh grofses Sttkk Oa« 

dolinit oder htorhit von ein paar ZoUtn ia's Qnadca» 
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au^e£illen , was beim Tantalum liegt , das nebst ati' 
dern noch in der Gebirgsart befindlichen Stücken Ga- 
doliuit die gröfste Aufmerksamkeit verdient. — Unter 
den bituminösen Fossilien verdienen ein sehr grofses 
Stück Bernstein, wie ein kleiner Kinderkopf , ein 
ungemein grofses Stück elastisches Erdharz und gros- 
se sehr schone Honigsteinkrystalle Auszeichnung» 

Bei den Versteinerungen ist die Sammlung der 
Pflansenversteinerungen und Abdrücke wohl in Ab« 
sieht der Menge und Seltenheit der Stücke die einzi- 
ge bisher bekannte» Ausserdem aber kommen sehr 
seltene kaizinirte und versteinerte Thierknochen dar« 
unter vor » worunter ein ganz erhaltenes OchsenhorSi 
wahrscheinlich voi' einemAuerochsen nebst einem Tbei* 
le des Schädels aus dichtem KalktofFe, Elephantea - omd 
Bhiuoze^iosknochen und Zähne und eine Menge wirk- 
lieh versteinerter Thier - und Fischknochen und Zah« 
ne in Flözkalkstein und Stinkschiefer höchst nurkwUr- 
dig sind. Eben so wichtig ist eine Suite von versteiner- 
ten Enkriniten mit ihren Theilen, welche den gan- 
zen Habitus des Thiers vollständig beurkunden. Be« 
sondere Auszeichnung verdienen aber noch ganz vor« 
trefflich erhaltene K'afermuschelu ^ welche der Besiz« 
zer, seiner Aeusseruug zufolge , bereits beschrieben 
und abgebildet hat *)• 

Leider erlaubte die Zeit nicht alle diese Schäzze 
mit gehöriger Müsse zu betrachten , daher ich ancb 
auf die Berichtigung der geoguostischen Sammliuig 



*) S. oben 8. 4 ff» d. H. 
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I 

Was : <rMi au ; %sr ^HM'^ ^Aitth} ^m ^^tÜiäiuIllclK^ ^il > 
F«rbe; ist fti«/( ftAr«^ ixAd sehr MnAg ')^W, 80 clafs 
c8 am Suhl «iiias«lkie^:FunJcen giebt j ' )«<Ioch liatt^ icft' 
mch^ mnselne StUckei 4i^ heitiah^ wikh sintf. '%^ ist 
nUht 9Aiderltk:hschU}0r; undnrt^sieh^^ i h&ht'ÖdieT auch* 
nicht sottderlich schto&f zersprengbaüry* spröde }'- ipfte/f nUiht ' 
Wt änzttfuhien Und gf^^* («mt Aithättchm Ht^ Thon^' 






(9oü^*, den Soten 6ept*' iSoj^«.- 

Von Zamuto in/t Zempliner Koihitate ( 2Wei Stundeii 
östlich von Csewetticza i dt?m Fiinäorte des «dien 
Opals ) ethielt ich fölgerid«f Fossilien 5 'l. \Pd/iricAi>/df» 
von Tölikohimen' schnee - selten gelblichweifsef ^ 
Aoch seltnter irön ' blafs « strok - und voUkommca 
ockergelber. Färb*. Die weifsen Abänderungen häufig 
it^it verschieden nllancirten gelben ' odet rothen^ 
manehmal auch mit grauen , braunen , lilla oder viol- 
blauen und olivengrtinen Punkten y Flecken , Adern^ 
j^ftrallelen oder koiizeiAtrischen Bandstreifeh' gezeich- 
net» • jEr ist derby 'matt, von geradidiiefrigem L'än-» 
gen* und feinerdigem Querbtuche, läfse &ich leicht 
Aach d«ni erStern in dünne Platten spalten , fühU 
sich mager abet nicht rauh en^ ist undurchsichtige 
stark fll>r^rbend , litürbe' , ztfrreiblich , hangt stark ait 
der Zunge 9 und ist -^ die stark gefärbten dtÜck« 
auigenöWinieii — ^ schwimmend leicht. Das Wa^iet 



J 37a c 

fangt tKn^ti%^*S^r^ od«r X^ifMMen ein , nnd ii«ch 
dem DarchglUheii« wird der reini^veifse rSthlichweUi. 
In dieseifi Poürscliiefer liegt 'ft. MmlU von seht 
ditnUer fcl^w'jMEislicbgTÜnet Flirb^ ohne alle Zeich- 
niuigy ond/Yon- tichtefclvrv'arzlicJigtiiaeff Far^ mit 
lauch; •• q4«r .'oUv^ngrüneo StreU^n , beide auf der 
Qberfficlie rodUichbiraun , .aieUenwei^® «ach itahi- 
graa, und im leztern Falle gewöhnlich gestreift Die« 
te Farben dringen tiefer oder seichter ^ das Fossil 
ein und scheinen eine Rinde zu bilden y mancliinal 
aber ist diese Rinde so dick , dals kaum ein kleiner 
Kern dea dnnkdlgKuhen Mekiilits darin zum Vor- 
scheine kommt. . Mau £ndet ihn in knolligen und 
acheibenforiiiigen Stücken; der dunkle einfarbige i» 
gl^öfstentheils fia^t^ der lichtere gestreifte vonWacbi- 
glanz; er ist im HauptVuche splittrig, im Querbra- 
che flachmuschlich in den .ebeiien,. übergehend; dii 
Bruchstücke grenzen an das j^cl^arfkantige. Er ist un- 
durchsichtig, an den Kanten am Tage gar nicsht , beim 
Kerzenlichte nur sehr wenig durchscheinend, bai?» 
spröde , leicht zersprengbar-, . und besonders dix ge- 
streifte nicht sftryi^^vlich schwer.. Kleine Stücke , auf 
glühende Kohlen gelegt^ «pri^ge»» WP «tarkem lai- 
•tern davon »i^nd faitwickeia einen unange^lmien 
brenzUcheu Ger^ch, — Da es, mir nicht möglich 
war, den Fundott selbst zu besuchen, ao kann ich 
Ihnen you^ d^m Yorkonu^n ,4ipser . beiden Fossilien 
einstweilen nur das mitth.eilen . waa ich mit viel« 
Muhe meinem rufsnyakischen I^icfeianfea . abgefragt 



V 
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habe. Der sogenannte Kreidenberg » auf welcheih 

brech,en (Na Kredje), gehört unter 4ie Mi(telg«P 

bü'ge y hat einen, nackten hervorragenden Eels «rr 

wahi;8cheinlicli des in jener Gegend heimischen Poi^ 

]^hyTa — das übrige ist mit Buchen bewachsen. Aß^An^ 

lafs eines zu Tage ausstreichenden Bisengangßs hat mtm 

1806 £ehn Klaftern von diesem ein« Schacht auf ockigea 

Eisenstein angelegt, una denselben .in.graulich-wf ifsem 

festem Gesteine bis in die aite Kh..abg^teu£t. Jn der 

5ten £1. voxiii Mundloche abw'irts .soll ein Lager Polty- 

schiefer von 1 bis 6 Zollen Mächtigkeit und in ihm 

4er Menilit vorkommen» und unter diesem iLager 

wieder dar obige Stein bis zu der aus JSisenstein 

bestehenden Sohle des Schachtes fortsezzen. ye/bri* 

gens hatte das dort befindliche Eisen den unverkenii^balr« 

sten Einflufs auf beide Fossilien , welches nicht nut 

die verschiedene FUrbung des Polirschie£ers » sondern 

auch seine Schvvere und Harte» die desto grösser ist, 

je gelber oder röther die Stücke sind , zur GenUge 

beweisen. Das nämliche gilt gröfstenthells a(Lch xcm 

dem Menilite» auf welchen das £^sen»,.5vie man ^ 

den Ton ihm stark imprägnirten Exemplare]^ vfal»'-* 

nimmt» auch, noch eine zerstörende Kraft ausgeübte 

zu haben scheint. Z. Von den unter dem-Remete lieg^nd^n 

Bergen mehrere Abänderungen von gemeinem und 

Balbopale^ worunter ein weingelber steLUnw«Üe 

ganz, durchscheinender mit zeisig - und olivengrünen 

Flecken f dann ein ockergelber mit zeisl^grüner £i- 

seaerde gemengter sich s^hr schön ausnehmen) .vj}d 



\ 
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ein braungeAeckter' atfcf den Absonderungen meisten^ 
)^ueiischwei£g angelaufener den Üebergang iaznuscli- 
lichen' fiornstein TexTäfeh, übrig^ntf mit dem M^niütä 
lucht nur die 'äufisere Gestak , sondern auch , nach- 
dem jederzeit darauf anstehenden Poütschielier zu ur- 
theilen, ei^ie gemeinsame Lagerstätte im Polirschiefei 
iiat. 4. BlaulichgrafLen kahedönartigen y und in Kake- 
don ijhergshenden Hornsteatf nebst einem mancbmal 
schwer davon, zu unterscheidenden fialbopale , der 
Wieder in diesen Hornstein übergeht , .w^elches bü 
den dasigen Fossilien oft der Fall, und jederzeit deut- 
lich ausgesprochen ist. Dieser filprnstein, und wo, 
ich uicht itve auch der iu dehselben ilbergehendo 
Halbopal sollen nach meines Aufsnyaken Aussage n^ 
d«m untensten der *dortigen drei Stollen alseift ^Tok 
' nichtiger Tramm anstehen. 

ypn lA»tm bei Nagy Mihaly im Zwipliner Komt' 
* täte erhielt ich einen Porphyr , dessen Hauptmasse 
verhärteter "[^hdn ist, mit welchem ein Fossil ia 
1 — S Linien starken Schichten wechselt , welches 
Steinmark zu seyn scheint. Die Hauptmasse ist von 
perlgrauer , das Steinmark von schneeweifser Farbe^ 
ersteres dicht und hart ^ das leztere etwas aetreibhchy 
beide matt; der Längenbruch ist geradschieh^ig , der 
Querbrach uneben ins Splituige Ubergefa)end, die 
Bruchstücke sind unbestimmteckig und ziemlick 
scharfkantig; er ist undurchsichtig , Üalbhaxt, schwer 
zersprengbar und schwer. In diesem Porphyre li^en 
gaaz .kleiae "KrystaUe von glasigem- Feldspathe ^ vial^ 
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ichwarze sechsseitig krystiillisirte Glimmertafeln y uttd 
ganz kleine rollkommen ausgebildete Dodekaederiieinea 
meistens hyazinthrothen , manchmal ganz durchschei- 
nenden Granats y mit glatten und grenzenden Fli- 
ehen, Wie dieser Porphyr vorkomme, konnte ich 
][iicht erfahren , die mir gebrachten zwei Stacke wa-* 
ren 5 Zoll dicke blatten. Er ist an» eiit^m jezt ein- 
gestürmten und rerschUttetexv Steinbruche , ' worau« 
man Bausteine gewann. In einer etwas dunklem 
Abänderung desselben sollen die Gfanaten zwei' DriN 
thcile der ganzen Masse ausmachen. Ich habe An-i 
Halten getroffen den Steinbruch räumen zu lassen. 

Auf" dem ^ Stunden van Cservenicza ^ aber schon im 
Zempliner Komilate liegenden ßerg ' Remete komme 
9yalith in der bekannten äufsern Gestalt als Ueber« 
2ug auf Thonporphyr vor, in welchem auch edler 
Und gemeiner Opal einbricht. Schade ist*s , dafs der 
Bau auf den edlen Opal daselbst nicht ordentlich 
und thätig betrieben w^;d« Ich besizze ein Exem- 
plar, des dortigen Hyalithes von morgeiirother , und 
ein anderes von scheinbar blaulichsch\rarzer|, stellen« 
weise pfauenschweifig angelaufener Farbe. 

Auch einige Czerveniaur und S ovarer Porphyre^ habe 
ich , nebst edlem und gemeinem Opale , mit äufs^ersc 
kleinnierenförmigem Hyalithe durchwachsen ge. 
funden. 

Bei Kirchdorf in der Zips in einer Kluft des Tuff- 
steinfels^s , dessen Rücken die Ruinen des sogenann« 
4«n ZipserhauseSy eines in der tfngarischejii Geschichte 
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eft6i*tf$hnteii Schlosses tr'dgt, kommt ein TufFstera 
TOr f demjenigen Uhiilichy woYon Hr. Superint. Bre- 
Dbczkt in seinen Beiträgen zur Topographie des 
Königr« Ungarn Band III. eine Bcschreihtuig und 
Abbildung liefert. Der Unterschied bestehet darin, 
^dafs die Zellen des karpatiscHen gleichsam in die 
TufEsteinmasse gebohrt sind« jene des Kirchdörfer 
Tufbteines aber aus abgesonderten und nur an einan- 
,<3er gereiheten B Öhrchen bestehen ; ferner , dafs 
,ii<>h bei dem karpatischen Spuren von mehrern über- 
einander geschichteten solchen zelligen Lagen äus- 
sern 9 der Kirchdörfer hingegen keine solche Ablö- 
sung zeigt, sondern ziemlich- dichten Tu£f zur Basis 
seiner Röhrchen hat. Auch ist der karpatische med» 
lieh geringer als dieser* 

Bei MehB6nse\fen im jihayDarer Kchdtate kommt in 
einem Letten Eisenstein von schwärzlich grauer 
Farbe vor, welcher durch das Wasser ausgewaschen 
und in NuEs- bis Kopfgrofsen Geschieben aus den 
BHchen aufgelesen wird. Man nennt ihn in Jossaa 
WO er fiir die Priimonstratenscr Prälatur verarbeitet 
wird^ und 80 pCent sprödes Eisen glebt, Kritt. Der 
dortige Waschmeister hielt ihn, wahrseheinlich durch 
•eine 'iufsere Gestalt verleitet^ für Bohnerz» von 
welchem er aber an Farbe, Bruch, Härte, Schwere 
und andern Kennzeichen verschieden , und nichts an- 
der» ist, als ein Uebergang des blättrigen Eisenglan- 
^ea in Glanz -Eisenstein, mit welchem leztern er in 
alle« Kennzeichen übereinkommt , den Strich ^usge« 
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nommen, der hier von gl«icher Färb« und Glanz 
ist, ir^ie das Fossil. 

Auf einem Theih des Weges rön Caschau nach 
Jossau findet man Avanturingeschiebe. Die schön« 
sten davon, aber in geringer Anzahi, fand ich bei dem 
zunächst an Jossau liegenden Dorfe Rudno* 

Dafs zu Pergetek und Vardnik im Syrmier Komitate 
Plasma vorkomme, werden Sie ans des Carlovitzer 
Professors Aitdr, TVolny Historia naturalis gr. 8. Bw- 
dae i8o5 wissen. Ich besizze ein paar Geschiebe des^ 
selben, die ich glaube für achtes Plasma halten zu 
können. Täuscht mich meine Erwartung nicht, so 
werde ich im Stande seyn, Ihnen nächstens einige 
Exemplare davon zu schicken. 

Albert Patzovskt. 



Codesher g hei Bonn im November 1809. 

In HaHt tableau comparatif des restätats de Ja cri- 
itallographie et de Vanalysi chimique» Paris 1809. p. 66 
wird bei Gelegenheit des Spinellan's gelesen: ^yhlari- 
chissant au chalumeau , et sy fondant avec facUite em 
'^naü hlanc tres "huüeaao (^Ohsetvat, de M» CordierY* -^ 
^as ist irrig. Der Einstweilen sogenannte) Spinellan 
j(t vor dem LÖtlmiire unschmelzbar ^ -wie in den 
lindneralogischen. Studien** S. 124. 5. angegeben ward; 
Wobei uro so weniger ein Versehen zu präsumiren 
steht, als sich die Unschmelzbarkeit dieses Fossils 
'uch in der Steiokoblexi * Glath bewährte, a* «• O« 
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S. 1S7. Ci — Der Grund von beiden entgegen g€&«K 
Xca Auslagen erklärt sich leicht aus dem Umstände, 
dafs die lüedexrheinische Gebirgsart, vrelche Spinel- 
laxi häufig in' Körnern , ^v^eit seitner in Krystallen 
enthält , nebst mehrern andern Fossilien , auch Dolo" 
mian eingemengt hat (Mm. Stnd, S. i23. g.) der hier 
ebenfalls zuweilen braun (mithin wie sehr yielsr Spi- 
nellan) gefärbt vork ?mmt , und vor dem Löthrolue 
genau die yon Cohjdieh erwähnten Ei'scheinungea 
darstellt. (Min. Stud. S. 47). — Weil nun Haut, 
folglich auch Cordier, ^ihre Beobachtungen an ei« 
nem Exemplare von dem nämlichen, in den Stmüea 
S. 114 beschriebenen Steinblocke anstellten , wie iüb 
sicher weifs; die w^enigen charakteristischen Krystal- 
le dieses Exemplares aber begreiflich^ desto mehrza 
schonen waren , da sich der körnige Spinellan darin 
inükil^nge vorfand: so wählte man höchst .wahrscheii>. 
lieh diesen zu den Löthrohr - Versuchen , traf indes- 
sen zufällig auf ein Dolonüan 'Kovn anstatt des Spi« 
nellanSy und erhielt demnach ein verschiedenes Re- 
sultat. 

NOSE. 



udarau ffi^ Oktober 1809. 
Mit jenen vermeintlichen Anhydriten, wovon ich 
Ilinen schrieb, ist in meinen Ansichten eine Meu- 
morphose vorgegangen. Die ersten Exemplare, wel- 
che mir vor Augen kamen, hatten nicht genug aus- 
zeichnende Merkmale , um sogleich die WabrJ^e^ 2» 
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fntziSern^ Jezt sind mir. sehr schöne, deutliche 
Stücke zu Hunden gekommen, und ich kann .mit 
Zuverlitsigkcit berichten, dafs die erwähnten Fossi- 
lien Strontianiten (nach Karsten C^lestine) sind. 
Es ist von Glück zu sagen , wenn beim Zersprengen 
des einschJlefsenden Kerns die in den Spalten ver« 
ichlossenen Ktystalle und Schaalen nicht gana zerr 
bröckelt werden. Hier rücke ich vorläufig eine Be- 
schreibung der seltenen u^d schönen Strontianiteni 
unserer Gegend ein. 

|. Schaal ig-hlättrige Stro nttaniteu (Kar. 
8TEN8 blättriger Cölestin, Haüx's strontiane sulfateo 
laminaire). 

F arbe. Blaphimmelhlau , hläulichgrau , ^ milchweif Sf 

selten wasserklar^ aiich lichteherlinerhlauj, graulichweifi 

r sehr selten jpfirsiMlüthrothy oder von anstehendem 

Eisenoxyä Oek»rgelh auf der Oberfläche gefärbt^ 

f^ry stalle» Achtseitige Tafel ^ zwei Seiten länger 

als die übrigen ; 'die Kanten der abwechselnden 

Seiten , worunter immer die langem sind , so 

tief abgestumpft, dafs sich zwischen den Ab« 

stumpfungsAächexi eine neue Kante bildet ^ 4 die 

Abstumpfungskanten wieder zngeschärft. 

"Wenn die rwei kleinen zngeschärften Seiten 

fdch in einen Punkt vereinigen, so wird aus dem 

' vorigen Krystall eine sechsseitige Tafel mit zwei 

längerh Seiten al» die übrigen vier, und die 

Kanten dieser längern Seiten sind «bgestnmpft, 

mid nocheiniDal zug<»chärft, »o daft $ip in ei* 
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nt Kante xasammenlaufen ; meistens sind auch 
die Ecken zwischen den kleinen , nicht abge- 
stumpften Seitenkanten In eine Spizze zugeschärft. 
Die Dicke, der Tafejn ist verschieden , öfters 
dünne wie Laub, öfters dicker als eine firanzösi- 
sehe Decimaliinie , nnd dann geht der Krystall 
in die udisseüige Säule mit ä sehr breiten und 
4 schmalen Seiten über, die xugescharft ist, die 
ZuscJiärfunggflachen unter einem Winkel yon 
Jo53 gegen einander geneigt, 'und auf die Kan- 
ten zwischen den beiden kleinern SeitenAacheii 
aufgesezt. Krystalle mittlerer Qxöüe und klein. 
Auch derb in Schaalen. 

Oberfläche auf den breiten Seiten der Tafeln, 

Säulen und Schaalen nach der. Länge gestreift. 
Glanz, Glänzend und starkglänzend TOn Glasglamy 
dor schon etwas Perlmutterartiges auf der Obei- 
fläche zeigt, innen glänzend von Glasglanz. 
Bruch geradblätterig von dreifiichem Durchgange^det 
Blätter , der Durchgang von der einen breiten Seite 
zur andern rechtwinklic]it , der .stumpfe Dorcli« 
gangswinkel der andern Blätter zwiiBchen «4 
^ und io5o , der spizzige zwischen 76 und j5^ 
(mit einem genauen HaUtsokbn Gonyometer 
wiederholt gemessen }• 
Bruchstücke schaalig^ rhomboHdalisch. 
Durchsehfinend bis ins Durchsichtige utid Wautr* 
klare, 

Härte j wncjjty wird vom Kalkspathe gerist. 



^ 
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Sehr leicht urtprengbar. 

ü eh er gang in soramigen Strontianit. 

Spezifische Schwere (öfters mit Sorgfalt bei 
a4^Reaaifii. im Regenwasser vermittelst des Aräo- 
meters gepij|ft) = ^»9059 bis 3,9624. 

Begleiter , Sechsseitige Kalkspathpyramidchen«. 

Vorkommen im Kanton Aargau in den Th'alern 
rings um die Wasserfluh , in Bächen und Ver- 
tiefungen i als Ausfiillung der Risse in platten, 
sphjiroldischeri Massen verhärteten Mergels. 

IT. S trahli ge Strontianiten. 

Farbe, Oraülichweißy milchweif Sy ^elhlichweifsf röth^ 

lichweifs bis ins Pßrsichhlüthrothe^ 
Derh, 

Bruch strsthligf hreit und aus einander laufend strahlig» 
C lanzy OlasglanZf auf der Strahlcnflache glänzend, 

auf der fitrahl^nschneide fast matt. 
Bruchs täch e keilförmig y splittrig y scharfkantig. 
An den Eianten und in Splittern durchscheinend. 
Här.tey weich. 
Sehr leicht zersprenghar^ 
üehergang in den schaaligen 8tr.. 
Begleiter und Vorkornmen, wie bei dem schaaligen* 
Specif. Schwere ( eben so wie oben «rfocftcht ) 

■\ 
ta^ Faiirige^Strontianiten. 

Farbe. Craulichweifs, rdthlichweifs bis ins Morgen^ 
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Zu Seiu i;a5. \ . , 

^ei der Besch^eAbung der .. ver9c}|iect«nen Abende-, n 
fangen dier sechsseitigen Tafelndes Sanidins (^lasigen^ 
ipeldspaihs) haX f^f^ in den tmnerqlogischen Studien, ein 
Drnckfehier eingeschlichen» dessen Verbesserung i^i 
T«jc7ieR&«cA« ebenfalls übergangen worden ist* Es 
mufs .' zi'amlich bei c^ anstatt ^y mit einer breiten und , 
zwei schmalen**' Seitenflächen j f^mit vier hreitai^^ ttc^ ; 

heifsen^ ^ . '. 

' Zu Seite iS&» 
Es ist nvebr als -vrahrscheinlichy dafs dasjenige Fqs-,. 
Sil, was X>» CoRDiBR als Begleiter des «aadigen^ 
Magnet-Eisenstein ef von. Tuy und Frascati für l^lnven 
Korund angesprochen li^t, nichts anders als Saphirüti 
(Haüyne) (Vcrgl. Min. Stud* S. 162, ff.), ist; 1) «eugt, 
dafiir die Angi^be . .der blauen Fai;be , 2) J^ommt der^ 
Saphirin ebenfalls in. den Gegenden des Rhein - und 
Mosel - Departements m^t sandj^em. Magnet -Eiseh^ 
steine vor.» und 3) ist derselbe a\ich Sc^hon in den 
Gegenden von Puy 'Und {^rascati bekannt geworden,«, 
dazu kommt, endlich, noch 4) die. Annäherung des^. 
9aphirins zum Korund ^ die schoA in den ihßn. Stud.\ 
^. iQ6 l>emeckc wurde* ^ 

■»," , ^ ; Zu Seite %dd. 

Einer meiner Fcennde , der ein EacehiplaV der$'',5jj^' 
neüans {ZeHoniu} von LomH an Haüy geschickt C> 

hatte, erhielt von demselben zur Antwort, dats 
^r geneigt w*drc, dieses I^ossil, für eine neu« JCry- 
«tallform des Titanits an«u«ehen, Uni so wahischeln- 
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lieber wixd dieses , dU L. Coabzca iUn Tlianmm 
nunmehr auch im Sande des Laacker ' S ees aufgefun- 
den bat, und Fleuriak i>fi Bei.x.£tue's Snnelin (un- 
seren Spineüin)y der bekanntlicb auch häufig in den 
Laacker 'Revieren vorkommt , blofs als eine Abände- 
rung des Titanspaths ansieht) vergl. Journal der 
nUnes. voL 2i. No. 124* j^vril 1807. p, 1249 sq,) Im 
Uebrigen ^pveicben die 'äusseren Kennzeichen des Tu 
ianits Ton denen des Spinellans , ausser den Kry^tall- 
gestalten und den Eigenschweren *), nicht auffallend 
von einander ab , und die Löthrohr ^ und andere 
Schmelz- Versuche mit beiden Fossilien stimmen dar- 
in überein , dafs beide sehr strengJMfsige Kbrper sind* 
Der wesentlichste Unterschied dabei besteht darin, 
dafs der Titamt nach Schitmachea im Borax sich 
auflöst y was hingegen der Spinellan nicht thnt. 

Was die merkwürdige Krystallform des Spi- 
nellans betrifFt , > so ist es die ,, euoof dich 
vierseitige Tafel , mit länglieh ramt^fnförmigett 
Endflächen ( a ) ** ) , die Seitenflächen unter 
stumpfen Winkeln flach zugescl^rft , die ZuscAar- 
fungsflUchen selbst abwechselnd breit (b) und schmal 
(c) , so dafs die 2Ugesch3rften Kanten' jedesmal datdx 
eine breite (h) uiid eine schmale Fläche (c) gebildet 
werden, die E^eii der ZuscharfungsflUchen an den 
Seiten der entgegenstehenden spitzen Winkel der 

♦) Die spez. Schwere des Ti tanits betragt nach Schuma- 
Chea 8>48o — 5,667 • ^e des Spi n eil an I liingegen nack 
meiner eigenen Wiegimg »|933. —. .« . V . ' 

»») 8. Fig. !• Taf. 3. 
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Eadflüche^ (a) so stark abgestumpft , daft die Ab* 
stuntpfungs. (d) mit den Endfl'^cKen (a) Ecken bil« 
den, welclie wieder abgestumpft sind (e), jene £k« 
ken an den Seiten der stumpfen Winkel der EndfiXü 
chen (a) sind niir sch-wach abgestampft (/) *< *J. ' 

Wäre ich nicht Tollkommen überzeugt 9 dafs did 
Exemplare des Spinellans ^ die ' ich ieur Ausmitte- 
lung dieser Tegeliii'äfsigen iGestalt benuzte , charakte* 
ristischer und grofser sind, als jene, welche den! 
grofsen gallischen Krystallographen zu diesem Böhufö 
dienten **); nnd sagte Haut nicht selbst im Tä- 
hleau comparatif des resnltats de' la Cristattographie et 
d« Vanalyse chimujue, Paris 1809. S. 66 ^ dafs er sein« 



♦) »Durch diese dreifachen Abstumpfungen C d« e. und f. ) 
erscheinen die Ztisd^Aingsflachen <b. und c.> sechtsei^ 
tig. Es wird dieser Krystall iol|;lich durch 18 Flächen 
(2 Endflächen (a.)» 4 breite (b.) und 4 «chmale ^c.) Zui 
sohärfimgsflächen *)» s Abstumpfnngsflächen (d.)» 4.detf. 
gleichen Ce.) und noch a dergl. (f,) ) und 3a. Ecken gebil- 
det, nnd Ikfst sich derivativ als unregelmäfsiges Do- 
dekaeder mit rautenförmigen Flächen Ca« l;^ 
c.\mdd.) und «echs abgestum'pf jten,Ecl&en (e^ 
«Äd £♦> betrachten.« 

*) Von diesen Zu schür Aings Aachen sind.« breite und 
a schmale, die sich im die langem .Seiten der End- 
flächen anlegen , natürlich läi^ev als die vier übri- 
jgen , welche im umgekehrten Falle sich befinden. 

*V Ich kann das um jo bestimmter versichemf da diejenigen 
Stücke dieses Fossils, welche |Iaüt besizt» von mir^dier- 
Tlihren, und er dieselbe durch eine zweite Hand erhalten 
hat. Alle bekannte Exemplare des krystallisii ton Spinel- 
lans kommen firon einem einzigen aufgefiindenen Blocke* 
Obschon mehrere Mineralien -Freunde und ich selbst, seit 
dem AuAinden desselben , die Laacher Reviere oftmals 
emsig durchsuchten , so ist doch bis hierher 'weiter nichts 
mehr von diesem Foisil entdeckt worden« 

%^9r Jahrgangs »5 
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BtiatimfT'^^E^" ^^^ i^tes Fossil, nur nach Messuii'» 
gen, dio er i;ixcht für bestimmt ansähe^ mittheilte > so 
,wiurde ich es nicht ge^vagt haben , noch einmal auf 
meine Beschreibting dieser Form aufmerksam zu ma- 
chen, indem nns HaUt a. a».0^ S. 66 u. 229 £f. mit 
einer Beschreibung und Tafel Ilh Fig* 47* ^^ ^üiei* 
Abbildung derselben beschenkte *). 

Bei einer Vergleichung der Haüt'schb^ Abbil- 
dung mit der meinigen werden Sie finden , dafs die 
Anzahl der Flächen und ihre Stellung in der Haut» 
•OKEN Figur mit denen der meinigen vollkommen 
jyibereinstimmt» Berücksichtiget man folgende Worte 
des genannten Gelehrten, so, wird dieses am deut- 
lichsten» jfTohserverai h ce sujet^ sagt er a. a. 0. 
8« ftSo. , qu» les crisiaux de spinellane paraissent aogir 
§n getu^ridf une tendence vers Vaspect que represßnte^t 
figureg et qui est celui £un prisme hexkedre tenrnai 
jd» parJt et lautre par trois rhomheSf et par trais hixa- 
ßones compris entre ces rhombes»*^ -^ Die Endflächen 
(a) meiner Abbildung mit den 4 längern 2uscbär- 
fungsflächön* (& **) und c) bilden alsdann die Seitea* 



iM* 



*) Baut ervirähnt bei dieser Gelegenheit der mineralo' 
gisclien Studien am Niederrhein 9 und ufi 
8, 230 » Aati 'Kosv die Beschreibtiug des Spinellans bearbd« 
tet habe, ich bin dem verdienstvollen Nose und laii 
■chnldig>' diesem dahin feu berichtigen» dafs die Chas^te^ 
ristik diesei Fossils blos von mir verfalst ist. 1 

S*) Die breiten längeren Znschärfungsflächen b. und die 

schmalen kürzeren c, sind auf der Figur nicht durch BqcIk 

. Stäben bezeichnet , weil sie auf 4er entgegengesessteo ^^ 

te des KrystaU« Uegeu» 
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fidchen dflt Prisin«, und die übrigen Fttohen die ^Uf 
digiingen desselben» so dafs die AbstompfungsflSIchen 
e. und f. die RhomboidaJflSchen sind, und die kür« 
Kern Zuscli'äi'fungsHächen b. und e* mit den Abstum* 
pfungsflächen d> » die zwisphen den RhomboidalAS« 
chen liegenden HexagonalA'ächen darstellen« — Der 
wesentliche unterschied der Haütschen Ansid^C 
Ton der meinigen liegt in der relatiren Ausdehnung 
oder (jiröfse der verschiedenen Frächen. So sah« 
Haut meine Flächen a. und die lungern Flächen b« 
und c. (insgesammt in seiner Figur mit c. bezeich- 
net) fUr unter sich harmonisch an; eben so die kur- 
zem Flächeft b. und o. mit den Flachen d. (in seiner 
Hgur p und p' ) , und endlich die Flächen e* mit f^ 
(in seiner Abbildung h und h' }• Da diese Harmoni« 
»ber, meiner Ansicht gemäss, nicht statt findet, so ist 
«I klar, dolf meine Form ai* Säule betrachtet, sehe 
schief seyn mufs , wo hingegen die HAÜrscHe gera« 
de ist. — In wie weit diese Differenzen endero 
Winkel erzeugen können , wage ich nicht zu -bestim- 
men ; es genügt mir, diese komplizirte Form nach der 
WERHEK'scHBZf Methode ausgemittelt zu haben, in 
^ "weit auch die verschiedene Ausdehnung der FlSU 
cken in. Betracht zu sieben war- 
mer eben beschriebenen Form wird man nunmehr 
«uch die sechsseitige Säule , die ich a« a* O. 8. iiA 
ebenEüls vom Spinellan praeuizirte, beizuordnen ge*> 
neigt seyn; um so mehr, da ich dieEndfilchen unboi« 
*^iiQmt lassen muIifUy w«ji dieKvystaUe«xuw«deydwli 
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•iiigewachien oder reiiirocLen waren. Ich bemetle 
aber, dafs diese Säulen sich durch ihre verhähnifs- 
mäfsige Lange zu auszeichnend von der vorherigen 
Gestaltung unterscheiden , und daher auch jett 
noch als eine eigene Kxystallisation aufzuzeichnen 
•ind. 

Da doch in den Studien angegeben wurde, dafs 
der Spinellan, Weder Für sich noch mit Borax unter 
Beihülfe des LlSthrohreSy zum Flufse £u bringen <ey, 
80 war es mir ungemein auffallend ^ dafs Haüy den« 
•elben nach CoRDtSAS Beobachtungen als leichtfliifsig 
charakterisirte. Obschon ich Vollkommen überzeugt 
war, dafs der^Privatisirendef alle in' den Studien auf- 
gezeichnete Löthrofat - Versuche mit der möglichtf« 
Sorgfalt angestellt hatte , wiederholte ich denflO(ii 
diese Versuche mit dem Spinelkn zu verschiedenea 
Zeiten, konnte ihn aber weder TÜr isich noch mit 
ZusSzzeh von Borax, Natrum uild ^arnsalz (pbos- 
phorsaurem Natrum mit Amnihoiäk) zu einiger Schmel- 
zung bringen» Bei CoR'bisH's Beobachtungen ist al$o 
bestimmt eine Irrung vorgegangen. — So yrät rom 
Spinellan. 

Zu Seite 23g. 

In neuerer Zeit sind im Fimeberge ^ obwohl sehr 

■ 

selten , auch nädelförmige Olivenerze vorgekommen. 
Crün'Bleief% eVwähnte schon Nose (Orograph Bri^Jf 
TW. 1. S.SioH) als dort einbrechend. Bei dem Crm- 
gtkntner-^hdet man in den meisten Lehrbüchern icr 
Mänefalogie gewöhnlich den Firneh^rg oder bloi 
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Rheirtbräthach ah ^Fundort au^elUhrt Mit Gewifd 
heit kann ich es abev versichern , dafs nie .ein Atofn 
dieses Fossils auf beiden Kupfergruben bu Rhein« 
breitbachy dem Firneherge und Mari^nherg^ ^ einge« 
brechen hat; indem ich diese Gruben seit vielen 
Jahren oft besuchte und dadurch genau kenne, uftd 
auch der Herr Bergmeister Bleibtazu za Erf$l^ bli« 
ter dessen Direktion dies« Bergwerke stehen^ hierin 
mit mir gleicher Meinung ist. Diese Irrung mvg 
dadurch entstanden seyn , weil Nosb ( Orograph» 
Briefe ThL L S. 2oi ) eine Abänderung des 'phosphorm 
sauren Kupfers für üranglimmer (damals noch Chalko* 
lith genannt ) ansähe ; welche Meinung dersell^a 
Schriftsteller («. a. O. ThL JL S. a^,) zom Thfil 
wieder zurück genommen hat» und die um so yer* 
zeihlicber wird, da beide Körper in jener Zeit noch 
nicht gehörig , -weder . oryktognostisch noch che- 
misch, unterschieden waren. 

In der Sammlung des Herrn Bergmeisters BtsiB« 
TREU «befinden eich einige Enempliure des phosphor^ 
umren Kupfers vom Finuiberg9f die auf ihren knplligen 
Oberflächen, welche mit wenigem dcArj|g^«in|'io|p/^o>'«a^ 
rem Ejupfer bedeckt sind, jedeaynal einen meUiÜiseh'gliiM^ 
^ndett messinggelhen^ in das Kt^ferroAe abschisssend«ffp 
Strich ertheilctn« -^ Eine Eigenheit, die noch nir« 
gendt bemerkt ist r 

Zu Seite S82. 

Sollte diejenige Krystallform des späthigen KM" 
<^0mxj welche Sie aUsff^fel mkvUrflächiger sArßacherf 
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^«n bitumiitSsfltt Holxe beigerechnct^ werdeu iist 
^tVitsSBAGX soll da» Eingeme&gte de» Kaltennoid-* 
beimer bitwninö*«» Holzet für ^icapsuUs Uvalv^s am- 
loculmres^^ anwben , da biiig€?gett da« Eiögcmeiigte 
unaeret K« b» H. lücbu alt Tbonekcnsteiö ist, der 
ohne Zweifel' gröfstentheilt durch diö Verwitteiung 
<ron Sttablkieten entttaöden teyrt inagf aus"vrei«e dc5 
suweilen noch bemerlbarea ttrahligCH Gcfüges ia den 
Ueinen Thonciteiittein - Kugelchc«. Daf^ VorkommeÄ 
des körnigen Thoneitcnttcint im bitaminöten HoJze 
itt gewift tehr mcrkw'urdig und uflcrklärbar, nni 
verdient die Aufmerktamkeit der Naturfortcher. — 
Zwei vertchiedene Fotsilien au$ dem Ourthe- De- 
partemente f die- Sie ebenfailt in der iistt 
Vorfindelt werden p sind erst neulich dort aui- 
gefonden worden. Dat ertte dieter Fossilien ist 
nadi einer flüchtigen chemischen Untersucfaong , die 
idb damit vornahm , schwefelsaurer Baryt« Den Sa- 
lierea Kennzeichen nach . zu urtheilen 9 glaube ich 
«ber f data dasselbe weder dem ttrahligen noch dem 
faserigen Barytd beizuordnen tey , «ufolge der Cba« 
«akteristik, diei Bitt von 'diesen beiden Fossilien in 
ihren T«beUen aufstellten^ Theilen Sie mir doch 
hierüber Ihre Meinung mf c — Den Fundort dieses 
Fossils kann ich nicht genau angeben; es scheint mii*, 
dafs man darauf ein Geheimnifi machen will* Mein 
Korrespondent, wovoti ich das Fossil erhalten habci 
sagte mir, dafs man dasselbe ,,Fierre dr Tripes*^ 
nenne. J« J, Nöocxbath« 
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- Atmüg0 aus Briefen *) 

D«f secL WiEDEMAN» nannte den Uanglichcn 
ICalkspath vom Hafienberg bei Stuttgardt Nagelkalk. 
Sie kennen die nmgekchrt« Kalkapath • Pyramide vom 
HarM und aus Siebenbürgen- Glauben Sie nicht mit 
mir , dafs dietc Kalkbildui^g die nämliche «ei , nur 
vielleicht unter andern VerhUltnissen erzeugt , weni- 
ger ausgebildet und weniger vollkommen auskry- 
stallisirt? 

Sie haben Recht, wenn Sie die gelblich- ^und 
braunlich^rothe sinterige Masse mit dem metallischen 
Anfluge, die man nicht. selten in den Kobaltwerken 
«u Wittichea (im Fürstenbergischen) findet , für Ko- 
balt halten. Sie firbt wirklich das Glas hoch schmal» 
teblau , und verhält sich im Ganzen wie erdißer Ko» 
halt. Es «chein;: mir eine Varietit des gelben erdi- 
gen Kobalts zu seyn ; dabei bleibt aber immer der 
metallisch© üeberzug ein Problem. Man findet nicht 
nur diesen Simet,Äondern zuweilen den Kobalt selbst ' 
Unmittelbar damit überzogen , und dafun giebt er 
ein en^iriscbe« Kennzeichen def Wbergehalts solcher 
Kobalte ab. ^ . Selb. 

Die Gegend unmittelbar um Bodenwehr (in Bayern) 
ist Flöagebirg. Es besteht meistens aus abwechseln- 
den Sehichten von gröber oder feiner körnigem, mit 



») Zum Einrücken von chiem meiner Freunde gtttigst »aitf 
ietheUt, 4. H.. 
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Thon ocler dichtem Kalk gebundenem Sandstein« , det 

bald in Hornstein , bald in Halbopal übergeht. Die 

Thonschichten ruhen erat auf diesem Sandsteine, un^ 

in denselben kömmt das Eisensteinflöz vor , das sebr 

absäzzig'ist, an verschiedenen Punkten Sisenstein föhrt^ 

und den Geognossen immer interessiren kann. Auf 

das Flöz folgt wieder grob-, diann feinkörniger Saad:^ 

stein, nun Thon, endlich .Schotter vom Urgebirg» 

und zulezt das Urgebirge selbst , das bald Granit' isf^ 

bald in Porphyr üborgeht. Der Pfaht^ der Ihnen aua 

dem bergm'ännschen Jaurnal bekannt seyn kann, 

begrenzt gegen Ost und Nord von Thäristem bis an 

Kohlberg bei Mantel oder Weiden (weiter iiabe ich 

ihn noch nicht verfolgt) — doch ja t bis Hjrschäu die 

TlÖzformatiott , die sich yxyn hier über Amberg etc. 

erstreckt. Um Bodenwehr stellt sichr das FIÖz au^ 

Und stürzet .sich; gegen das Urgebirge« Der Thon 

ist auch hier theils verschi«den roth, theils gelb^ 

grau oder blau. Doch hiervon werden Sie vielleichc 

mit der Zeit im Drucke mehr Usen, Die Versteine« 

fungen Jjkommen meistens in einer Mergelsefaichi^ 

«her fast immer unansehnlich vor, und^eatehen an» 

Belemniten, verschiedenen Arten Ammoiiiten unä 

findern. Aus dem Sandsteine wittern kleine zweischaa- 

lige Musche]n von einem halben Zoll nach aliex« 

Maafsen aus, die sehr artigvsind. 

r. VoiOT« 
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'IxSh komme noch einmal äul den dendritiickia 
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Speclcstein (aus dem Haireutliischen) zurück , dessot 
moosahnliclie Zeichnungen Sie fai* nichts Vegetabili- 
sches passiren lassen wollen* Es ist mir nicht un- 
bekannt , dafs die meisten dendritischen Gebilde auf, 
M^rgelschiefer, Marmor 9 Hornstein u. a. m. ihren 
Ursprung dem Niederschlag einer metallischen Auf* 
lösung verdanken ; ich habe selbst vermittelst solcher 
Solutionen Mars - und DianenbSumchen hervorge« 
bracht I die mancher Moosart im Systeme ähnelten. 
^It den Dendriten auf dem Baireuthischen Speck- 
steine scheint es indessen eine anders Beschaffenheit' 
zu haben. Die Bäumchen befinden sich nicht , viris 
beim MergeUchiefer oder manchem Marmor , zwischen 
den getrennten Blättern, oder Rissen, wo beim Zer- 
spalten die Adhäsion der homogenen Niederschlags^ 
iheilchen Zerästungen bildet , wie sie auf dem Keib« 
steine erscheinen, wenn der Läufer vom Pigmente 
aufgehoben wird, sondern sie sind innig mit der gan^ 
%en Steinmasse verweht, Fulverisirt man ei« Stück« 
chen davon , und läfst das mit reinem Wasser Über« 
gossene Pulver in einem Kalkgläschen eine Zeitlang 
stehen, so trennt sich eine Menge der braunen Blatt« 
tchen und steigt auf die Oberfläche. Vor dem L9tft* 
tohre verglast sich dieser Speckstein zu ^ner grauen, 
lialbdurchsichtigen Masse , die eine purpurfarbne 
Tinte haben würde, wenn Braunstein das Präzipitat 
'Wäre. Auch Hr. Prof. LtZfiz hält diese Dendriten för 
eine Tangart, und zwior für den fucus helminloehordl 
<Moxx.8 Jaluk HI • & 398}. 
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Sie erhalten hierbei noch einen «änderbaren Kalk- 
ainter von Sickingen im fiaireuthischen« ' Der Kern 
oder die Basis dieses Fossils ist unverkennbarer Kalk- 
spath ; wenn ich es aber nach Hr. Prof. Dox.i.£r von 
Heidelberg , Tuff nannte , so geschah es , weil in 
der Grube , iwo es bricht , am untern Theile 'der 
Fasern noch deutlich eitv^feuchtes Sintern wahr^e- 
nominen wird. 'Wi6 die entgegengesezten obern 
Strahlen entstehen , ist schwerer zu erJklären » und 
ich bitte darüber um Ihre Belehrung. 

V. W. 



Bambergs im Oktober 1809. 

Es ist nun freilich eine geraume Zeit» dafs Sie 

tnich aufforderten , Ihnen meine^ Meinung über die 

Gebirgsformation in und um Lii^torf und überhaupt 

in dem nordwestlichen Theile des vormaligen Her« 

■ 

zogthums Berg^ welcher am Rheine hin Hegt, vx 
sagen. Ich mufs gestehen ,* daCs ich znr Zeit meines 
Aufenthaltes in Düsseldorf, wo ich - Öftere Ausflüge 
dahin und in andere dortige Gegenden machte, und 
lange nachher noch eigentlich gar keine Meinung 
darüber 2u fassen wagte« Die dasige Gebirgsforma- 
tion war mir wirklich problematisch, und, wenn 
Sie anders aufrichtig seyn wollen , so war es bei 
Ihnen der nimlicfae Fall, sonst hätten Sie nicht 
mich —-nach dritthalbj'ähriger Entfernung — hierum 
befragt. In der That, ich kon^e dwi^alt sticht mit 
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mir einig werden, ob ich dieses Gebirg .zur lieber« 
gangs - oder Flözforxnation rechnen sollte* Mir 
di'ängten sich hier immer ähnliche Zweifel und An- 
stände über den Alpenkalkstein y welcher in diesem 
ganzen Theile , vom Siebengebirge herab bis über 
Mettmann un4 Ratingen hinaus, mit dem Thonschie- 
fer - und Grauwackengebirge abwechslungsweise Ter-' 
breitet ist, auf, welche Mohs bestimmt haben, den- 
selben unter ähnlichen Verhältnissen in Kärnthen 
gegen die bisherige Lehre , dem Uebergangsgebirge 
zu vindiziren. Ich will Ihnen das Resultat meiner 
Beobachtungen , so wie ich* mich deren nach einer 
^chon langen Entfernung noch erinnere ^ hier mit- 
theilen. 

Zu diesem nahm ich den Porphyr des Siehengehir"' 
ges als Porphyr der ersten Formation. Wahrschein- 
lich gehören die hohen Gebitge, welche von der 
ostlichen Grenze des Sergischen gegen die Grafschaft 
Idffpe ansteigen , als der PVinierherg , Istenberg u. 
d. gL auch zum Urfelsgebirge. Da ich in jene Ge- 
genden nicht selbst gekommen bin, so kann ich 
hierüber nichts Bestimmtes sagen. 

Das Siehengebirge ist eines der Endpunkte jener 
ungeheuren Gebirgsketten von der tJrformation, wel- 
che vom Rheine bis zu den Karpathen ganz Deutsch- 
land unter yerschiedenen Benennungen durchziehen. 

üeher gmngig^hirg* 
Das herrschend« Gebirg der Uebergangsformation 
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im .Bergischen ist das Thonschiefer - and Gnawak« 
kengebirg. In diesem sezzen die meisten erzhaltigen 
Lager und Gänge von. gemeinem Quarze auf. In un« 
geheuren Lagern kommt auf und an jenem der alte, 
re Alpenkalkstein vor , und nimmt aelbst den, Cha« 
rakter der herrschenden Gebirgsart an, indem er 
mit demselben abwechselt* Es ist charakteristisch 
für den Uebergangskalkstein , da£s er . mit dem Ueber- 
gangsthonschiefer und mit dem Grauwackengebirge 
abwechselt* So kommen beide hier im Bergischen^ 
tm Harte p im Erzgebirge ^ in Kärnthen und, in den 
Aljten der Schweiz y in Savoyen und Tirol 9 biet 
zwischen dem Urgebirge und dem jungern Alpen« 
Kalksteine parallel von SW. nach NOr streichend, 
vor. In gL'öfster Mächtigkeit , auf das l^ionschiefer« 
gebirg gelagert» zeigt sich der Uebergangskalkstein 
im Bergischen zu Bensher g^ Gladbach y Erkrath^ und 
Ratingen bis lAntorf und Velbert Er ragt hier tud 
da in einer Reihe von Felsenkuppen und Spizzen mic 
klippigen oft senkrechten Gehängen empor. Vorzüg- 
lich um Erkrath haben diese Felsenparthieu ein präch- 
tiges Ansehen und bilden im Kleinen eine ronian« 
tisch wilde AIp6ngegend. • Er steht häufig in grossen 
FelsentrUmmern da , allenthalben zerklüftet , und ich 
glaube in den grofsen Steinbrüchen zu Gladbach auf der 
Hand y auf der Schnepfenruthe , zu Lintorf u. a. dessen 
mehrere Fufs dicke Schichtung , obwohl durch ver« 
schiedene Biegungen , Wendungen und ÜU&O ttllM'p 
kf QQb^n } beob4^i9t su b«i>9A* 
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Dm Ge$ttin ist gewöhnlich von grauer FÄibe j die 
hM Uchter, hM dunkler, einerscit« ius Weifse, 
Gelbliche» RÖthliche» andererseits ins Braunlichf, Bläu- 
liche, Schwärzliche und ganz Schwarze sich verlauft. 
Von lezterer Farbe findet er sich mit Kalkspathadern 
durchzogen vorzüglich ausgezeichnet, und ich habe 
grofie Geschiebe und Trümmer angetroffen , die ganz 
4a8 Ansehen vom lidischea Steine hatten. Er ist im Bru- 
che dicht, aplittrig, auch wohl flachniuscy ich , am 
^age gröber, gegen die Teufe feiner, auch klein, und 
feinkörnig blättrig. Inwendig m er meistens schim- 
mernd und an Jden Kanten stets durchscheinen d. 
Schon di^ae oryktognostischen Kennzeichen unterschei- 
den ihn von dem Flözkalksteine der ältesten Forma- 
^on > und deswegen ist dieser ältere Alpenkalksteiu 
derjenige, welcher die schönsten Marmorarten liefert, 
^on denen man dort gcwifs einp vorzügliche Fabrik 
»»legen könnte^ 

Er führt, besonders am Tage , Versteinerungen von^ 
^eekorallen, doppelschaaligen und Röhren-Muscheln,^ 
»»'eiche sich durch ihre Vollkt)mmenheit und Rein- 
*»ei« auszeichnen. Von ersteren habe ich Tubipori* 
^a, Madreporiten, Hippuriten, Milleporiten, En^ 
fcriniten, Entrochiten , Pentakriniten , Alkyonien, 
Reteporiten, von den zweiten, nebst Echiniten, 
Chamiten, HahnenkammmuscheJn ^ Lazarusklappen 9 
t-orbeorbktt . und Käfermuschela , Terebratuliten ^ 
^»Tpluten , von leitcre» «ndJAcb Orthawratitc* 
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Auf dem Dache dieses Küksteixiea zn TJntorf^ unter 
der Dammerdo und dein Gerolle , findet sich ein 
mehr oder "v^eniger verhärteter Letten , 'welcher hau« 
3g Kalkspath- und Mergel • Kugeln in sich schliefst, 
Leztere haben das Besondere , daCs sie sich gegen 
die Mitte zu im Innern in kleine 4 ^*^^ Sseitige 
SSulen spalten, deren Zwischenräume mit grünlich- und 
gelblichgrauem Kalkspathe ausgefüllt und die. Seiten- 
Bächen damit überzogen sind. Man hat diesem Mer- 
gel deswegen den Namen SUulenmergei gegeben. Der 
nämliche Letten , ron den Arbeitslenten im Titriol- 
werke und in den Steinbrüchen daselbst Kleien ge- 
nannt , findet sich auch auf den KlüJften des Kalk- 
Steins iiv Lagen j nur ist er da zähe , und häufig in 
der Nähe des Vitriol -r und Alaunschiefer •«'Flözes von 
Schwefelsäure durchdrungen, weswegen man dann statt 
des Kalkspathes blättrigen und krystali. späthigen Gyps 
in ihm antrifft, worunter sich eine Art Kreuzkrystaile 
auszeichnen. In der Gegend von Bensberg bin ich an 
eine^telle dieses Kalksteins gekommen , die bituminös 
war, und schlackiges Erdpech in schmalen Klüften enu 
hielt. Man trifft ferner in diesem Kalksteine allenthalben^ 
am Dache und ^in der TeuDe , an den Ablesungen der 
Klüfte y wie mitten im dichten und festen Gesteine, 
Höhlungen von rerschiedener GrÖfse - an , deren 
Wände mit Kalkspath, auch sehr häufig mit derbem 
und krystali. BraunSpathe von schwefelgelber , fleische 
jrother , brauner und grauer Fa^be mit aufsizzenden 
Krystallen von Quarz bekleidet sind. manchmal 
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i«t du Innere leer,, öfters aber mit Bleiglanz, mit 
Schwefiflkies ,^ oder mit dem oben beschriebenen Let- 
ten , auch mit Wasser angefüllt. Der derbe in grös- 
seren Massen rhomboidajjische Kalkspath und Braun* 
Späth duxchzieht übrigens den Kalltstein, häufig in 
Adern, Streifen, schmaJcn Lagen oder als Bestegauf 
den Ablesungen der Schichten. 

Auch an grofsen Höhlen iat dieser Pebergangskalk- 
stein nicht leer. Die Höhlen des Babensteins und 
die üranderhöhle im Gesteine bei Erkrajth eind be- 
kannt. Man findet in ihnen die Kalksinter- und 
Tropfsteinbildungen und KalktufF. Diesen lezten. 
der dort häufig vorkommt, aber mehr von rauchgrauer 
als weifslicher Farbe ist, halten die Landleute der 
Gegend für Trafs , ein Nam^, den die Bauern am 
Niederrhein gerne jedem aufgelösten Gesteine geben* 
Sie scheinen hierin gleiches Schicksal mit • manchen . 
Mineralogen zu haben, die dort überall Produkte des 
Vulkanismus wittern. Einige Erze kommen in die« . 
S9^ Kalksteine ebenlalls, aber nur in mehr 'oder we« . 
niger starken Parthien eingesprengt vor. So findet . 
sich der Schwefelkies derb in den Kalkspathadern, 
oder in kleinen Krystallen in den Klüften und Höh« 
lungen auf Kalk- und auf Braunspatli. Ebenso komme 
der Bleiglanz vor , der manchmal in ziemlich star- 
ken Parthien im derben Gesteine eingesprengt iit. 
Braune Blende begleitet ihn fast überall. Ockriger 
und dichter Braun - Eisenstein finden sich häufig als 
Ueberzug auf Klüften und Ablösungen , besonders in 
^ter Jahrgangs ü6> 
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der NHhe des BraankaULei. '.^ ai«mlicLen PartLien 
und tietterweite kommt er von Zeit aa Zeit in den 
Kalksteinbrüchen bei BanAetg vor. Hier war es auch, 
in einem Kalksteinbruche sn der Weinbrech« bei 
Bansberg, wo unWngst ein Stück Gediegen -Eise» 
in Gesellschaft von ockrigem Braun - Bisensteine gc 

fuiiden seyn soll *). 

In diesem Üebergangskalksteine kommen auch ei- 
nig« Lager vor, die demselben untergeordnet za 
löyn scheine«. Zu lÄatorf ist im alten Kalksteinbruche 
•in solches Lager von Hornstein aufgerist. Dieser 
ist von einer weifslich - grauen und blaulich - grauen 
ins Bläuliche übergehenden Färbe, splittrig auch fladi- 
muschlich im Bruche, an den Kanten durcJischfl- 
nend» Er liegt , im Grofsen schieürig , auch wohl ia 
abgelösten Trümniern, geschichtet auf einander. Auf 
•einen Ablösungen ist er mit Ocker angeflogen, oder 
mit krystalliniachem Qnarxe überzogen, der die ein- 
slünen Stücke schimmern macht. Wahrscheinlich 
wurde in der Gegend voii Bantberg der ehemalige 
Bau auf Quecksilber tmd Zinnober in einem derglef- 
chen|Lager von Kieselschiefer, verhärtetem Thone und 
Mergel, in dem dortigen weit umher verbreiteten 
üebergangskalksteine gefuhrt , das vermatlilich , weü 
M nicht m'ächtig' genug war , bald wieder aufgeht« 
aen wurde. Ich habe mehrere Stücke noch von der 
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ersten Ausbeute gesehen , die selix reicUbaltig waran^ 
und wenn* es nicht etwa blofs Fuzzen und Nester 
waren , worin sie vorgekommen sind ^ so verdient» 
dieses Werk gewifs eine ,neue Aufnahme. Uehrigene 
halte ich dieses Lager auch ftir gleichseitig, mit dem 
Uebergangskalksteine. 

Das in der NShe des Kalksteins «u JJntorf vorkom- 
mende AlaunschieferflÖs befindet sich so dicht an je- 
nem, dafs man nur einige Sehritte zu gehen braudit^ 
um von dem Kalksteinbruche an die Grube dessel« 
ben zu kommen. Es scheint an dem ebenfalls auf 
das Thonschiefer- und Grauwackengebirg gelagerten 
Kalksteine ihn unterteufend angelehnt zu seyn, und 
gehört als untergeordnetes Lager dem ersteren] an« 
Auch das obenbemerkte Hornstein« und Kieselschie« 
ferlagei^ muts mit dem Alaunschieferflöz in Bertthrung 
stehen f da unter dem ' Alauuschiefer und den Vi» 
triolkiesen häufig ein bituminöser ^Kieselschiefer zu 
Tag. g^den wird. Ein änderet Ikonschieferl«. 
ger, das auch wie das zu Lintorf abgebauet wird^ 
kommt unter ganz gleichen VerhSltnissen der Lage« 
rung zn Velhmtt in der Nachbarschaft des nämlichen 
Kalksteines vor» 

Am Schlüsse dieser Bemerkungen über die Gebirge 
im Bergischen füge ich nur noch Einiges über die 
•uljgeschwemmten Hilgel aus Düsseldorf bei. Diese 
bestehen eus Sandschichten , die durch Eisenocker in 
ziemlich lockere Massen zusammen verbunden sind^ 
die jedoch an der Luft mehr verMrten » und selten 

4. 
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Braun • Eisenilein ^ Läufiger aber Maschelversteine- 
rungen enthkiten* Ausserdem sind sie voll von Ge- 
' schieben' ünd^ Gerollen. Diese Schichten erscheinen 
' am {jrafevXerg Überall , wo sie entblÖfst sind, schim- 
mernd , und sind ockergelb gefärbt. Weiter hinein 
gegen das Gebirge zu und ehe man an das Lindchen 
" kömmt y gellt ein durch ein Zement von Braun -Ei- 
"•enstein Verbundenes Konglomerat von dergleichen 
'Kieseigeschieben zu Tage ^us, das von den Strafsen* 
arbeitern %nm Ausbessern der Strafse gebrochen wird. 
Man sieht dieses Konglomerat vom feinsten bii 
«um gröbsten Korne. ' 

Hakst« 



r Mti'* 
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Mineralien - Handel. 



Foi'tsezzung des Vemeichnisses von Mineralien" 

I Händlern^ 

London/ Herr Förster. Gerard Street, Scho. 

— — Man^ Tawestockstreet, Co- 

ventgarden* 

— -^ Latham^ Longacre. 

— rf. — Heslop» Chiswell Street^ Fiur« 

bury Sqaare* 

— — Moore, Great Tumsiile, Hol- 

born. 



Mineralien-Sammlunoren. 

Darch den Ankauf verschiedener Mineralien- 
Sammlungen bin ich in den Besiz vieler, be- 
sonders mehrerer gegenwärtig sehr selten ge- 
wordenen älteren Mineralien gekommen» Dem 
Sammler kann die Erfahrung nicht fremd seyn^ 
dafs durch die Länge der Zeit manche Mine- 
ralien unaugenscheinlich werden, und in 
Hinsicht ihrer äufsern Charakteristik verlieren* 
Siefs veranlafste mich, dergleichen Stücke zu 
zersezzen, wodurch ich zwar etwas kleinere^ 
jedoch durchaus frische und äufserst schöne 
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und instruktive Exemplare erhielt. Sie erv/erk- 
ten in mir die Idee, ai;s denselben einige 
imöglichst vollständige und instruktive Samm- 
Üungen in gleichförmiger Gröfse zu bilden, zo 
deren Vervollständigung ich viele Jahre hin- 
durch meinen ziemlich ausgebreiteten Tauscb- 
bandel und meine Keisen in Deutschland, Frank- 
reich .u* 8« w. benuzt habe. Ich habe ,gegen. 
w artig einige hiervon zusammengesezt , und 
hoffe denjenigen Liebhabern, die sich von cteo 
sämmtlichen bis jezt bekannten Mineralien 
Kenntniis zu verschaffen wünschen, keinen uo« 
angenehmen Dienst durch deren Abgabe lu 
erweisen« Ohne hier vieles über deren beson- 
deren Werth zu sagen , indem ich auf jede 
Anfrage mit Vergnügen weitere Auskunft zu 
geben mich erbiete, bemerke ich blos fol- 
gendes: 

i) Jede dieser Sammlungen begreift die hi$ 
jezt bekannten Gattungen 5 Arten und AVan« 
derungen nach dem neuesten Wemerschen 
Systeme geordnet in sich, mit Ausschlufs eini* 
ger der ganz seltenen, die öfters für vieles 
Geld nicht zu erhalten sind , und häufig selbst 
den gröfsten und vollständigsten Sammlungen 
noch abgehen, als Springstein, Blaubleierz u. s. w. 
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s. Dagegen enthalten diese Sammlungen eine 
Menge der seltensten Mineralien, alle Edelsteine 
ohne Ausnahme, ^Ibst den Diamant, und 
sehr viele von den seltneren sind von einer 
solchen Auswahl, dafs sie selbst grofsen Samm« 
lungen nicht zur Unehre gereichen würden» 
als Melanit, Topas, Beryll, Krysopras, Obsi- 
dian, Kazzenaugef Prehnit, Meniiit, Zoisit 
edler Opal^ Labrador, Korund, krystallisirter 
Speckstein , Finit ,. Borazit , Datolith , Madre« 
porit, Bronzit, Stangenspath , Strontian, Ho« 
nigstein, Platin, Gediegen - Gold , Gediegen« 
Silber^ Antimonialsilber:, Phosphorkupfer^ Grün- 
bleierz , Gelbbleierz » Rothbleierz , Kofailt» 
Schrifterz, Nagyager Erz, Rutil n* 8. w. 

3« Die s'ämmtlichen Stücke sind in einem 
Verzeichnisse genau beschrieben* Das Verzeich« 
niEs enthält gegen 5oo Nummern, und die An- 
zaiil aller einzelnen Stücke mag sich gegen 
6oo Stücke belaufen* Dem Verzeichnisse sind 
die französischen Synonyme von Haüy und 
'Brochant beigefügt* 

Die Gröfse der Stücke ist' im Durchschnitte 
ü,'\ Um die Charaktere bei der Aufstellung 
unversehrt zu erhalten, habe ich zugleich kleine 
gutgearbeitet« Pappkästchen Yerfertijg[en las« 
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f en 9 die ich auf Verlanggn d^ Liebhabern mit 
abgeben kann* • 

Der Preis für eine solche Sammlung ist 
5o Thaler oder 76 Gulden Rheinl. Noch be- 
merke ich 9' dafs diese . Sammlangen blos die 
einfachen Fossilien ohne Gebirgsarten in sich 
fassen 9 und dafs ich die Salze absichtlich aus- 
geschlossen habe, weil sie durch ihre leichte 
Auflösung den übrigen Stücken leicht nach- 
theilig werden können. 

Briefe und Gelder mufs ich mir bei Lesern 
ohnehin so sehr gering gestellten Preise porto- 
frei erbitten, Hof im Bajreuthiscfaen» 

Dr. Johann Georg Schneider, 

Unterzeichnete bieten eine Parthie von krystd^^ 
lisittem kohlengesäuertem Zink {Zinc carbonate 
rhomboidal tres aigUj Haüy) vom Altenher^t 
im Ourthe' Departemente' zum VerkauFe an; 
das Stück nach Verhältnifs seiner Schönheit von 
fi bis 7 fl. im 04 Gulden FuCs. — Nur gegen 
haare und postfrei übersandte Bezahlung la^^^^ 
wir Bestellungen verabfolgen. 

Carl Nöggerath und Sohn 
in BonuN (ehemals in Cöhi)« 



Ras von Kaiser'sche Kabinet zu Fuld, ^»5 
Mineralien f Versteinerungen und Koncbylien 
enthält, ist zu verkaufen. Man kann sich 
deswegen an Herrn Dr. Med. Schneider da- 
selbst wenden und von ihm das Vcrzcichniü 
erhalten. 



i 
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Namen- und Sachregister. 



* 
1^ 



-^methist^ Beichrdib. i65. 
Andalusit , Beschreib. 1^4* >. 
Atthrakonit^ schuppiger, Eigen«« s5u 

— — tpäthiger, Big« säu 
Anthrasui ^ Bes. 167. ^ 
ArsenikblUthfi y Bes. 168« 

Asphaltsee y über den. auf der TriniUtt'InseL AtS« 
Augity Beschreib, iw. 

-. — blüttriger. Big. 25x. 
Augitj über den blSttrigen. x52» 

Äiry/t, 8chie£riger dichter, Beschrb* 169. 
^obachtungen , oryktognostische u. geognostische* 6g* 
Bimsstein y Bes. 170. 
^lausmuh , Bes. 171. 
Sleischweify Big. 23i. 



oteiscnwetf , üdg. 20i* 
hotryolithy erfiger , Bes< ^1. 
— — faserieer . Eie.* a5i. 



faseriger , Big. 
Ja^uterwekf über ein neues Vorkommen ^t$ Ar« 

ragocits. 55o. 
oraunkohley körnige. Bes. I71. 
^raunspath y 8t%nghcher^ Bes. 17S» 
Brauns teinerz ^ zerreibliches , Grau« , Bes. 17A. 
— — — — Schwarz — 175. 

Br onner y über die in der Gegend von Aarau vor- 
komfn enden Stirontianite. 678. 

Calcedouu d» Cretaotf was er ist. 24?' 
Chlorit^ musdüichetf Bes« jj5. 

¥€r Jfihrgßng, ö? 



• 
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Codlestütf strahlieer, BA. 1^4. 
C^mu capiae y über das. ady. 
CyunUy fasrigpr, Anal, »40» 
«^ — — -— Bea« 175. 

OitfoJftXt , iä^ethet , Big. I25x* 
Bat^Uh^ splittrigcr , Bes. 17& 
Dichr&üf Bes. 176. 
jOiojpitti y Bes. 17& • 

DüsodHöf Bc«. A. 

£iitf7i&/att 9 faseriges, Bes. 182. 
Eisfnglamj körniger, Be». i83. 
Eisenpeeherz , Anal. a4o. 
Eisenpecherz , Bc». 184. 
Eisenspathy dichter, Bc«- |86. 
Euensteiny Braun-, Bes. ißS. 

.. .- .— .. haarförmiger , Bes. 104» 
tiferutUn , bUlttviger Magnet, Bes. x86. 
Etsenthoriy Bes. 187* 
£Äiro/tfA» Anal. 240. 
Eläolithy Bes. iSö. 

Elephantenzähne in Bayern entdeckt. 282« * 
Erdkohalty strahliger, rother » Anal. 241. 

Taserquarz , Beschreib. i65« 
Federsalz, Bes. 188. 
Fettstein y Bes* 18g. 
Fisch er y Bhrenbe^. 348. 
mFl'özkaXksteiny über das Votkommen des Slten. 97. 
F/it/r , spatbiger , bei Paris entdeckt. 266. 
Fossil y grünes. Anal. 241« 

— — Bes. igo. 

-^ unbenanntes , Be^. iqi- ^ , 

FofA/ien, UebersJcht der im Herzogthume Anhalt si» 

£ndendei|* 143. 1 

Cadolimty Bes* 192» 

Calmei^ Bes. 15^, . .i -■ 

4i$birgsjormation von XiixUOrf ^ Ubex d](#. 3q6. 
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Ccbirgiiforma^nenf Ueberticht 4er, in 8ild-Ni0d«iv 

saciisen. 233. 
CehirAszUge^ übef^die, der Alpest Toa Gkrif bü 

Qiiavenna. fi47» 
CeusaUj Todt. 04g. 
Glimmer^ muschlicher , Bes. igSr 
Göitlipgf Todt. 349. 
Granat 9 gen|einer. Bes. loi- 

— ^ — — Eig. a3o- ' 

Granat f splittriger , ]äg. a3o« 
Graphit f brättrigery Bes* ^95* 
Grosiular^ Be«. 1^» 

■ ♦ 
Mar dt y über die Gebirgsformation Ton LiAtor^ 

SgP. • * 

Hanimann, Beförd. tt. Ebrenbes. ^8. 
^Hansmann^ System der unorganisirteii NatorkSr- 

per> 3io. 
Ha usmann^^ Über dss Verbalten der Fossilien vor 

dem Ll5throbre. 17. 



HaUY9 über den Augit » das Rau^hgelb und das 

pnpsphorsture Kupfer. i3fi. 
IT. Hojjf über das Vorkommen des lütern ' FlÖxkalk« 

Steines. 07» 
Holz 9 Über das V^erkommen des bituniinliseti bei 

GlUcksbrunn« 36o. 
Hornjels ^ geognostiscbe Bescbreibimg» S^* 

Jchthyophthalmit^ Bes. 196. ^ 

Karstens neues Mineral - 8yst«sa. s83. 



Kaschalong , Big. d3o. 
Kiesel 'Guhrj Anal. 242. 

— — Bes. 1974 

Kiesehchiefer ^ über die Lagerangs • Verhiltnisse dee 

fl32. » 

Kieselsinter . kalzedouarti|;er , Eig* sSo, 

— fß — Opalartiger , "Eig. aSo. 
Kohahhlüthe , schlackige. Bes. 197« ., 
Kohlenblende , Über 4^e LagexitpgtyerUlUnisse der 

357. 
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Xttpfer f pnosphortaure , Bes. ig8. 

Kupfer j über das ]^hosphorsffure» i$2- 

Kvpferiramt , £ueri£es , Bes. ' 201 . 

MMtpfeT' ff^'unmth^j^rzy neue Vai'ittäl;^ Bes 201, 

JjßWiit f Bet. 202. I 

lomonitf Bes. 2o3. *" 

ManganhUnde f Bes. 204« 
JVlanganslanz , Bes. 2o5. 
Mangankalk , Bes» 2o6. ' 
Memlit , aber den ^ von CserHenicza. 372. * 
Pleuder ^ ttber die Lager ungsverh'ältnisse dsr Koh- 
, lenhlende» 557. , 

-^ •— Über das Vorkommen des Syeniu bei 

Naundorf* 358. 
.— : rr-, ilj^rdie Farbe des Zeylanits. 357. 
JVRneral , uiibenanntes , ^ Bes. 206. 
K^iMr«^ ji .UAbeoaonteSy'B«f, 207. 
Mineralien , Uebersicht der in Steyermark sich £«• 

denden. 24& 
Mineralien mSamndung^ Bemerkungen viker ^<t Schloii» 

Wuriazitf Bes. 2o8. 

jQMi)rta»}t).4trahliger, bei Tiede' entdeckt. 261. 

JIVa/rofXwi/sti('^ A»ßL 242. ^ ' 

— — Bes. 210. 

I^ößjerathf Bemerkungen über den III. Band des 

Taschenbuches. 382.« 
^Xhrselbe über das lörniee bituminöse Hole. 9m. 
Nose^ Bemerkunpn über den Spinellan. 3^» 
Notken f mineralogische y von Selb^ 49. 

^I^Fdlzj, mineralogische Beobjwhtuhgcn über die, 

^^*/.^''/'^ij«»> Bemerkungen .über, die ScUotu 
heunuehe Mitieralien-Sarnnjüng. 362., 

^^^'/•'■« ^fe?' ^^* im perzogthum* Anhalt sich 
liadextdien JPössiUeaa. 143, ^ ^ 



Paris , mineralogische Geographie ^r Gcgeiid von, 

Ä74» 
Fat zovsky , über mehrere neuerdings bei CeerviB*. 

nicza rorgekommene Mineralien. Syi. 
ThcarmakochaL%it y Bes. 2ii. 
PikroUthy dichter fEig. a3i.. 
Pimelithf Bes» fii2^ ^ , 

Platin j Gediegen -y Eig. aSi^ 
Polirschiefer , über den , von Cservenicza. 371. 
Politschiefer ^ Besb 2i2. 
Prehnity dichter. Bes. £i4- 
Pyrof , schaaliger • Eig, 23o. 

^ueckiUher • Lebererz y Bes. ^ Si4- 

RauschgeJhy über das. i32. ' 

Rauschgelb f blätti'iges, Qual. 242» ^ 

— — muschlicnes. 242. 

Ä c w/j , Beförd. 348- * 

Rlidne^uevartement ^ Nachricht über die Mineralogie. 

desselben. ^80. 
RothgUltigerz Efthles, Bes, 2i5. 

Sandstein» y Traf>pmy geognpst. Bes. 238. 

Sanidiny Berichtigung der Beschireibung der Kry^tall- 

form desselben 383. 
Sattssuritf Bes. 182. 

V. Scklottheinif Beschreibung einer seltenen Tri- 
][pbitenart* 3. 

— — über das Vorkommen des bitumiiiöten 
Holzes zu Gl^cksbrunn. 36ö. 

Schneider, oryktognestische und geognosjiische 

Beobachtungen«, 69. 
Schörl , rother, AnaL 246. 

Sclüirly rother, über seine ortgraphischen V'^^ geo- 
graphischen Verhältnisse. a58.- 
S chu IteSy Ehrenbez,, 348» 
Selby Ubes den , Nagelkai||t. 
•^ -— mineralogische Notizen/ 49. 

,über eine Varietät, des gtJh^i^ erdige« iB^o- 

balts. 393. 
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5«ngferf ElurenU 348« 
Skapolithf Bes. 2i6» 

Skapolith^ gemeiser. Eigens. a3o nnd 23i. 
Speckstein ^ über den dendritischen* 3^4* 
Speiskobalt ^ weifser. Big. 23i» 
•Sphenef Anal. 643. ^ 

.— — Bes. 217. 

;« schaalijger , Eig. fiSi. 

Spiesflanzerz f Schwarz., Bes. 2i5* ,• 
Spinell j Bes. 219. _ 

Spinellaiif Bemerkungen über denselben. 377. 385^ 
' Staaten , vereinigte , Nachricht über die Geologis 
derselben. 279. 
^ .«..-...«. — «— fo denselben sich findende 

Mineralien. 279. 
Steinbrüchß , über nie , bei Fiesole* 273^ 
Stebikohlengruben f im Departement von Montenotte. 

2Ö2. • 
Ster nherg j Todt. 349. 

Strahlstein y krystallisirter glasartieer , Eig. 23x. 
Strontianite , über die Aarauer« ^8. * 

— ^ kohlensaurer 9 Bes. 220. • 
^»iitoitzen, Nachrichten über einige mineralisctie, wel« 

che sich im Vicentinischen finden. 281. 
Syenit j über das Vorkommen desselben, bei Naun* 

dorf. 358. 
Systyl , weitere Nachricht von demselben. S69. 

Teäk^ stlnglicher, Bei. 2fi3. 
Taranttäsey Beobachtungen über du Ihtl. 267« 
Tauhet, Beförd. 348. 
Tliallith , Bes. 224. • 
Titaneisen , schaalises, £ig. tSy. 
Trilobitenart y Beschreibung einer ftelienen» 3. 
Tripel y Anal. 243. 

Tyrolf ph^säuuitoh*yiognosiitche Notizen liber, 
259. 

«■ 

Vtrhalten^ über das, der l^ssilien vor dem Lotk- 

röhre. 17. 
V. Votgty über die mineralogiscilen Umgebangcfi 

Ton Sodenwelur. Zcß^ 
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PTeSl^ laserigM , Bes« 2fi5» 

fVeiJssuin^ über das geognostische Verhalten des 

t). ^***y über den dendritischen Beckstein; 394. 
Wemerit^ Bes. 225. 

— — dichter, Eig. a3i. 
Zeolith^ primatischer, Bes. 225. 
ZeylanU^ Übe#'die Farben destvlben. SS/. 
Zsmm« r man R 9 Ehrenbez* 348, 

— — -^iterf Nachricht vom Systyl. 36g. 
ZirikblUthey Bes. 227. 

Zmkglaserz , Bes^ 227» 

Zinkocker , ^es. 228.. 

^rkone , in *der Gebirgsavf entdeckt» 281« 

Zomty mürber» Anal. 244. 

— — — — Bes. 229^ 



Gedruckt bei G« Kittsteiner in Hanau. 
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